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Die große politiſche Parole des Einheitsſtagtes,
die immer mehr in den Vordergrund der politiſchen
Tagesdiskuſſion tritt, erfaßt immer weitere Kreiſe.
Die Uberzeugung bricht ſich Bahn, daß unſere gegen
wärtige Staatsſtruktur, die wir zum großen Teil
vom alten Staat her übernommen haben, eine Um
wandlung erfahren muß. Es iſt erfreulich, daß
immer mehr politiſche Organiſationen ſich für den
Gedanken des Einheitsſtaates einſezen. Dex Repu
blikaniſche Reichsbund hat auf ſeiner Reichskonferenz
unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Luppe
jeht eine Entſchließung angenommen, in der die
roßen Fortſchrikte begrüßt werden, die die Jdee des
inheitsſtgates ſeit dem Vorjahre gemacht haben.

Es wird darauf hingewieſen, daß nur durch die Be
ſeitigung der Übervrganiſation der Verwaltung eine
Befreiung von vielfacher Steuerlaſt erreicht werden
kann, um Staatsgelder gleichzeitig in nützbringen
dem Sinne zu verwenden. Republik und Einheits
taat ſind an ſich zwei miteinander ſo eng verbundene

egriffe, daß man es als ſelbſtverſtändlich anſehen
muß, a alle ſtaatsbejahenden Kreiſe den Gedanken
des Einheitsſtgates, wo und wann ſie nur können,
fördern helfen.

Vorſchläge des Reichslandbundes
Der Reichslandbund begann am Montag in

ſeinem Berliner Bundeshauſe eine Führertagung,
deren t die Rationaliſterung der Verhält

eich und Ländern iſt.niſſe von
Adametz, Berli

Mögli
Oberregierungsrat Dr.

Die verwaltungsrechtliche

in

Dr. n er habe auf
Parteitag in Hamburg erklärt, daß

30 Prozent aller Arbeiten in den Miniſterien auf
den Zuſtändigkeitsſtreit zwiſchen Reich und Preußen

vergendet
werden. Demgegenüber ſei eine ſtärkere Übertragungvon Staateanſ aben an die Selbſtverwaltungskörper,

die Zuſammenſaſſung aller ſtaatlichen Aufgaben, mit
Ausnahme der Berg und Juſtizverwaltung, in einer
Mittelinſtanz, ferner eine vernünftige Neuabgrenzung
der Verwaltungsbezirke und die Zuſammenlegung
von Landkreiſen S rrg Der Reichsfinanz
miniſter müſſe ein etorecht bei parlamentariſchen
Bewilligungen von neuen Ausgaben, für die eine
Deckung nicht vorhanden iſt, erhalten.

Landesrat Dr. Kitz, Düſſeldorf, unterſuchte die
„verfaſſungsrechtlichen Möglichkeiten durch Weiter-
entwicklung der jetzigen Reichsverfaſſung und verlangte u. a. Veſeitigeng der nicht mehr exiſtenz

berechtigten Kleinländer und der nicht weniger als
128 Enklaven. Die Verwaltungsreform
müſſe unbedingt zur größeren Staatseinheit führen,
die aber beileibe nicht mit Zentralismus ver
wechſelt werden dürfe.

Die Verwaltungsreform muß Dienerin der zur
Einheit drängenden Wirtſchaft und Politik werden.

Damit wäre erreicht, was im Augenblick das
Dringlichſte iſt, der Wegfall des Nebeneinander
zweier Großregierungen in Berlin. Jn ruhiger
Fortentwicklung könnte dann das Reichsland durch
Ausbau der provinziellen Selbſtverwal
tungen n werden und durch die noch
ſelbſtandigen Länder für die geſunden Werte

ewonnen werden, die im Föderalismus ſtecken.
Dieſe Entwicklung könnte gefördert werden durch

eine Verfaſſungsbeſtimmung nachſtehenden Jnhalts:
Der Anſchluß von Ländern an das Reichsland

muß erfolgen, wenn die Mehrheit der u gint
abgeordneten eines Landes ſich für den Anſchluß
Der Der Anſchluß kann erſolgen, wenn ein
Drittel der Landtagsabgeordneten eines Landes
ſich für den Anſchluß ausſpricht und das Reichs
intereſſe den Anſchluß verlangt.

Der Anſchluß erſolgt durch Reichsgeſetz Jm
zweiten Falle kommt das Geſetz nur bei Zuſtim
mung von zwei Drittel der Reichstagsabgeordneten
zuſtande. Weſentlich gefördert werden könnte dieſe
allmähliche Aus und Angleichung durch die Bil
dung von Jntereſſengemeinſchaften von Ländern.

Alles in allem bleibt natürlich der Schritt zum
Reichslande ein ſehr großes Opfer, das Preußen der
Reichseinheit bringen würde. Doch iſt die Preisgabe
der Eigenſtaatlichkeit auch vom Standpunkte des
preußiſchen Deutſchen voll vertretbar, wenn man ſie
wie der Roſtocker Univerſitätsprofeſſor S hüßler mit
Recht beurteilt, als die glänzendſte Rechtfertigung
der Geſchichte Preußens, das einſt ſelber zum erſten
Male den Gedanken des Staates auf deutſchem
Boden verwirklichte und das in letzter Konſequenz
dieſer Tat ſeinen Staat nur opfert, damit Deutſch
and zum „Reiſche“ werde.

Die Reichslandidee erhält ihre volle Zukunfts
bedentung aber durch ein drittes Problem, die An
ſchlußfrage von Deutſch-Sſterreich. Ein
Reichsland iſt für eine Vereinigung mit Hſterreich

er rechtliche

kein Hemmnis, ſondern vielmehr eine weſent
liche Erleichterung, da dadurch Oſterreich zu dem
Reichslande in dasſelbe Föderativverhältnis treten
würde, in dem ſich die noch ſelbſtändigen reichs
deutſchen Länder befinden.

Die Einheitsidee in Heſſen
Der Spitzenkandidat der heſſiſchen Demokraten für

die bevorſtehenden Landtagswahlen, Reichstagsabgeord
neter Pfarrer Korell, hat die demokratiſche Wahlparole:
„Für den deutſchen Einheitsſtaat“ in einer Wahlver
ſammlung in Gießen nun präziſer dahin formuliert:

Das Land Heſſen geht in Preußen auf unker der
Bedingung, daß am gleichen Tage, an dem Heſſen
ſeinen Anſchluß an Preußen vollzieht, Preußen ſich
als Reichsland erklärt und eine Reüordnung ſeiner
wirtſchaftlichen Grenzen vornimmk.
Die von anderer Seite geforderte Bildung einer

heſſiſchen Wirtſchaftsprovinz mit Frankfurt a. M. als
Vorort lehnte der Redner ab, da ein allzu ſtarkes Über
wiegen der Frankfurter Intereſſen zu befürchten wäre
und Heſſens Intereſſen zu kurz kämen. Der jetzt zu
wählende Landtag müſſe aber unter allen Umſtänden
der letzte Landtag ſein, die zu bildende Regierung die
letzte heſſiſche Regierung.

Has deutſche Volk hat keine Wahl
Wir werden ein u e ſein oder nichks

mehr gelten.
Die Berliner Hochſchule für Politik beging ihren

un ler 22 le ſprach dabe oertagts
de u u min ter r. er ad a el t er tag 7re n et r hre u a. aus

Zur Zeit glaubt unſer Volk noch, daß ihm die Wahl
bleibe zwiſchen Föderalismus und Unikarismus. Wir
werden ein Einheitsſtaat ſein oder wir werden nicht
mehr ſein, oder wenigſtens nichts mehr gelten. Eine
kommende Veränderung der ſtaatsrechtlichen Verhält

ſchiedenheit und die hiſtoriſche Mannigfaltigkeit der
deutſchen Kultur in das Prokruſtesbett der Zentrali-
ſierung zu zwängen. Aber wir ſtehen vor der Frage
Wollen wir aus partikulariſtiſchem Intereſſe unſeren
unzweckmäßigen und koſtſpieligen Verwaltungsapparat
oder wollen wir die deutſche Kultur erhalten Beides
nebeneinander können wir nicht. Das haben die Er
örterungen aus Anlaß der neuen Beſoldungsordnung
allen Verantwortlichen geradezu ſchreckhaft zum Be
wußtſein gebracht.

Die Perſonal und Verwaltungslaſten ſind ſo groß,
daß die Sachaufgaben, und darunfer in erſter Linie die
Sulturgufgaben, beſchnitten werden müſſen.

Reich und Länder bilden in dieſer Frage eine Schick
ſalsgemeinſchaft.

Eine Zeitlang ſchien ſich der Wettſtreit zwiſchen dem
Reich und den Ländern zum Segen der geiſtigen Kultur
auszuwirken Bei tieferer Kenntnis der Verhältniſſe
kann man ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß die
zur Zeit zwiſchen Reich und Ländern beſtehende
Kompetenzkonkurrenz nicht zum Segen, ſondern zum
Schaden unſerer Kultur ausſchlagen muß, und

deshalb fordere ich den Einheitsſtaat
gerade vom Standpunkt des Kulturpolitikers aus. Das
Reich hat die ſchulpolitiſche Grundſatzgeſetzgebung und
den Geldbeutel; die Länder haben beſchränkte Mittel,
dafür aber den praktiſchen Sachverſtand, die Tradition,
die Verwaltung und die Perſonalien. Dieſe Zweiteilung
iſt vollkommen ſinnwidrig.

Weder das Reich noch Preußen kann zur Zeit eine
geſchloſſene und wirklich großzügige Kulkurpolitik
freiben, etwa wie Frankreich, Jkalien oder ſelbſt
kleinere Länder ſie zum großen Nutzen ihre Völker ein
geleitet haben.

Gewiß beſteht der beſte Wille zur Zuſammen
arbeit, aber der Apparat der gemeinſamen Willens
bildung und der finanziellen Kooperation iſt unvermeidbar verwickelt, daß Deutſchland zur Zeit
weder nach außen noch nach innen eine wirklich ſtoß
n ünd namentlich ſchnell wirkende Kultur
politik treiben kann. Die im Intereſſe der Kultur
wirklich notwendige Reichseinheit kann geſchaffen
werden einmal dadurch, daß das Reich ſeine
finanzielle Uberlegenheit ausnußt und die Länder
langſam aushungert. Dieſe kalte Verkeichlichungs-
politik wäre für Preußen unerträglich. Nein,

wir brauchen einen neuen Reichsdeputations
hauptſchluß.

Ein großer ſtaatsrechtlicher Akt muß aus der Er
kenntnis des unerbittlichen hiſtoriſchen Zwanges
heraus ſeine Stoßkraft nehmen. Man wende nicht
ein Bahern wird das nie mitmachen. Die Bayern
ſind ebenſo gute i wie wir, und der kulturelle
Hochſtand, namentlich Münchens, iſt lange richtung
gebend für ganz Deutſchland geweſen. Ein Einheits
ſtaat darf doch es würde deutſchem Weſen wider
ſprechen niemals zur Uniformierung des deutſchen
Geiſtes führen. Wir waren 30 Jahre lang ein Groß
ſtaat mit Welt rn er wir ein einheitliches Recht
hatten. Wir können jahrhundertelang ein Einheits-
ſtaat ſein, ehe wir ein einheitliches Schulrecht
brauchen Preußen hat noch heute kein einheitliches
Schulxecht. Gerade die bunte Mannigfaltigkeit der
preußiſchen Kulturverhältniſſe beweiſt, daß ein großer
deutſcher Staat politiſch einheitlich ſein kann, ohne
die ſtammhafte und hiſtoriſche Verſchiedenheit ſeiner

niſſe darf gewiß nicht dazu führen, die ſtammhafte Ver
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Einzelteile irgendwie zu vergewaltigen. Eine ſtamſe
Vereinheitlichung des Apparates könnte die

kulturelle Dezentraliſation,
das heißt die geiſtige Selbſtändigkeit der hiſtoriſchen
Stätten und der verſchiedenen e Stämme ſo
gar entſcheidender fördern, als die ufrechterhaltung
des jetzigen Zuſtandes. Bis dahin iſt ein weiter
Weg eine ungeheure politiſche Denkarbeit muß dazu
geleiſtet, vor allem muß unſer Volk pſychologiſch
darauf vorbereitet werden. Hier mitzuarbeiten,
ſcheint mir die vornehmſte Aufgabe einer wahrhaft
deutſchen Hochſchule für Politik

Die Verwaltungsreform marſchiert
„Berlin, 7. Nov. Das Reichskabinett hat in

einer ſeiner letzten Sitzungen eine Kommiſſion be
ſtellt, die in kürzeſter Zeit Vorſchläge zur Ver
waltungsreſorm machen ſoll. Die Kommiſſion be
ſteht aus dem Reichsfinanzminiſter, dem Reichs
innenmintſter und dem Reichsſparkommiſſar. Jm
Reichsfinanzminiſterium iſt, wie verlautet, bereits
ein Vorſchlag ausgearbeitet worden, der eine über
führung ſämtlicher Juſtizverwaltungen der Länder
in eine Reichsjuſtizverwaltung vorſieht.

Dieſe Verwaltungsvereinfachung würde eine recht
bedeutſame Erſparnis bringen. Uber die Höhe der
Summe, die geſpart werden könnte verlautet noch
nichts, doch heißt es, daß tatſächlich ein namhafter
Bekrag in Frage kommt.
Auch in den Ländern haben ſich die Beſtrebungen,

die Verwaltung zu reformieren und überflüſſige
Doppelarbeit auszuſchalten, in der letzten Zeit außer
ordentlich verſtärkt, und von einer gen Peihe vonLändern t der Reichstkommiſſar gebeten worden, mit
ſeinem Amtsſtabe entſprechende Vorſchläge aus

zuarbeiten. aLoyd George fordert Abrüſtung

der Siegerſtaaten
Eine Polemik gegen Chamberlain.
Dondon, 8. Nov. Lloyd George antwortete Chamberlain geſtern bei einem Lunch des

r Aldwhch Clubs, in dem Chamberlain ſeine
Rede gegen den Völkerbund gehalten hatte. Lloyd
George fing mit der Theſe an, daß es eine Kata
trophe für Europa bedeuten würde, wenn der

Völkerbund in irgendeinem Falle Zum Gegenſtand
des Parteiſtreites gemacht werde. Der bisher vom
Völkerbund erzielte Erfolg ſei der Tatſache zuzu
ſchreiben, daß die Satzungen des Völkerbundes in die
Geſetzgebung aller europäiſchen Staaten eingegangen
ſeien, daß der Völkerbund ein weſentlicher Beſtand
teil der europäiſchen Ziviliſation geworden ſei, und
daß e en übrige Welt heute dem Völkerbund und
ſeinen Gedanken Treue leiſte

Es ſei leicht für Chamberlain, jeßt daran Kritik
zu üben, wie er Lloyd George in den Jahren
1919 bis 1922 an der Sicherung des Friedens gearbeitet habe. Jene Jahre ſeien außerordentlich
ſchwierig e Als er im Jahre 1922 aus dem
Amnte geſchieden war, hätten zwölf konſervative Mi
niſter, die in ſeinem Kabinett geſeſſen hätten, ſeine
e Verdienſte um den europaiſchen Frieden be
cheinigt, und die erſte Unterſchrift dieſes Manifeſtes

ſei natürlich die Unterſchrift von Auſten Chamber
lain geweſen.

Mit Emphaſe erklärte Lloyd George „Glaubt
mir, ich habe nicht den Wunſch, als ein Mann von
Blut und Eiſen in die Geſchichte einzugehen.“ Das
Gehirn von Auſten Chamberlain ſei aber leider der
artig durch die eigenen Erfolge, die er auf dem Ge
biete der e n et gehabt habe, geblendet
worden, daß es ihm unmöglich ſei, ſich davon Rechen
ſchaft abzulegen, was bereits in der Vergangenheit
geſchehen ſei und was noch in Zukunft zu geſchehen
habe. Die Wiederherſtellung des Friedens und der
Friedensgeſinnung in der Welt ſei ein langſamer
Vörgang. Chamberlain habe ſich geirrt, als er er
klärte, daß Sieger und Beſiegte zuerſt in Locarno
ſich auf der Baſis der Gleichberechtigung getroffen
hätten. Gleichberechtigung hätte auch auf der
Genueſer Konferenz im Jahre 1922 geherrſcht.

Es folgte die kategoriſche Erklärung, daß es das
wichtigſte für den Frieden in der Welt ſei, daß
Locarno in Zukunft behandelt werde als das, was
es wirklich nur war, nämlich

nur ein Schritt auf dem Wege zum Frieden,
dem weitere Schritte zu folgen hätten.

Jch fordere eine
offene und freimütige Diskuſſion über
unſere geſainte engliſche Außenpolitik,

denn eine weitere Fortſetzung der Politik der Ver
ſchwiegenheit und des Verſchweigens des Tatſächlichen
iſt verhängnisvoll für den Frieden. Es war die alte
Politik des Foreign Office, alles im dunkeln zu
halten. Das Land hat im Kriege dieſe olhmpiſche
Tradition zerſchmettert, weil der Gott des Foreign
Office das Volk in einen Moraſt von Blut ge
W t Scht ß erklärte L

Zum Schluß erklärte Lloyd George unter dem
ſchallenden Gelächter ſeiner Zuhörer. „Auſten Cham
berlain hat ſich lange genug in Locarno ausgeruht.
Es nützt ihm nichts, weiter am Ufer des Lago
Maggiore zu ſtehen wie ein weiſe ausſehender Storch,
nur weil er dort eine Forelle gefreſſen hat.“

Außenpolitiſcher Rundblick

Es iſt ſchwer, in der großen Politik gegenwärtig
eine auf beſtimmte Ziele gerichtete Tendenz feſtzu
ſtellen. Wie ſchon ſooft betont wurde, iſt man an
geſichts des kommenden großen Wahljahres faſt über
all recht zurückhaltend und vermeidet es, neue Bin
dungen einzugehen. Trotzdem fehlt es in der Außen
politik aber keineswegs an Vorgaängen, die Beachtung
berdienen. So hat in der letzten Zeit ganz beſonders
die Zuſage Rußlands, an den Beratungen der
Abrüſtungs kommiſſion teilzunehmen, die
Offentlichkeit und die Preſſe beſchäftigt, und, wie
man hinzufügen muß, mit Recht beſchäftigt. Es iſt
begreiflich, daß dieſer Beſchluß der ruſſiſchen Re
gierung nicht in allen Hauptſtädten begeiſterte Auf
nahme gefunden hat, wird doch allen Ländern, die
mit dem Hinweis auf Rußland ſich der Abrüſtungs-
pflicht zu entziehen trachteten, nunmehr ein ſehr be
quemer Vorwand genommen. Wenn aber franzöſiſche
Blätter bereits glaubten, von einem ruſſiſchdeutſchen
Zuſammenarbeiten in der Abrüſtungsfrage ſprechen
zu können, ſo zeigt das ſehr deutlich Befürchtungen,
die man offenbar in Paris hegt, wobei wohl kaum
hinzugefügt werden braucht, daß von einer derartigen
Zuſammenarbeit nicht geſprochen werden kann. In
wieweit der deutſche und der ruſſiſche Standpunkt in
der Abrüſtungs- und in der Sicherheitsfrage über
einſtimmen, können erſt die Genfer Verhandlungen,
die bekanntlich am 30. dieſes Monats wieder beginnen
ſollen, erweiſen. Trotzdem hat man naturgemäß in
Deutſchland Veranlaſſung, die Mitarbeit Rußlands
an der Abrüſtungskonferenz zu begrüßen, wie denn
ja auch die offiziöſe deutſche diplomatiſche Korreſpon
denz betonte, daß eine ehrliche Mitarbeit der Ver
treter Moskaus an den Abrüſtungsfragen ſelbſtver
ſtändlich lebhaft zu begrüßen ſei. Dabei bleibt aller
dings zunachſt noch die Frage fen. wieweit die
Ruſſen bereit ſind, ehrlich an dem Sicherheits- und
Abrüſtungsproblem mitzuarbeiten und inwieweit ſte
etwa in Genf nur „agitatoriſch zu wirken beabſich
tigen Jm allgemeinen darf man den Beſchluß der
ruſſiſchen Regierung wohl als einen erneuten Be
weis dafür betrachten, daß Moskau die Gefahren
einer Jſollerung durchaus erkennt und abzuwenden
bemüht iſt. Es iſt deshalb auch durchaus begreiflich
daß man die Ratifikation des in Lettland ſo heiß
umkämpften lettländiſche ruſſiſchen Han
delsvertrages durch das Rigaer Parlament
als eine Erleichterung der außenpolitiſchen LageRußlands betrachtet hat und daß die ruſſiſchen
Blätter dieſe Ratifikation nicht mit Unrecht als
einen Erfolg Moskaus hinſtellten, wobei daran er
innert ſein mag, daß der engliſche Geſandte noch un
mittelbar vor der Ratifikation des Vertrages in
einem lettländiſchen Blatt. Rigas gegen den Vertrag
Stellung nahm, ein Vorgang, der immerhin als recht
ungewöhnlich bezeichnet werden muß.

Jm Augenblick freilich dürfte für England die
Frage des lettländiſch- ruſſiſchen Handelsverterages,
mit dem ſich inzwiſchen auch die konſervative eng
liſche Preſſe abgefunden hat, in den Hintergrund
treten, da ein weſentlich anderes Problem die eng
liſchen Politiker beſchäftigt und zu recht unerfreu
lichen Auseinanderſetzungen zwiſchen London und
Waſhington zu führen droht. Es handelt ſich um
den amerikaniſchen Einbruch in Abeſſi
nien, oder, genauer geſagt, die Abſicht der abeſſi
niſchen Regierung, durch eine amerikaniſche Firma
einen Staudamm für den Blauen Nil erbauen zu
laſſen. Ein Blick auf die Karte lehrt, von welch
ungeheurer Bedeutung ein ſolcher Bau für die Ent
wicklung des Sudans und Agyptens werden kann,
würde es doch durch den Bau eines Staudammes
möglich werden, dieſen Gebieten Waſſermengen zu
entziehen, deren ſie für die Baumwollkulturen uſw.
dringend bedürfen. Jn England hat man ſich denn
auch ſofort ſehr eingehend mit dieſer Frage befaßt,
und in den engliſchen Blättern tauchen bereits nicht
eben ſonderlich freundliche Auslaſſungen gegen die
amerikaniſche Firma, der der Bau übertragen werden
ſoll, wie auch gegen die amerikaniſche Regierung auf.
Der Kampf um Abeſſinien tritt damit in ein neues
Stadium, und man darf wohl annehmen, daß dieſe
Frage noch längere Zeit die Kabinette in Waſhington,
London und auch Rom beſchäftigen wird, nachdem be
kanntlich im vorigen Jahr Abmachungen zwiſchen
Jtalien und England über Abeſſinien zuſtande ge
kommen waren.

Jn England treten durch das abeſſiniſche Pro
blem auch die innenpolitiſchen Fragen mehr in den
Hintergrund, obwohl das engliſche Parlament nun
mehr auch ſeine Sommerpauſe beendet hat. Es iſt
ſicher, daß die Oppoſition verſuchen wird, der Re
gierung unbequem zu werden, und ganz beſonders
dürfte die Arbeiterpartei eine größere Aktivität ent
falten, nachdem die Gemeindewahlen ihr ſehr erheb
liche Stimmengewinne gebracht haben, während die
Liberalen bei dieſen Wahlen nicht ſonderlich gut ab
chnitten. Mit ſo manchem anderen europäiſchen
Jarlament dürfte auch das engliſche Parlament das

Schickſal teilen, daß die Arbeiten ſtark „im Schatten
der Wahlparole“ ſtehen werden, denn auch in Eng
land bereitet man ſich ja auf Neuwahlen vor, wenn
gleich der eigentliche Wahltermin erſt der Herbſt 1929
ſein würde.

Jn Frankreich iſt hingegen Herr Poin-
ca ré bemüht, die Parteien bei der Stange zu halten.
Er wird auch diesmal dafür Sorge tragen, daß die
Kammer ſchleunigſt den Haushalt verabſchiedet,
und ſchon dadurch wird den Parteien nur ſehr wenig
Gelegenheit geboten, andere politiſche Fragen im
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Parlament zu behandeln. Kleine Geſchenke an die
Wähler wird aber der franzöſiſche Miniſterpräſident
wieder mit der beliebten Methode zu verhindern
wiſſen, daß er jede Abänderung des Haushaltspor-
anſchlages durch Stellung der Vertrauensfrage un
möglich macht. Es beſteht kein Grund zur Annahme
daß dies Mittel diesmal nicht genau ſo wirkſam ſich
erweiſen wird, wie bei den letzten Etatsberatungen,
hat man doch auch auf dem Parteitag derSozialradikalen, d. h. der ſtärkſten rer
lichen Kammerfraktion, gegen die Finanzpolitik Poin
eares kaum Einwendungen erhoben. Das bedeutet
freilich nicht, daß die Sozialradikalen auch ſonſt mit
der Politik des Kabinetts der nationalen Einigung
einverſtanden ſind, und ſchon die Wahl des Abgeord
neten Daladier zum Vorſitzenden der Partei, die
gegen die Stellungnahme Poincarés, die der Partei
durch Herriot übermittelt wurde, erfolgte, beweiſt,
daß man an die n tig Regierungskoalition
nicht länger gebunden ſein will, als es unbedingt
erforderlich iſt. So läßt ſich der Parteitag der
Sozialradikalen im allgemeinen wohl als Abſage an
die gegenwärtige Regierungskoalition bewerten, und
es iſt denn ja auch charakteriſtiſch, daß der auf dieſem

Parteitag niedergeſtimmte nationaliſtiſche Führer des
rechten Flügels der Sozialradikalen, Franklin
Bouillon, aus der Partei ausgeſchieden iſt und eine
neue Partei begründen wird.

Noch einfacher freilich als Poincarée macht ſich
Herr Pilſudſki die Sache, er hat ſein Par
hament wieder, noch ehe es die Verhandlungen
aufnahm, nach Hauſe geſchickt. Damit iſt die
Finanzkontrolle des Paxlaments in Polen völlig aus
geſchaltet, wobei man ſich auf Verordnungen ſtüht,
die zum mindeſten umſtritten ſind. Was freilich in
Polen weiter geſchehen wird, iſt er ſchwer voraus
zuſagen. Das r Haushaltsjahr läuft bis zum
April nächſten hres, und bis dahin kann die Re
gierung ordnungsgemäß über die bereits abge
ſchloſſenen Summen verfügen. Ob der Seſm dann
Ende November aufgelöſt wird, ſeine Lebensdauer
endet bekanntlich am 28. dieſes Monats, ob Neu
wahlen ſtattfinden oder nicht, ob die Neuwahlen auf
Grund des beſtehenden Wahlgeſetzes erfolgen, oder
ob Pilſudſki dem Lande ein neues Wahlrecht auf
zwingen will, das alles ſind Fragen, auf die niemand
eine Antwort zu erteilen vermag. Auf der anderen

Seite iſt aber zu berückſichtigen, daß auch den
Diktaturgelüſten Pilſudſtis Grenzen gezogen ſind,
hält doch der amerikaniſche Finanzberater, der auf
Grund der Anleihebedingungen ſehr weitgehende
Vollmachten hinſichtlich der polniſchen Finanz-
ebarung erhielt, bereits in e ſeinen Einzug in

arſchau, und es kann wohl als ſicher gelten, daß
er ſich die polniſche Finanzgebarung recht gründlich

W. A.betrachten wird.

Moskaus Revolutionsfeier
Der Zehnjahrestag der Oktoberrevolution.

Moskau, 7. Nov. Die Feier des Zehnjahres
tages der Oktoberrevolution begann mit einer Feſt
ſitzung der Moskauer Sowjets unter Teilnahme
der Regierungsmitglieder und ausländiſchen Dele
er in dem feſtlich geſchmückten Großen Theater.
Auf der Bühne war auf einem Poſtament die Bü ſt e
Lenins unter einem leuchtenden roten Stern auf
geſtellt. Um das Poſtament ſtand eine Ehrenwache
mit Bannern. Unter den Ehrengäſten ſah man

Teilnehmer der Pariſer Kommune und viele
ewegung.

Anſprachen hielten namens des Zentralkomitees der
chen Partei Buch arin, namens aller

ferner ertreter ausländiſcher kommuniſtiſcher
Parteien, darunter Klarg Zetkin. Zu denausländiſchen Delegierten gewandt, erklärte
Bucharin: „Die Oktoberrevolution hat eine neue
Epoche in der Geſchichte der Menſchheit eröffnet.
Der Kapitalismus wird, trotz relativer Sta-
biliſierung niemals in ſeine Vorkriegslage
urückkehren können. Die Sowjetunivn et in der
lvantgarde jener Kräfte, die einzig imſtande ſind,

die Menſchheit vor einer drohenden Kataſtrophe zu
xetten.“ Beſondere Beifallskundgebungen löſte die
Rede des 82jährigen Anton Gay, eines Teilnehmers
der Pariſer Kommune, dus, der Epiſoden aus dem
Kampfe der Kommune ſchilderte.

„Menſchenökonon
„Verrat am

Daß der Menſch das wertvollſte Gut der Volks
wirtſchaft iſt, dieſe Wahrheit haben wir hier in
Deutſchland ſo recht nach dem Kriege erſt ſchätzen

elernt. Man hat auch ein Schlagwort dafür ge
üunden man nennt es Menſchenökonomie und

man hat dieſe Wahrheit nicht nur rein rechneriſch
erwieſen ſondern auch mit ethiſchen und mora
liſchen Gründen unterbaut. Aber wie leider ſpoft
in der praktiſchen Wirklichkeit ſtehen ſich Theorie
und Tat nicht in dem Verhältnis dieſer Erkenntnis
ger W ſondern es klafft ein mehr als bedenk
icher Widerſpruch zwiſchen dieſen beiden. Was man

in Volksverſammlungen und Zeitungsartikeln als
ideale Forderungen prpklamiert, dem entzieht man
ſich in der Praxis nur allzu gerne, wenn daraus
Sprn an die eigene Perſon und an den eigenen
Geldbeutel hergeleitet werden. Das mag, auf den
einzelnen Fall angewandt, lediglich wie eineCharakterſchwäche ausſehen, vom Koltegangen aus

betrachtet wird dieſes Verhalten unter Umſtänden
zu einem Tatbeſtand, den die Bezeichnung Verrat
am Volkstum noch verhältnismäßig gelinde aus
drückt, was er ſeinem inneren Weſen nach iſt. Es
wird hier alſo der Vorwurf erhoben, daß in punkto
Wertſchätzung des Menſchen als höchſtes wirtſchaft
liches Gut vielfach eine Verhaltungsweiſe geübt
wird, die ein bedenkliches moraliſches Minus und
halt ſchwere Schädigung unſeres Volksganzen dar

ellt.

Zum Beweiſe dieſes Vorwurfes können wir einen
Hilferuf anführen, den der bekannte Mitarbeiter
der „Voſſiſchen Zeitung“, Ehm Welk, eben in aller
Offentlichkeit i en hat. Ehm Welk hat darin
die Art unter die kritiſche Lupe genommen, mit der
heute in Kreiſen der Landwirtſchaft Menſchen
ökondmie getrieben wird. Jm Verlauf ſeiner Kritik
führt er e Tatſachen an, die ohne jeglichenKommentar ſchon für ſich ſprechen und jedem reſtlos

klarmachen, worum es hierbei geht. Eine ſeiner
Feſtſtellungen lautet: „Heute haben nur 20 Prozent
aller land wirtſchaftlichen Beamten Ausſicht auf eine
Lebensſtellung, 80 Prozent aber müſſen, wenn ſie
30 Jahre alt geworden ſind, als geſcheitert angeſehen
werdenl“ Jn konkreten Zahlen ausgedrückt. „Es
gibt heute in Deutſchland 50 000 ſtellenloſe und
exiſtengloſe Landwirte.“ Man könnte in dieſer Tat
ache vielleicht die Wirkung allgemein wirtſchaftlicher
brgänge ſehen, wenn es auch einigermaßen wunder

nimmt, daß gerade in der Landwirtſchaft ein ſolches
Kberangebot an Arbeitskräften herrſcht, wo man
ſonſt immer vernehmen muß, die Landwirtſchaft be
dürfe noch eines Zuzuges ausländiſcher Arbeiter
Hier handelt es ſich ſogar um hochqualifizierte land
wirtſchaftliche Arbeiter die überhaupt keine Ausſicht
auf eine geſicherte Exiſtenz haben, trotzdem ſie auf
eine langjährige thepretiſche und praktiſche Ausbil
dung zurückblicken können.

Der Feſtzug der 500 000.
500 900 Mann Proletarier, 50000 Mann der

Roten Armee und Marine zogen in feſtlicher Parade
unter einem Walde von roten Fahnen über den Roten

Präſident Kalinin und die MitgliederPlatz.der n hatten auf dem Grabmonument Lenins
en gendinmen, die Delegierten aus dem Aus
land undd und das Diplomatiſche Korps wohnten von den
Tribünen aits dem Schauſpiel bei. Von Trotzki
und Sinowjew, die jahrelang bei ſolchen Feſtlich
keiten ihren Platz eingenommen hatten, war nichts
zu ſehen.

Tie Truppen waren gut uniformiert und gut aus
erüſtet. Jn bunter Maſſe ſtanden ſie ſtill, während
alinin, Bucharin und das iriſche Mitglied der

Kommuniſtiſchen Jnternativnale, Gallagher, ihre An
prächen hielten. Dann ertönte ein Salut aus dem

nnern des Kreml, und es folgte eine Parade
aller Waffengattungen, darunter eine
Kompanje uniformierter, ehemals obdachloſer Kinder,
von welchen einige höchſtens zwölf Jahre alt er

Tatſächlich ſind es nun

e e ee

ſchienen, ein Bataillon GPU. Truppen in neuen auf dem Spielplan

Volkstum.“
auch nicht allgemein wirtſchaftliche Vorgänge ſchlecht
hin, die dieſen Zuſtand herbeigeführt haben, ſondern
es iſt Menſchenökonomie gewiſſer Kreiſe des land
wirtſchaftlichen Großgrundbeſitzes. Wir nehmen als
Beweis eine andere Feſtſtellung, die eben Welk ge
macht hat: „Jn einer Denkſchrift, die von der Or

aniſativn der exiſtenzſuchenden Landwirte 1928 dem
arlament und der Regierung e wurde,

war eine Statiſtik enthalten der Stellenangebote
einer Jahresauflage der Deutſchen Tageszeitung.
Danach wurden bei einer Altersgrenze von 28 bis
45. Jahren zu 95 Prozent unverheiratete Beamte
t und nur bei fünf von hundert Stellen
urfte der Bewerber verheiratet ſein Aber auch

die 5 Prozent ſollten noch kinderlos ſein! Und das
bei einem monatlichen Gehalt von 80 bis 60 Mark.“

Man ſtelle ſich die Zumutrng vor, die in ſolchen
Stellenausſchreibungen der land wirtſchaftlichen Ar
beitgeber liegt. Wer nicht verhungern will, der wird
zu einem Zölibat gezwungen, das hier einfach unſitt-lich in jeder Sertehnng wird. Unſittlich einmal, weil
die Bekreffenden zu Dingen getrieben werden, die
mit Namen zu nennen der gute Anſtand verbietet,
in deren Verurteilung aber auch ſich gerade die Kreiſe
nicht genug tun können, die mit Rückſicht auf ihren
Geldbeutel die Forderung auf Eheloſigkeit ihrer
Beamten erheben. Unſittlich aber in einem viel
weiteren Sinne, und für das Volkstum in unge
ahntem Ausmaße ſchädigend iſt dieſes Anſinnen in
ſofern, als es ſich hier durchſchnittlich um körperlich
und geiſtig hochqualifizierte Menſchen handelt, die
ein wertvoller Stamm für die innere Geſundung des
Familienlebens und für die Erzeugung einer wert
vollen Nachkommenſchaft ſein könnten. Wer in einer
zahlreichen und wertvollen nd ehe die
Wurzeln deutſcher Volkskraft und deutſchen Volks
tums ſehen will, wie man es ſooft aus den Kreiſen
des land wirtſchaftlichen Großgrundbeſitzes heraus-
hört, der ſchlägt ſich ſelbſt ins Geſicht, wenn er, mit
Rückſicht auf einige Mark Jghresverdienſt mehr
einen großen, wertbollen Menſchenkreis durch Be
ſtrafung mit Exiſtenzloſigkeit das Recht auf ſich ſelbſt
und das Recht auf ein Familienleben nimmt.

Was kann hier nun getan werden, um dieſe 50 000
kräftigen, arbeitsfreudigen Männer in eine ſoziale
Lage zu bringen, die ihnen das Recht auf ihre eigene
Perſönlichkeit wiedergibt, um dadurch große Schädi
gungen am Volkstum hintanzuhalten Sie in die
Stadt zu verpflanzen, wäre Wahnſinn, darauf zu
warten, daß gewiſſe landwirtſchaftliche Kreiſe um
lexnen, wäre ebenſo verkehrt. Es bleibt nur die
Möglichkeit, dieſen Tauſenden durch eine großzügige
Siedlung zu eigener Scholle zu verhelfen. Damit
widerlegt man die ſooft vom Großgrundbeſitz aufge
ſtellte Behauptung, es ſeien nicht geeignete Siedler
og, und hilft einen Verrat am Volkstum gutmachen,
mee Folgewirkungen nicht unterſchätzt werden
ollten.

franzöſiſchen Helmen, Truppen mit Lammſellmützen
und engliſchen automatiſchen Gewehren, Artillerie zu
Pferde und Koſaken, die wild ihre Säbel ſchwangen
Tauſende von Arbeitern und Arbeite
rinnen mit Gewehren eröffneten den gewal
tigen Zug der Gewerkſchaften, der Studenten und
der kommuniſtiſchen Pioniere Hunderte von

t ene Wut der Maſſen richtete ſich in erſter Linie
en Chamberlain und Muſſolin i Eine

ruppe führte einen e en Drachen mit den
Häuptern Muſſplinis und Chamberlains mit ſich,
andere trugen ein Plakat, auf dem dargeſtellt war,
wie Chamberlain und Muſſolini von dem Schwerte
der Revolution enthauptet werden; dahinter kamen
Grabſteine mit den Namen der beiden gehaßten
Staatsmänner.

Offiziell war der Tag auch dem „Aufbau“ des
Landes gewidmet. Zu Tauſenden on Schulen,
Krankenhäuſern, Kinderheimen, Klubhäuſern wurde
in ganz Rußland der Grundſtein ne Die Theater
hatten zur Feier des Tages repolutivnäre Feſtſpiele
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Gilberts Denkſchrift in über
einſtimmung mit Waſhington

Neüyork, 8. Rov,. (TU.) Waſhingkoner Mel
dungen beſtätigen, daß die Uberreichung der Denk
ſchrift Parker Gilberts an die Reichsregierung in Aber
einſtimmung mit den Anſichten des Stagksdepartemenks
und insbeſondere des Schatzamtes erfolgt ſei. Beſonders
verkrete man in Waſhington den Skandpunkl des Repa
rationsagenken bezüglich der Mahnung zu größerer
Sparſamkeit In der Wallſtreet ſcheint man eine ab
warkende Halkung einzunehmen. Jmmerhin begrüßt
man, daß ſich die Verhandlungen zwiſchen Parker Gil
berk und der Reichsregierung in voller Hffenklichkeit ab

ſpielen
Mellon für Gilbertk.

Berlin, 8. Nov. (TU.) Wie die Morgenhlätter
aus Waſhington melden, erklärte Schatzſekretär Mellon,
der während einer Preſſekonferenz über ſeine Anſicht
über das Memorandum des Reparationsagenten be
fragt wurde „Das Memorandum ſpreche für ſich ſelbſt.
Die Kritik Parker Gilberts ſei in erſter Linie gen
ſtaatliche und kommunale Anleihen zu unproduktiven
Zwecken gerichtet. Es liege in Deutſchlands eigenſtem
Intereſſe, ſo fparſam wie möglich zu wirtſchaften, damit
es ſich gegen die Vorwürfe ſchützen könne, nicht alle er
forderlichen und möglichen Anſtrengungen zur Er
füllung ſeiner Verpflichtungen gemacht zu haben.“

Für eine RepargtionsWeltkonferenz
Neuyork, 8. Nov. (TU.) Der zur Zeit hier

weilende Direktor der Rentenbankkreditanſtalt, Moritz
Lipp, erklärte inoffiziell, daß vieles in der Kritik
Gilberts richtig ſei. Er, Lipp, befürworte die Ein
berufung einer neuen Reparations Welt-
konferenz, da die geſamte Reparationsfrage re
viſtonsbedürſtig ſei. Schwierigkeiten ſeien nach der
Erreichung der Höchſtgrenze der Reparationszah
lungen zu erwarten. Der Dawes-Plan baſiere anf
dem Verſailler Vertrag, dieſer auf Deutſchlands
Schuld am Weltkrieg, was nach Meinung eines jeden
denkenden Menſchen Unſinn ſei. Lipp bezeichnet es
weiter als unvermeidbar, daß die Dawes- Experten
bei ihrer Arbeit Fehler machten. Er unterſtütze den
Vorſchlag Mitchells, der auf eine möglichſt
ſchnelle Neuregelung der Reparationszahlungen mit
Feſtſetzung der Endſumme hinauslaufe. Die Repara
tionszahlungen würden letzten Endes durch die der
deutſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft aufgelegten
Steuern herangeſchafft. Er könne nicht e ne wie
die wichtige Wiedergeneſung Deutſchlands ohne Re
viſion des Dawesplanes möglich ſein ſoll.

Parker Gilbert und die deutſche Anleihe
Berlin, 8. Nov. (Radiv WTB.) Eine Ber

liner Korreſpondenz glaubt mitteilen zu können,
daß Parker Gilbert mit dem deutſchen Memorandum
unzufrieden ſei. Wie den Blättern mitgeteilt wird,
iſt von einem derartigen Urteil Parker Gilberts
nichts bekannt. Das Memporandum ſoll ja auch die
Grundlage für weitere Verhandlungen bilden und
erfordert ſicherlich auch von ſeiten Parker Gilberts
ein eingehendes Studinm.

hvolitiſche Jeberſcht
e beim Reichspräſidenten. Der Peichs

mit der Frage der Reichstags und Landgewehre auf einer kürzlich in Magdeburg
abgehaltenen Sitzung des Bezirksvorſtandes be
ſchäftigt und dabei beſchloſſen, die bisherigen Ver

treter des Wahlkreiſes Magdeburg in den beiden
Paxrlamenten, und zwar Stgatspräſident a. D. Dr.
Hummel für den Reichstag und Oberſtudiendixektor Dr. Bohner für den Preußiſchen Landtag,

wieder als Spitzenkandidaten aufzuſtellen.
Auf der Generalverſammlung der laenn

olmSchwediſchen Vereinigung in Stockh
hielt von Tirpitz eine Rede.

S neteHalliſches Stadttheater

Der Zarewitſch.
Operelte in drei Akten von Bela Jenbach und

Heinz Reichert (frei nach dem gleichnamigen Stück
von ZapolſkaScharlitt).

Muſik von Franz Lehär.
Eine neue Operette von Lehär! Tauſend Hexzen

eraten in begeiſtertes Hüpfen bei Nennung des
mens Seit der „Luſtigen Witwe“ ſteht Lehär hoch

im Kurs auf dem Operettenmarkt. Und heute? Jſt es
noch an dem? Was iſt überhaupt aus der Operette
geworden? Es wäre an der Zeit, einmal etwas ge
nauer ſich mit der Aſthetik der Operette zu befaſſen. Die
ganze Operette iſt ein einträgliches Geſchäftsprodukt
geworden. Auch darin trifft dieſe Charakteriſierung zu,
daß es vertruſtet iſt. Man ſehe ſich die Neuerſcheinun
gen während der letzten zehn oder zwanzig Jahre an
ünd trifft immer wieder dasſelbe halbe Dutzend
Autorennamen. Das Publikum hat ſich daran gewöhnt,
es vertraut auf ſeine erprobten Götter, die Kritik
nimmt die Sache nur halb ernſt, und es iſt ſchließlich
ein Wechſelbalg herausgekommen, bei dem man nicht
mehr weiß, wohin man ihn tun ſoll. Der Eſprit, der
bei Strauß und Offenbach in allen Lichtern funkelt,
ſcheint völlig verpufft zu ſein, dafür verſuchte man es
mit einer gefühlstriefenden Sentimentalität, ſogar
ſoziale Probleme mußten herhalten, und jetzt wird man
immer „ſeriöſer“, leider an verkehrter Stelle, eine
Operette muß jetzt unbedingt ins Tragiſche gewendet
werden. Da fällt einem von ſelbſt Buſonis geiſtreiche
Opernäſthetik ein, die hier ohne weiteres Anwendung
finden kann. Er will, daß die Oper immer ein Spiel
bleibe, beim Zuſchauer ſoll der künſtleriſche Genuß
nicht zur menſchlichen Teilnahme herabſinken. Mag
man dieſe Theorie verallgemeinert anfechtbar finden,
für unſern Gegenſtand trifft ſie auffallend zu. Und auch
die Begründung, warum wir noch ſoweit von der Ver
wirklichung dieſes Jdeals entfernt ſind, dünkt uns ſehr
einkeuchtend. Wir zitieren Buſoni wörtlich: Aber das
erſte und ſtärkſte Hindernis, fürchte ich, wird Uns das
Publikum ſelbſt bereiten. Es iſt, wie mich dünkt, an
geſichts des Theaters durchaus kriminell veranlagt, und
man kann vermuten, daß die meiſten von der Bühne
ein ſtarkes menſchliches Erlebnis wohl deshalb fordern,
weil ein ſolches ihren Durchſchnittsexiſtenzen fehlt; und
wohl auch deswegen, weil ihnen der Mut zu ſolchen
Konflikten abgeht, nach welchen ihre Sehnſucht per
langt. Und die Bühne ſpendet ihnen dieſe Konflikte,
ohne die begleitenden Gefahren und die ſchlimmen
Folgen, unkömpromittierend, und vor allem un
anſtrengend.“

Der Zarewitſch iſt wieder typiſch dafür. Vor kurzem
klagten an derſelben Stelle „Drei arme kleine Mädels“
ihr Leid. Der dritte endigte in Schluchzen. Mit naſſen
Taſchenküchern verließen die Beſucher das Theater.

Diesmal iſt ſchon der erſte Akt von Gefühl überfließend.
Das Thema iſt ungefähr dasſelbe Die Liebe wird
höheren politiſchen Intereſſen zum Opfer gebracht.

Der Zarewitſch iſt inſofern ein ſeltener junger
Mann, als er noch nichts von Küſſen und Lieben weiß
und auch nichts wiſſen will, er führt ein ſehr einfaches
Leben, huldigt mit Begeiſterung dem Turnſport und
hält alle Verſuche, ihn für das weibliche Geſchlecht zu
r Weg energiſch von ſich fern. Dynaſtiſche Jnter
eſſen laſſen es wünſchenswert erſcheinen, ihn in die
Myſterien der Liebe einzuführen, damit er als zu
künftiger Thronfolger nicht ganz unerfahren der
Situation gegenüberſteht. Mit Rückſicht e ſeine Un
empfindlichkeit gegen Frauen verſucht man ihm mit Liſt
beizukommen. Ein hübſches junges Mädchen, Sonja,
das in der Verkleidung als Tſcherkeſſentänger durch
eine ſportlichen Leiſtungen ſeinen Beifall gefunden
hat, wird mit der heiklen Miſſion betraut, ſeine ſchlum
mernden erotiſchen Gefühle zu wecken. Der Prinz, der
die Abſicht merkt, nimmt das Mädchen, an dem er Ge
fallen findet, als Kameraden an. Nur als Kameraden.
Aber natürlich entwickelt ſich aus dem freundſchaftlichen
Verhältnis bald eine wirkliche Liebe, und das gerade in
dem Augenblick, als aus Gründen der hohen Politik
eine Löſung des Verhältniſſes herbeigeführt werden ſoll.
Denn der Zarewitſch ſoll ſich ſtandesgemäß verheiraten
Sonja aber hat ihre Schuldigkeit getan, Sonja kann
gehen! Darin indeſſen macht der Zarewitſch ſeinem er
lauchten Vater und den Höflingen einen Strich e
die Rechnung, er entflieht mit der Geliebten na
Neapel, nachdem auch der letzte Verſuch, ſie ihm durch
Verleumdung ihrer Reinheit zu entfremden, fehl
geſchlagen iſt. Hier werden die beiden bald ausfindig
gemacht, den Uberredungskünſten des großfürſtlichen
Hheims, der übrigens keine unſympathiſche Figur iſt,
gelingt es, Sonja zum Verzicht bewegen, der Zarewitſch
wird als neuer Zar begrüßt eben iſt die Nachricht
vom Tode des Vaters gekommen und die Dynaſtie
iſt gerettet! Uber der einſam zurückbleibenden ſchluch
zenden Sonja fällt der Vorhang.

Wie man ſieht, ein Stoff, der für ein Schauſpiel
oder Muſikdrama geeignet wäre, hier aber in Ver
bindung mit einer dem Vorwurf keineswegs ge
wachſenen Muſik und eingeſtreuten heiteren Epiſoden,
durch die die Bezeichnung Operette gerechtfertigt wer
den ſoll, einen Zwitter ergeben der weder das eine
noch das andere iſt. Das eigentlich operettenhafte Ele
ment wird in der Hauptſache nur durch Jwan, den
Leiblakei, und ſeine Frau Maſcha vertreten.
ſagt uns Lehär nichts Neues. Es iſt ein Gemiſch von
aufdringlicher Gefühlsbetontheit und Tanzmuſik. Die
Inſtrumentation iſt, wie gewöhnlich, geſchickt, ohne
irgendwelche Uberräſchungen zu bieten Balaleikaklänge
ſollen die ruſſiſche Farbe geben, für die gelegentlich ver
wendete Jazzmuſik hat Lehär merkwürdigerweiſe nicht
die unbedingt notwendige raffinierte Farbigkeit ge

nden, überhaupt iſt er noch ſtark in ſeiner alten
alzerſeligkeit befangen. Wie ſchon angedeutet, kommt

es im ganzen erſten Aufzug zu keinem rechten
Schwung. Obwohl die Hauptſchuld daran der Text
trägt, verſagt der Muſiker auch da, wo er einmal hätke
einen höheren Aufſchwung nehmen können. Wenn der
Zarewitſch zum erſten Male die Macht des Cham
pagners an ſich erprobt, ſo muß man ſich wundern, wie
wenig die Muſik dabei zu prickeln anfängt.

n D e

Gerhart Hauptmann,
der Dichter der ihn Werke „Die Weber“,
anneles Himmelſahrt „Biberpelß „Jlorian
Geyer“ und „Die verſunkene Glocken begeht am
15. November ſeinen 65. Geburtstag. Er iſt Ehren
doktor der Univerſitäten Oxford Leipzig und Prag
und hat bereits 1912 den Nobelpreis für Literatur

erhalten.

In der Beſetzung hatten offenbar einige Ab
weichungen vom Gebrauch ſtattgefunden, Marion
Kaufmann verſuchte ſich als Sonja mit Glück im
Fach der ſentimentalen Soubrette. Für den weiblichen
Teil der Zuhörerſchaft dürften die mit ebenſoviel Ge
ſchmack wie Raffinement gewählten Kleider eine be
ſondere Zugkraft bedeuten, womit nicht geſagt ſein ſoll,
daß der Anblick nicht für die männlichen Zuſchauer

mindeſtens ebenſo reizvoll geweſen wäre, zumal unſere
Soubrette in allen Bewegungen vollendete Anmut
walten läßt. Schade, daß ihre ſtimmlichen Fähigkeiten
nicht uneingeſchränkt entzückten. Der ſpröde Klang be
ſtätigte unſere ſchon bei ihrem erſten a ehe ge
machten Beobachtungen. Noch bedenklicher ſcheint uns
die Verfaſſung, in der ſich augenblicklich die Stimme
von Kurt Schütt befindet Was er uns da an angeb
lichen Kopftönen vorſetzte, denen jede Entwicklung zum
Vollton abging, grenzte bereits an unfreiwillige Komik,
und wir möchten ihm im Jntereſſe ſeiner Stimme und
ſeines Renommees raten, vom Gebrauch der höchſten
Höhe zunächſt überhaupt abzuſehen In der Darſtellung
geſtaltete er den Zarewitſch zu einer ſehr ſympathiſchen
Exſcheinung. Earlalotte Strempel fühlte ſich als
Maſcha recht zu Hauſe in der Operette in Charleſtan
und StepVorführungen leiſtete ſie mik ihrem famoſen
Partner Max Stojewſki (Jwan) Erſtaunliches an
geſundheitsfördernder Gymnaſtik, das Paar brachte die
nötige Aufheiterung in die von viel Trübſeligkeit er
füllte Atmoſphäre

Paul Herlt, der als Großfürſt eine fein durch
geführte Charakterſtudie bot, leiſtete auch als Spielleiter
vorbildliche Arbeit. Im Rahmen der von Heinz
Behrens geſtellten Bilder, die ſich durch harmoniſche
Abſtimmung auszeichneten, ſpielte ſich die Handlung ſo
lebendig ab, als es nur möglich war.

Ebenſo machte Kapellmeiſter Siegbert Mee s aus
der Partitur, was erreichbar-war. Hoffentlich bietet ſich
auch ihm bald einmal eine lohnendere Aufgabe

Nach der Stimme des Volkes zu urteilen, muß die
tteue Operette ein Meiſterwerk ſein Oder galt der Bei
fall den Darſtellern? Schon nach dem zweiten Aufzug
ergoß ſich über die Bühne ein Strom von Applaus
und ein Blumenſegen, wie man nicht alle Tage ſieht.
Nach Schluß erhoben ſich die Wogen der Begeiſterung
womöglich zu noch größerer Höhe und machten ſelbſt
vor dem eiſernen Vorhang nicht halt.

Dr Hans Kleemann.
e

Bühnenvolksbund Halle. Heute abend pünke
lich 8 Uhr Tanzabend „Mary Wigman“.
Einige Stehplätze M.) an der Abendkaſſe vor
ausſichtlich noch verfügbar. Pünktlicher BeginnMittwoch den 9. November, für D. e
den 16. November für B. „Bie Macht des Schi
ſals“ Oper von Verdi. Kartenausgabe für D bis

November, für E. 12. bis 15. November.Sonnta den 183. November, 11 Uhr vormittags
Stadttheater) „Hauptprobe zum III. Städtiſchen
Shymphoniekonzert. Die Mitglieder der Konzert
Dre wollen ihre Karten baldigſt abholen
Sonttag, den 18. November, 5 Uhr nachmittags
(Pauluskirchej. Aufführung des Hratoriums
„Saulus“. (Ausführende: Der Kirchenchor der
Paulusgemeinde.) orzugskarten für Mitgliederauf der Geſchäftsſtele r s

ing am Montag nachmittag d
Br. Streſemann zum Vor

Jin Zeichen der ne Wahlzeit. DieDeutſche Demokratiſche Partei hatte ſich
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Ein Merkurdurchgang.
In den erſten Vormittagsſtunden des 10. Novem

ber wird ein Vorübergang des Planeten Merkur vor

Nr. 262. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag den 8. November 1927.
Merſeburg und Umgegend Der Kampf gegen die Tuberkuloſe

Denk. n b e e r t eAber. ovember. t hen er Mitte es es rn s Uhr eregim Landkreiſe Merſeburg ehe e eAugen rechts und links!
Eine alte Dame geht über die Straße. Man

winkt ihr zu, daß das an dieſer Stelle gefährlich
iſt. Sie tut ſo, als gäbe es keine Verkehrspolizei.
Sie tut ſo, als wäre ſie 30 Jahre jünger. Und ſiehat keine Ahnung von Verkehrsbiſg plin Sie weiß

nicht, daß die Wagen immer rechts fahren müſſen,
daß die Menſchen rechts gehen, daß man ſich rechts
ausbiegt. Man zuckt die Achſeln.

Wie anders ſind da unſere Kinder, die die Ver

Das Kreisgeſundheitsamt veranſtaltete am Spät
nachmittag des 7. dieſes Monats eine Zuſammen
kunſt der Beamten und Angeſtellten des Geſundheits
amtes, der Fürſorgerinnen und Schweſtern des Land

kreiſes Merſeburg unter Vorſitz des Verwaltungs
direktors Kürſt en. Auch Landrat Guske war
anweſend. Der Zweck der Veranſtaltung war eine

Kampfer und ähnliche ſowie die chirurgiſche Behand

lung fanden Erwähnung. Neben der Lungen-
ſchwindſucht wurden die Kehlkopf-, die
Knochen und Gelenktuberkuloſe und die
Tuberkuloſe anderer Organe behandelt. Daran
ſchloſſen ſich die Forderungen, die an eine einwand
frei arbeitende Tuberkuloſe Fürſorge zu ſtellen wären,

dritte bereits 86 Uhr als Morgenſtern auf und
wird dann eine Stunde vor Dämmerungsbeginn ge
n werden können. Am Morgen des 25. November
teht er nach 6 Uhr unter der genau im Südoſten
ſtrahlenden Venus etwas weiter öſtlich alſo nach
links zu, dem Horizont ziemlich nahe. Am 10. No
vember ſteht Merkur in der unteren Konjunktion,
alſo zwiſchen Sonne und Erde. Er kehrt uns dann
ſeine unbeleuchtete Seite zu. Zugleich ſteht der kleine
Planet nahe dem aufſteigenden Knoten ſeiner Bahn,

kehrsregeln ſchon in der Schule lernen! Ganz ſachliche Aufklärung über die neuere Auffaſſung die etwa folgende waren inte dimechang blicken ſie nach links und rechts, bevbachten der Tuberkuloſe. Die Aufklärung erfolgte 1. Verhütung der Erſtinfektion n e e en n n
ter en net wert n e ſtill et durch einen Vortrag des leitenden Arztes des Ge 2. Verhütung der Wiederinfektion- Planetenſcheibchen zieht dann für den Beobachter auf
h Anſere Straßen kennen, ehe t mehr e nen ſundheitsamtes, Med.Rat Dr. Kühnlein. 3. Wegweiſung zur Geneſung für Leicht und e en e er r e e er
be zu fürchten. Ganz gut, wenn man die Augen links Der Vortragende zeigte zunächſt an einem um Schwerkranke; en Der tleine Planet wandert als ein ſchwarzer

iſt. und rechts hat; aber beſſer und zwecdienlicher iſt es fangreichen ſtatiſtiſchen Material die Ausbrei Schutz vor dem Huſten der Schwindſüchtigen Punkt vor der Sonne vorbei. Die Scheibe Mer
gen wenn man ſte immer da hat, wo es wirklich nötig T et i Kräftigung der Mitglieder tuberkulöſer Ja kur iſt aber ſo klein, und ſeine uns zugekehrte dunkle
wen iſt. Bei überqueren einer Straße muß man wiſſen tung der Tuberkuloſe im e iſi Hälfte wird von dem Lichtſtrom der Sonne derarttem daß auf der erſten Hälfte die Gefahr nur von links Daß die Tuberkuloſe bei uns im Rückgange iſt m a e überſtrahlt, daß die Beobachtung des Vorübergangesmit guf der zweiten Hälfte nur von rechts kommen kann. konnte nach dem vorgelegten Zahlenmaterial nicht 6. Beſchaffung geeigneter Arbeit für ausgeheilte nur mit dem abgeblendeten Fernrohr möglich ſt
er Pndher- man alſo einen Bürgerſteig, um zum a behauptet werden. Kranke mit offener Tuberkulöſe und Gebeſſerte. Jm umkehrenden Fernrohr wird der Weg des Pla
Er hinüberzugehen, ſo hat man zuerſt die Augen links, ſind augenblicklich im Dieſe Punkte wurden in die Forderungen zu neten von rechts oben nach links unten verlaufen.

Lungentuberkuloſedann rechts. Selbſtverſtändlich paßt man auch auf,
was man vor ſich hat.

Sehr unangenehm für den Verkehr ſind die un
l hen Menſchen, die nicht wiſſen, ob e
weitergehen oder ſtehenbleiben ſollen. Wenn ſie
durch ein arnungsſignal angerufen werden, ge
raten ſie in ſichtliche Verlegenheit und tun meiſt das,
was der Wagenführer nicht erwartet. Gibt er ihnen
kein Warnungszeichen, dann ſind ſie erſt recht er
r wenn der Wagen ſcharf an ihnen vorüber
ährt.Man ſollte auf der Straße ſich bewußt blei

ben, daß ſie dem Verkehr gehört und uns
gegenſeitig zur Straßendiſziplin erziehen.

Oberpräſident Or. Waentig

in Merſeburg
Am Mittwoch Provinzialausſchußz-Sihung.

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, trifft
Oberpräſident Dr. Waentig heute nachmittag um
5 Uhr in Merſeburg zu ſeinem erſten offiziellen Be
ſuch hier ein, nachdem er bereits kürzlich als Gaſt des
Regierungspräſidenten hier Station gemacht hatte. Am
Nachmittag findet die Vorſtellung der Beamtenſchaft
der Merſeburger Regierung ſtatt.

Am Abend iſt in Halle ein Abſchiedseſſen im en
geren Kreiſe für Geheimrat Dr. Hausmann ange
ſetzt, an dem u. a. Oberpräſident Waentig, Re
gierungspräſident Grützner und die Mitglieder
des Prrvinzialausſchuſſes teilnehmen werden.

Am Mittwoch vormittag findet eine Sitzung des
Provinzialausſchuſſes im Ständehaus ſtatt, der
Oberpräſident Dr. Waentig beiwohnen wird.

Es iſt anzunehmen, daß ſich der Provinzialaus-
ſchuß u. a. auch mit der Frage der Nachfolge für
Dr. Carlsſon, Halle, im Staatsrat beſchäftigen wird.

Der bisherige Fraktionsvorſitzende der DeutſchenVolkspartei Dr. Carlsſon, hat ſeinen Wohnſitz in der
Provinz aufgegeben und iſt, dem Vernehmen nach,
ins Ausland verzogen. Damit erliſcht nach dem
Wahlgeſetz ſein Mandat zum Prvvinziallandtag.
Dr. Carlsſon war außerdem ſtellvertretendes Mit
glied des Staatsrates (Vertreter für Fabrikbeſitzer
Gruſon, Magdeburg), für ihn wird alſo ein neuer
Stellvertreter für den Staatsrat gewählt werden
müſſen.

Die Hengſtveranſtaltung der Landwirtſchafts
kammer. Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen hält in den Tagen vom 23. bis 25. November
in Magdeburg im Hallenbau Land und Stadt ihre dies
jährige Hengſtveranſtaltung mit Hengſtkörung, Prä
miüerung und Hengſtverkauf ab.

Verwertung noch nicht fälliger Aufwerkungs
forderungen. Der Reichsarbeitsminiſter hat Mittel zur
Verfügung geſtellt, durch die Kleinrentnern die Mög-
lichkeit gegeben werden ſoll, noch nicht fällige Auf
wertungsforderungen unter gewiſſen Bedingungen,
durch Verkauf oder Beleihung der Forde-
rungen ſchon jetzt zu verwerten. Da die für die Maß-
nahme bereitgeſtellten Mittel nur beſchränkt ſein
können, wird bei der Prüfung der Anträge ein ſtrenger
Maßſtab angelegt werden müſſen. Ausſicht auf Be
willigung haben daher nur beſonders Bedürf-
tige. Anträge ſind an die Landesſtellen der Kredit
gemeinſchaft zu richten, deren Anſchriften im einzelnen
bei den Fürſorgeſtellen erfragt werden können.

Erdbeeren im November. Vor einigen Tagen
brachten wir eine Notiz aus Hannover, wo jemand
in ſeinem Garten noch reife Erdbeeren geerntet
hatte. Dadurch angeregt, brachte uns ein Garten
beſitzer der Brotuffſtraße am Montag ebenfalls ein
Büſchel Erdbeeren, die in ſeinem Garten im Freien

noch reif geworden ſind. Der diesjährige
opember ſcheint tatſächlich einen Rekord aufſtellen

zu wollen.

anderes Quartier konnte ihnen jedoch

Landkreiſe 40 vorhanden. Er erläuterte dann
die erſte Jnfektion, die faſt immer in die frühe
Kindheit fällt, den Primärkomplex, beſprach das
Wiederauftreten der Erkrankung nach Ausheilung
des Primärkomplexes durch neue Jnfektion und
ſchilderte die verſchiedenen Entwicklungsformen der
Tuberkulvſe. Zur Diagnoſe hielt er Tuberkulin
proben, Feſtſtellung der Blutſenkungsgeſchwindigkeit,
Unterſuchung des Blutbildes, Röntgendurchleuchtung
neben den ſonſtigen ärztlichen Unterſuchungsformen
für unerläßlich. Auch die neuen Heilmetho
den mit Sonne (ultraviolettem Licht), Luft, be
ſtimmter Koſt, Jnſulin Maſtkuren,

Als recht unzuverAuto matiſche Nepperei.

i in derläſſig erweiſen ſich die Automaten i eBahnoſe on halte Wochenlang ließ e
der Parfümautomat wohl den Einwurf eines Zehn
pfennigſtückes gefallen, ohne jedoch hierfür ein ent

endes Aquivalent zu verabfolgen. Jetzt end
i at erſeinen Verpflichtungen wieder nach. Wenn er wieder
leer ſein wird, dürfte das neckiſche Spiel wieder
weitergehen. Auch die automatiſche Waage ladet
das Publikum verlockend zur Prüfung des Gewichtes
ein. Jſt jedoch das Geldſtück in ihrem Innern
verſchwunden, dann kann kein Bitten und Flehen
ſie zu der erhofften Gewichtsangabe bewegen. Es
wäre erwünſcht, daß die zuſtändigen Stellen hier
endlich einmal nachhelfen oder derartige Apparatein ihren Räumen nicht mehr dulden, n machen
hn d des Betrugs am reiſenden Publikum mit

üldig.
Ein „Polenaufſtand“ hatte als Schauplatz

unſeren Markt. Zwei polniſche Arbeiter hatten ſich
mit Kind und Kinderwagen am Montag abend auf
der Polizeiwache obdachlos gemeldet, und ihnen war
darauſhin der für ſolche Zwecke beſtimmke Raum

Damit waren die Polen aberangewieſen worden. teinverſtanden, ſie verließen unter Proteſt „den
Lokal und ſtellten ſich wieder am Rathaus ein. Ein

r nicht angewieſen werden, worauf ſie den Staub des ungaſt
lichen Merſeburg von ihren Füßen ſchüttelten und
verſchwanden.

Einen frechen Angriff leiſtete ſich am Sonntag abend ein junger S auf dem Gemeinſchafts
bahnhof. Ein Röſſener Einwohner wartete auf die
Elektriſche 20.20 Uhr, als ſich an ſeine Tochter ein
etwa 18 jähriger Burſche herandrängte und ſie plötz-lich mat anſcheinend in der Abſicht, ihr die
Handtaſche zu entreißen. Der Vater ſtürzte n
zu ihrem Schutze herbei, worauf der Täter ſein
Opfer losließ und in den Straßenbahnwagen
flüchtete. Der Vater verfolgte ihn auch dahin, um
ihm ſofort die gebührende Lektion zu erteilen. Selt
amerweiſe nahm das Publikum gegen den Vater
artei, trotzdem es die Auseinanderſeßungen hören

konnte, aber anſcheinend nahm man an, hier ein
harmloſes Liebesabenteuer zu erleben und glaubte ſich
um als „Beſchützer der jungen Liebe“ auf
zutreten.

Die verhängnisvolle Reckſtange in der Turn
halle des Gymnaſiums fängt an, ſich zu einem Kata
ſtrophenobjekt auszuwachſen. Gerade in Kopfhöhe
befindet ſie ſich ſo unglücklich in Sichtlinie vor einer
dunklen Wandkante, daß ſie faſt nicht zu bemerken
iſt. Erſt vor einigen Tagen war ein Schüler beim
Spiel dagegen gelaufen, und am Dienstag vormittag
paſſierte vor der Turnſtunde ein Unfall ähnlicher
Art. Jn der Pauſe rannte ein Quartaner gegen
die faſt unſichtbare Reckſtange und trug eine ſtark
blutende Wunde an der Stirn davon. Der Verletzte
wurde in die Wohnung des Hausmeiſters gebracht
und dort verbunden. Es wäre wirklich an der Zeit,
dem Ubel nun abzuhelfen, denn wenn auch Jungen
köpfe gewöhnlich ganz ſtabil ſind, ſo könnte doch
einmal ein Unfall gefährlicher auslaufen.

Cerberus, der Höllenhund. Am Montag
nachmittag gegen 5 Uhr ſtand in der Naumburger
Straße, am Exerzierplatz, ein Lieferwagen einer

Kieſelſäure,

i eines Beſſeren beſonnen und kommt

ſammengefaßt:
a) Ausbau der Fürſorgeſtellen zu ſtärkeren Kampf

organiſationen gegen die Jnfektion mit Tuber
S kuloſe;

weiterer Ausbau der allgemeinen Volkshygiene.

Den Schluß bildete die Vorführung von
etwa 50 Lichtbildern über die verſchiedenen
Formen der Lungentuberkuloſe und über die Tuber
kuloſe ſonſtiger Organe, ſchlechte und gute Wohnung,
ungeſunde und geſunde Kinderſpielplätze. Der form
vollendete und wiſſenſchaftlich hochſtehende Vortrag
machte auf die Zuhörer einen erkennbar nachhaltigen

Eindruck.

Wäſchefirma, deſſen Führer ſich zu einer Beſorgung
in das Haus vegeben hatte. Für die in der Nähe
ſpielenden Kinder war das Auto ſehr intereſſant, ſo
daß ſich ein kleines Mädchen auf das Trittbrett ſtellte
und neugierig auf den Führerplatz guckte Doch
es hatte nicht mit einem vierbeinigen Wächter ge
rechnet, der kläffend herausfuhr und das Kind in
die Naſe biß. Wenn auch der Chauffeur ſeinem
Köter ſicher klarmachte, daß man nicht immer W
zu beißen braucht, ſo wird dem Mädchen ſicher nv
viel klarer geworden ſein, daß man nicht in alles
ſeine Naſe ſtecken muß.

Zur Finanzierung des Kanalbaues.
Der Bezirksausſchuß der Amtshauptmann-

ſchaft Leipzig ſtimmte einem Vertrage wegen
Ubernahme eines Teils der Zins und Tilgungs
raten für eine Tilgungsanleihe zum Bau des
Elſter-Saale- Kanals zu. Der Amtshaupt-
mann führte hierzu aus, daß die Beiträge zum Bau
ſich bisher in niedrigen Grenzen gehalten hätten.
Die Amtshauptmannſchaft habe 1,2 Millionen Mark
aufzubringen. Die Frage des Hafens ſef noch
nicht genan geklart, die Koſten würden auf 8 bis
I Millionen Mark geſchätzt. In dieſem Punkte ſoll

und den beteiligten Stellen verhandeln. Die Stadt
Leipzig wolle beim Bau des Kanals große Um
bezirkungen vornehmen und vor allem die Gemeinde
Schönau einverleiben. Die Stadt mache die Zah
lungen für den Bau von dieſer Eingemeindung ab
hängig und wollte daran unter Umſtänden
den Kanal ſſcheitern laſſen. Auf das Ge
biet der Gemeinde Schönau werde nämlich gegebenen
falls ein Teil des Hafens und der Güterbahnhof zu
liegen kommen. Die Stadt Leipzig wolle ſo nicht
nur ihre Verwaltungshoheit, ſondern auch ihre
Steuerhoheit ausdehnen-

r

Warnung vor unſicheren Bau und
Sparvereinen.

Wieder und namentlich beſonders häufig in der
letzten Zeit ſind Fälle bekanntgeworden, in denen
Wohnungſuchende, Siedlungs- oder Bauluſtige, ver
leitet durch weitgehende Verſprechungen und falſche
Berechnungsangaben, ſich neugegründeten Bau oder
Sparunternehmungen leichtgläubig angeſchloſſen und
dann ſtatt in den Beſitz einer Wohnung oder eines
Eigenheims zu gelangen, die den Unternehmungen an
vertrauten Erſparniſſe reſtlos verloren haben. Selbſt
wenn man vorausſetzt, daß es ſich bei dieſen Neu
gründungen, die als Bau oder Spargenoſſenſchaften,
Siedlungsvereine u. dgl. auftreten, nicht um Schwindel
gründungen handelt, ſo muß demgegenüber darauf hin
gewieſen werden, daß erfahrungsgemäß die ſichere Ge
währ hierfür bei den meiſten Neugründungen nicht be
ſteht. Denn zum Bauen gehört nicht nur Leihkapital,
das heute nur unter großen Schwierigkeiten zu be
ſchaffen iſt, ſondern auch eigenes Geld; meiſt iſt weder
das eine noch das andere ſichergeſtellt. Jedenfalls laſſen
die mit den Neugründungen gemachten Erfahrungen
äußerſte Vorſicht geboten erſcheinen.

der Bezirksausſchuß noch mit dem Finanzminiſterium

Der Vorübergang Merkurs vor der Sonne dauert
faſt 528 Stunden Der Planet tritt früh kurz na
4 Uhr vor die Sonne, da dieſe aber für uns no
nicht aufgegangen iſt, kann der Anfang bei uns nicht
beobachtet werden. Wenn die Sonne für uns auf
geht, ſteht Merkur ſchon vor ihr. Wir können des
n nur den Dinge Teil des Vorüberganges und den

ustritt des Planeten ſehen. Der Austritt beginnt
etwa 928 Uhr mit der inneren Berührung der Rän
der der Planeten- und Sonnenſcheibe, und endet mit
der äußeren Berührung *210 Uhr. Der letzte Mer
kurdurchgang erfolgte im Mai 1924 der nächſte Mer
kurdurchgang wird erſt im Mai 1937 ſein.

Kulturwille
der deutſchen Arbeiterſchaft

Uber dieſes Thema ſprach Generalſekretär
Pudolph, Berlin auf dem Familienabend des
Evangeliſchen Arbeitervereins im Ver
einslokal „Zur guten Quelle“. Er knüpfte an das

häufig gebrauchte Schlagwort von der Volks
gemeinſchaft an, wovon wir aber ſowohl
politiſchem als wirtſchaftlich ſozialem Gebiete no
weit entfernt ſind, während wir in unſerem an
eborenen Jdealismus einer Völkergemein-8 aft zuſtreben. Das Mittelalter hatte als

Kulturbegriff den Gottesdienſt, in deſſen
Dienſt Handwerker und Künſtler all ihr Können
ſtellten. Später wurde dieſer „Gottes dienſt zu
„Kirchen“dienſt: die S und ihre Prieſter be
herrſchten das geſamte Leben, bis uns Luther durch
r de e zur geiſtigen Freiheit führte.
ber dieſe Freiheit entartete zur Willkür. Sie
führte auf der einen Seite zur rückſichtsloſen Aus
beutung und Unterdrückung des wirtſchaftlich
Schwächeren und rief jenes ſoziale Elend hervor,
das in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
in Arbeiterkreiſen herrſchte und in den n ne
löhnen“ (das Wort iſt nicht in Arbeiterkreiſen entre bei langer Arbeitszeit und Sonntagsarbeit,
rauen und Kinderarbeit und e Woh

nungszuſtänden zutage trat. Auf der anderen Seite
wird die von Karl Mar x ins Leben gerufene Ar
Peiterbewegung, ſo berechtigt ihre urſprünglichen
r e ſind, ſelbſt unfrei, indem ſie ihre
Anhänger in die Bande des Materialismus ſchlägt.
Die evangeliſche Arbeiterbewegung will
aufbauen; auf dem Boden des Evangeliums will ſie
die wahre Volksgemeinſchaft begründen. Daß Kirche
und Arbeiterbewegung ſich nicht ausſchließen, zeigt
das Beiſpiel Englands Sie fordert für Jedem das
Seine!“, aber nicht „das gleichen Die heutige
„Kultur“ in ihren Auswüchſen lehnt ſie ab und will
allen Einfluß geltend machen, ſie zu beſeitigen, dagegen will ſie alles Wahre, Schöne, Reine pfle en.
Auch zu den wirtſchaftlichen Fragen nimmt ſie Stel
lung; ſie will das Standesbewußtſein des Arbeiters
heben und ihm zu e in du r e verhelfen-
Sie will nicht eine Maſſe ſein, die nur abgelehnt
zu werden braucht, und ſieht eine erabwürdigung
darin, daß gewi ſe Kreiſe ſich ſelbſt und ſie als
„Prolektarier“ bezeichnen. Zur geiſtigen Hebung
des Standes und zur Selbſterziehung fordert ſie alle
Mitglieder auf, die es mit ihren Beſtrebungen ernſt
nehmen. Dem Redner wurde e Beifall
gezollt und der Abend durch gemeinſame Geſänge
verſchönt.

Tageskalender.
Dienstag, 8. November.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Die Weber. Union
theater: Der Rebell hon Valencig. Um den großen
Preis „LCaſino“: Winterabonnementskonzert.

StolzeSchrey. Spa 1918/19. Siebecks Gaſt
wirtſchaft. Jrankleben: Streichkonzert. Turn
und Sportverein Neu-Röſſen: Muſterſchule Groh.

Wetterwarte.
V. B. am 9 11 e Kälter, wolkig, zeitweiſe heiter, bisweilen Schneefall, windig. 10. 11.

(Donnerstag): Kalt, Froſt, abwechſelnd heiter und
wolkig, mäßiger Schneefall, windig, mittags über Null.

7

Mein Kleiner Helmut leidet seit seiner Geburt an schwerem Stuhlgang. In den ersten Lebensmonaten Konnte feh
ihm durch Malzsuppe, Fruchtsaft und Konig helfen. Seitdem er ein halbes Jahr Ist, schlägt dieses ateht mehr an, nur
ein Klistier fördert den Stuhlgang zu Tage. Nachdem ieh noch Paraffinöl vergeblich versucht hatte, griff Ich in meiner
Verzweiflung zu Brotella-stark, Ich gab zunächst nur 1 Teelöffel in Mondaminbrei und steigerte die Menge auf
1 Vsslöffel. Er nahm diese Speise gern, nach 14 Tagen war sein Stuhlgang geregelt und bleibt es auch, wenn er
einmal mit Brotella aussetzt. Melne Frau hätte vor Freude weinen mögen Seither hatte ich auch in meiner Praxis
Gelegenheit, Brotella-stark für Sänglinge zu empfehlen. gez. Dr. med. Linden, prakt. Arzt

WBrotello ist eine nahrhafte, woblschmechende Suppenspeise aus Früchten für Kinder
und Erwachsene zum Frühstück und Abendessen Brotella verleibt dem Darm

neue bewegende Kraft und Energie, reinigt, giättet, ernährt, Kräftigt die Magen-Darm-Schleimbaute
und belebt dadurch wobituend den ganzen Verdauungstraktus,

Rrotella-mild Pfd. M. 1.40, Brotella-stnrK Pfd. Mk. 2.-. Brotella- Literatur und -Kochbuch kostenfrei. In allen Hpotheken, Drögerien, Reformbaäusern. S

Fabrik WILHELM HILLER, NAnHRUNGSMITTEL-WERKE, HANNOVER, zugieich Hersteller der Lukutate-Dräsen-Diät,
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Entdeckungsfahrt
durch die große Sixtiſtraße

Von W. Thielſen.
Es iſt nur eine Stimme: n re hat „keine

Gegend“ Und nun erfährt man vbendrein, daß die
Reichsbahn auf das bißchen an Gegend, das wirnoch unſer eigen nennen dürfen, es tückiſch abgeſehen
hat. Schließ x wie lange wird es dauern, dann
wird ſowieſo alles Grünzeug in und um Merſeburg
von n An ge begraben ſein, wie es dereinſtden drei unglücklichen Städten Herculaneunm,
Pompeji und Stabiä Anno 79 n. Chr. erging
Wir müſſen uns alſo nach Erſatz umſehen, bis auch
der, den ich meine, ſpurlos vom Erdboden verſchwun
den ſein wird. eshalb gilt es, die Augen aufzu
machen, er noch etwas davon zu ſehen iſt.

Ein ſchöner Herbſtnachmittag, und die folgende
Dämmerung eignet ſich gang beſonders für Ent
e unſerer Art. Wie re liegen da
päter

ß darauf abzielen, r
ut mit ſi

Jede künſtleriſche Natur wird eine gewiſſe Gliede-
rung in ihre Arbeit zu bringen verſuchen an muß
ſich zu ſteigern wiſſen, und man wird nicht den dickſten
Trumpf gleich zuerſt ausſpielen. Deshalb ber
re wir unſere Wanderung an der Oberen
Breiten Straße. Wir halten uns an der Oſt
ſei te und machen halt gegenüber der Haustür von
Nr. 17 (Grumbach). Schauen wir dann nach der
Oberen Breiten Straße zurück, ſo verſchwin
det die Oſtſeite der Straße vollkommen in der Ver
kürzung ein r Bild aber bietet die weſt
liche Häuſerreihe, Da ſehen wir zuerſt ein
Tor, das durch eine kleine Mauer führt.
kommt Nr. 19 (Wwe. Leonhardtſ. Eine hübſche
Unterbrechung bietet zurück pringend das Haus
Nr. 21. Darauf lagert behaglich und breit der Gie

bel von h r. 35 in der Straßenzeile. End
lich trifft der Blick auf Weidlings Echaus an der
Oberen Breiten Straße.

Viel ſchöner und unterhaltſamer iſt das Süd
a de, die Glanzpartie der Großen Sixtiſtraße
Sie beginnt bei Nr. 6 re und hierhat die Oſt ſeit e das Wort. Allerdings muß man
über die n Gaslaterne links und den unſag
bax abſcheulichen Maſt für die elektriſche Leitung
hinwegſehen. Nr. 6 bildet ſo den richtigen, ſchqnen,
ruhigen Auftakt mit ſeinen breiten Flächen und der
großen Haustür mit dem runden Abſchluß. Dann
trifft das Auge auf den Giebel des Hauſes in dem
die Zigarrenhandlung von Mook iſt. Die Ein
mündung des Seitenbeutels bringt ihn zur
Geltung. An einigen Tagen dieſes Sommers
ich glaube, es war im Juli machte er a be
ſonders luſtig: da wurde er abgeputzt zwei eitern,
eine kurze und eine lange, lehnten dagegen, auf jeder
ein fleißiger Maurersmann, und der rin
ſchnurrte um die Ecke. So habe ich das luſtige Bild
nie mit Freude meiner Sammlung Merſe
urger Antiqui- Curioſi- und Rarxitäten einverleibt
Dieſe Ecke hat es überhaupt in ſich. Wäre ich

e eeinigen Abenden zeigte. Jch ſtand mitten auf der
Straße neben dem „Roſ and. Das L
Haus t dann nicht zu ſehen, aber wohl legen ſich
von deſſen erleuchtetem Schaufenſter ein paar breite
Lichtſtreifen quer über das Pflaſter. as zweite
Lichtzentrum, das Mook ſche Schaufenſter iſt zu
ſehen. Und dann brannte an dem Abend noch in
den beiden Fenſtern oben rechts pom Schaufenſter
hinter weißen Vorhän en ein feines, mattes Licht

Nach dem Sand zu chließt ſich nun eine male
riſche Mauer an, die da, wo die Tür hindurch
führt, einen nicht weni er Puff nach
innen bekommen hat. Dieſe Mauer hat überhaupt
eine e Patinga. Darüber baut ſich der
Giebel von Nr. 4 (Frauenheim) auf.
Ende gut, alles gut. Damit meine ich den aller

liebſten Ab luß den die Straße in der Richtung
nach dem Sand zu bekommt, wenn man ſeinen Stand
punkt bei Nr. A einnimmt. Das iſt ein beſcheidenes
Gegenſtück zu dem Abſchluß, den Ludwig Richter
ſeinem „Schlachtefeſt“ egebhen hat. Jch betone: bee i den; aber hübſch iſt das Ende unſerer Großen

eine auch. Das n de n aus BohlesKleine Sixtiſtraße 1) gibt die köſtli Wirkung.
Wie ſich da Giebel über Giebel, Dach über Dach
türmt! Zu alleroberſt dann noch die äußerſte
Giebelſpitze vom „Geiſelſchlößchen Man muß ſich
allerdings ſo ſtellen, daß vom „Geiſelſchlößchen nur
dieſe zu ſehen iſt. Man beachte dann auf Bohles
Haus den köſtlich ſchiefen Schornſtein, ganz rechts
am kleinen Giebel das kleine Ausflugsloch für die
Tauben, und wie die Hausfront angenehm gegliedert
iſt durch fünf Fenſter und die große Tür. Zum
Schluß verſäume man nicht, deren einen Flügel zu
öffnen und einen Blick zu tun in den hübſchen Hof.

Indem wir noch einmal die Große Sirtiſtraße
Wie hettc wobei wir uns an die öſtliche Häuſer
reihe ſtellen, ſo daß Nr. G die Straße gegen Süden
ſchön abſchließt, beenden wir unſere heutige Ent
deckungsfahrt.

Dann

Weſentliche Beſſerung in der Fleiſch
verſorgung im Staate Preußen und in

der Provinz Sachſen
Das Ergebnis der Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau

für das zweite Vierteljahr 1927 zeigt, daß ſich die
Fleiſchverſorgung gegenüber dem gleichen Zeitraum
der beiden Vorjahre ganz weſentlich gebeſſert
hat. Von Schweinen, die für die Fleiſchverſorgung
am allerwichtigſten ſind, wurden bedeutend mehr ge
ſchlachtet, ja ſogar erheblich mehr, als im zweiten
Vierteljahr 1918. Jm zweiten Vierteljahr 1927
wurden geſchlachtet (die eingeklammerten Zahlen be
ziehen ſich auf das zweite Vierteljahr 1926 und 1925):

Jm Staat Preußen: Pferde: 22 541 (1926: 23 358,
1925: 17373); Ochſen: 37 421 (1926: 40 495, 1925:
43 763); Bullen: 54 633 (1926: 48 182, 1925: 55 288)
Kühe: 219 920 (1926: 217 343, 1925: 197 564); Jung-
rinder (über drei Monate alt): 87 497 (1926: 101 488,
1925. 108 570); Kälber (bis zu drei Monate alt
635 097 (1926: 658 766, 1925: 714 068); Schweine:
2359602 (1926: 1679 515. 1925: 1 702028); Schafe
239 228 (1926: 278 278, 1925: 284 735); Ziegen: 48 242
(1926. 30 399, 1925: 31 960); Hunde: 346 (1926: 424,
1925: 380).

Jm Regierungsbezirk Magdeburg Pferde: 1088
(1926. 1277, 1925. 915); Ochſen: 498 (1926:. 697,
1925: 1003); Bullen 3245 (1926: 2724, 1925: 4023);
Kühe: 6156 (1926: 7070, 1925: 6021); Jungrinder:
8581 (1926: 4778, 1925. 5256); Kälber: 15 685 (1926:
15 262, 1925: 16 788); Schweine 92 219 (1926: 69 718,
1925. 69 014); Schafe: 5716 (1826: 5875, 1925: 5841)

ie ſich mir vor

ö be ſche

Eine große Anzahl von Vereinen hatte durch ihre
Vertreter der Einladung Studienrats Hemprich
Folge leiſten laſſen, die zu einem Vortrag über die
„Freiszgit der Jugend in den Herzog
Chriſtian a Der Be irksjugendpfleger hat eineStudienreiſe inter ſi ie ihn hinunterführte zu
unſeren öſterreichiſchen Volksgenoſſen. Jhre wunder
baren Jugendheime wollten ſie ihm zeigen, die
Einrichtungen, die dort geſchaffen worden ſind, um
einmalim Jahre der Jugend Ruhe und Samm
lung zu gönnen, Ausſpannung, von der Fron des
Erwerbslebens, die ſie doch notwendiger braucht, als
wir Erwachſene. Und Hſterreich hat dieſe Freizeit
vorbildlich geregelt, indem es die Dauer ge
ſetzlich feſtlegte und herrliche Heime u aus der
rechten Erkenntnis heraus, daß hier kein Geld ver
eudet, ſondern früchtbringend angelegt iſt. Jnſelnder Weiſe verſtand es „Vater Hemprich“, wie

er auch ſchon dort in Oſterreich genannt wird, die

et e zu e die Schönheit dereime für die Mädchen und Burſchen, die man ihm
zeigte, Und die Wohlfahrtseinrichtungen, welche Wien
Wien hat, dem Kinderelend zu ſteuern, das die
Großſtadt birgt. Anſchaulich zogen die lebendigen
Bilder vorüber, die vorbildlichen Ferienſtätten, das
Leben der Bewohner, die Freude und die Dankbar-
keit, mit denen dieſe in das Grau des Erwerbslebens
wieder zurückkehrten.

Und wie iſt das hein ſo fragen wiruns, daß das arme Hſterreich ſolche Jung rner konnte ſie unterhält und ſie immer weit
ausbaut? Wohl iſt es möglich, müſſen wir uns

e 1340 (1926: 1456, 1925: 1030); Hunde: 30
1926: 40, 1925: 25).Jm Regierungsbezirk Merſeburg: Pferde: 1502

(1926: 1581, 1925: 1105); Ochſen: 705 (1926: 928,
1925: 1007), Bullen: 1619 (1926: 1312, 1925: 1718);
Kühe: 8581 (1826. 8751, 1925. 7161). Jungrinder:
3189 (1926:. 9898, 1925: 3746); Kälber: 19 974 (1926:
18 407, 1925: 18 729); Schweine: 114574 (1926:70 596, 1925: 61 368). Schafe: 11 456 (1926: 9802,
1925. 8016), Ziegen 18 046 (1926: 5793, 1925: 5536);
Hunde: 2 (1926. 6, 1925: 9).

Jm e en Erfurt: Pferde 432 (1926:
385, 1925. 306); Schſen: 326 (1926. 420, 1925: 899)
Bullen: 564 (1926. 499, 1925. 647); Kühe: 4184 (1926

4192, 1925: 3693), Jungrinder 2108 (1926: 2339,
1925: 2924); Kalber: 8851 (1926: 8598, 1925. 9431);
Schweine 80 878 (1926. 28 860, 1925: 25 100), Schafe:
4066 (1926: 418, 1925: 4521); Ziegen: 1081 (1926:
806, 1925: 1019); Hunde (1826: 1, 1925-

Lehranſtalt für land wirtſchaft
liches Rechnungsweſen.

Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, Halle (Saale).

Am 5. Januar 1928 beginnen folgende Lehrgänge:
1. für Landwirtstöchter, welche im Betriebe ihres
Vaters bei den e Arbeiten helfen wollen
(Dauer 6 Wochen 2. für Landwirtsſöhne, welche
einmal einen kleineren oder mittleren Hetrieb über
nehmen wollen (Dauer 3 Monate), 3. für Landwirts
ſöhne, welche einmal einen größeren Betrieb über
nehmen wollen (Dauer 5 Monate O für Land
wirtsſöhne, welche ſich als landwirtſchaftliche Beainte,
Rechnungsführer, Sekretäre, Geſchäftsführer, Repi
ſoren, Buch und Betriebsführer und Buchhalter für

Ein e le en n 9 eaſſen und Buchführungsgenoſſenſchaften gusbildene en Dauer 12 Meng J. Am Ende des
letzteren findet eine Abſchlußprüfung vor einer von
der Landwirtſchaftskammer eingeſeßten Kommiſſion
ſtatt. Auch Damen können an den Lehrgängen teil
nehmen. Die Hörer des letzten Lehrgangs konnten
wieder alle in Stellungen untergebracht werden.
Anmeldungen ſind zu richten an die Lehranſtalt für
Sinn haftliches Rechnungsweſen, Halle (Saale),
Viktoriaſtraße 4 bis 7 (Kimmer Nr. 18)

S Bündorf, 8. Nov. Das Opfer eines
frechen Einbruches wurde am Sonnabend
mörgen, zwiſchen 4 und 6 Uhr, der Oberſchweizer
Auguſt Pruhs, während er bereits ſeiner Arbeit
nachging und ſich in der Wohnung nur ſeine
ſchlafenden Kinder befanden. Der Dieb drang mittels
einer Leiter durch das Bodenfenſter in die Wohnung
ein, brach das Schloß in der Küche auf und durch
wühlte auf der Suche nach Geld alle Schränke, ließ
jedoch die Sachen unberührt. Jm Schlafzimmer
fand er ſchließlich unter dem Kopfkiſſen eines der
Kinder eine Brieftaſche mit rund 120 Mark Jnhalt.
Der Dieb hantierte ſo lautlos, daß das Kind im
Schlafe nicht geſtört wurde. Außer den 120 Mark
hieß der freche Räuber noch 2 Taſchenuhren, dar
unter eine Wertyolle rumäniſche Leuchtuhr, und eine
Uhr-Haarkette mit Goldbeſchlag mitgehen. Der Ein
bruch hetxifft den Beſtohlenen um ſo härter, als ihm
ſchön einmal im Juni d. J. 185 Mark geſtohlen
wurden. Von dem Täter fehlt hisher jede Spur.

s Ammendorf, 8. Nov. Von einem Radfahrer
umgefahren wurde am Sonnabend mittag in dex
Regensburger Straße ein junges Mädchen und
ſt ſo unglücklich auf das Pflaſter, daß ſie den
inken Fuß brach und mit dem Krankenwagen fort
gebracht werden mußte. Der Radfahrer ſprang wieder
auf ſein Rad und ſuhr davon, vhne ſich um die Ver
letzte zu kümmern.

S Burgſtaden, 8. Nov. Vom Auto geſtreift
wurde hier ein junger Burſche, der in total be
trunkenem Zuſtande die Straße mit dem Bett ver
wechſelt und ſich quer über die Straße gelegt hatte.
Der herbeigerufene Arzt ſtellte Verletzungen an der
Naſe feſt.

Die Kreisſynode Lauchſtädt.
Lauchſtädt, 7. Nov. Die diesjährige Kreisn ta a am Freitag in unſerer Stadt. Von den

32 Mitgliedern nahmen 81 an der durch Super-
intendent Linßel eröffneten Sitzung teil. Jm
Synodalbericht re der Vorſitzende ausführlich auf
die Pläne ein, die Kirchenkreiſe Lauchſtädt, Merſe
burg Stadt und Merſebürg-Land zu einem Kirchen
kreis zuſammenzuſchließen, von dem aber einige Ge
meinden abgetrennt und zu einem Jnduſtriekirchenkreis geſchlagen werden ſollen Die Kreisſynodal
porſtände bon Lauchſtädt und Merſeburg- Land haben
bei dem Evangeliſchen Oberkirchenrat Einſpruch er
hoben und gebeten, dem Beſchluß die Beſtätigung 9
perſagen. Ferner beſchäftigte der Synodalberi
mit den Veränderungen im Beſtande der Pfarrer-
ſchaft und der Synode Pfarrer Jacobi, Holleben,
und Pfarrer Seiffge, Bündorf, ſind in den
Ruheſtand getreten. Neu eingetreten ſind Pfarrer
Dr. von taden, Kriegſtedt, und PfarrerLinnert, Holleben. Noch unbeſetzt ift das Bündorfer

ſagen, wenn wir täglich ſehen, welche Summen für

Freizeit der Jugend
andere nebenſächliche Zwecke ausgegeben werden,
während man die Jugend an Leib und Seele darben
läßt, die Jugend, die unſere Zukunft ſein ſoll. Nicht
zum geringſten iſt in Oſterreich das Werk gediehen
unter der e t en Mithilfe der Krankenkaſſen, die, weitblickend, erkannten, daß das Geld,
welches ſie dort hineinſtecken, ein Vermögen iſt,
welches ſich mit Zins und Zinſeszins bezahlt macht
durch die Erſparnis an Kranken und Siechenhäuſern.
Jeder Hausbeſitzer weiß daß rechtzeitige, vorbeugendeReparaturen den Beſtand ſeines da
wieder neu ſichern, und nur bei dem Menſchenwüſten wir mit dem edelſten Gut, der Geſundheit,
als ob er eine Maſchine ſei, die ſich nie verbraucht.

Auch in unſerem Lande muß eine ähnliche
„Schutzfriſt“ für die Jugend geſchaffen werden, und
zum Glück ſind einſichtige Menſchen genu bereit,
ie Forderung nach einer jährlichen Freizeit zu

unterſtützen. Schon haben wir Landjügendheime,
haben a ſie weiter ausbauen und d zukönnen, alſo gebe man der Jugend auch die Zeit
wo ſie m ausruhen und ſammeln, neue Kräfte
r ann. Ungeheuer ſind die Vorteile, die wir

gfür eintauſchen, wenn es auch keine Werte ſind
die man in Groſchen und e umrechnet. Das
beſte Gut eines Landes iſt ſein Volk und das beſte
Gut eines Volkes iſt ſeine Jugend
Mit lebhaft erwidertem „Heil“ ſchloß der Er
ähler ſeine a er en und bat, die Gedankene in die Breite, wo ſie wirken ſollen.
Ein Lied leitete über zu dem geſchäftlichen Teil des
Abends, der hauptſächlich Fragen organiſatoriſcher

Art gewidmet war. Et.
Pfarramt. Geſtorben ſind die Synydalen Böhme',
Bad Lauchſtädt, und achsmuüth, Oberclobicau
Jm e Teil berichtete der Vorſitzende über die
kirchlichen ſittlichen und ſozialen Zuſtände im
Kirchenkreiſe, die nichts weniger als erbaulich ſind.Trotzdem gilts: nicht den et laſſen, ſondern
arbeiten und nicht derzagen. An den Bericht ſchloß
ſich eine lehr lehendige eſprechung, in der Pfarrer
und Laienmitglieder aus ihren Erfahrungen be
richteten. Den nächſten Punkt der Tagesordnung:
Welche vaterländiſchen Pflichten hat die Kirche ihren
Gliedern aufs Gewiſſen zu legen, und welche Mittel

hat ſie dazu in der Hand behandelte Pfarrer Dr.
von Staden, e e in ausführlichen Dar
legungen. Auf eine Beſprechung wurde verzichtet.
Danach berichteten die Shnodalvertreter über die
Arbeiten der ihnen anvertrauten kirchlichen Arbeits-
felder. Der Haushaltsplan an 1927 wurde ge
nehmigt. Nach einigen San tlichen Exörterungen
konnte gegen 18 Uhr die Sitzung geſchloſſen werden.

S. Groß Gräfendorf, 9. Nov. Hirchenviſi-
tation. Jm hieſigen Kirchſpiel, den Kirchen Groß
Gräfendorf und Schottereh, findet am kommenden
d Hirchenviſitation durch den Leiter des
r reiſes Lauchſtädt, Superintendent Lintzel,

att.

S Schotterey, 8 Nov. Beinahe das Opfer
einer Ver w eſchſhun g. Da ein polniſcher Ar
beiter eine Frau während des Kirmesballes be
läſtigte, wurde er von deren Ehemann zur Rede ge
W Der Pole griff zum Meſſer und verfolgte den
Mann bis auf die Straße. Draußen gingen gerade
Lauchſtädter Bürger vorüber, die der Pole beinahe
tätlich angriff, bis ihm im letzten Moment zum Be
wußtſein kam, daß er e vor ſich hatte. Dieſen
Meſſerhelden müßte g
gelegt werden.

S Lennewitz, 8. Nov. Zu den geſtern von uns
gemeldeten Diemenbränden wird noch mitgeteilt: Es
iſt als ein Glück zu bezeichnen, daß der Wind ſich
gelegt hatte und ſomit kein Funkenflug eintrat, der
den nahen Gebäuden gefährlich geworden wäre.
Trotzdem war an Löſchen nicht zu denken. Die
Porbitzer Wehr ließ zur Sicherheit eine Brandwache
bis gegen Mitternacht zurück. Der tatkräftigen Um
ſicht der Dürrenberger Landjägermeiſter iſt es zu
verdanken, daß man den Brandſtifter denn Brand
ſtiftung konnte bloß vorliegen ſogleich verhaften
konnte. Er hatte ſich in einem nahen Neubau ver
ſteckt. Es iſt der erſt 16jährige Knecht Fr. Müller
aus Leipzig, der ſich von ſeinen Arbeitskollegen zu
vückgeſetzt gefühlt hatte, da man ihn nicht mit zur
Kirmes gehen ließ. Die Nacht über mußte er nun
in der Dürrenberger Arreſtzelle perbringen. Die
Diemen gehören Landwirt Buſchmann, Bäcker
meiſter Piller und Gaſtwirt Hippe.

S Porbitz, 8 Nov. Verhinderter Selbſt
mod. Am Sonntag mittag gelang es dem Ar
beiter Otto F., in der Nähe der Hildeſchen Holz
ſchleppe eine junge Ehefrau St. von hier vom Tode
des Ertrinkens zu retten. Was die Frau, die ſchon
ſeit Jahresfriſt krank iſt, zu dieſem unglücklichen
Schritt bewogen hat, iſt unerklärlich.

s Wengelsdorf, Nov. Gefährliche Nager.
Vor vier Wochen hatte der Gaſtwirt Schrimpf in
der alten Saale Nee zum Fiſchfang ausgelegt. Er
war erſtaunt, als er an Stelle von leckeren Aalen
ein Tier fand, das ſich als Biſamratte entpuppte.
Jetzt ſind an dieſer Stelle 40 Stück der gefährlichen
Nager gefangen, von denen der ſtaatliche Biſam-
e und Vorgenannter einen großen Teil
erlegte.

S Lützen, 8. Nov. Zum Freitod der Char-
lotte Herold aus Grüna bei Chemnitz, den wir be
reits meldeten, wird noch mitgeteilt, daß es ſich wohl
um Schwermut als Grund zu dem verzweifelten
Schritt handelt. Die Mutter hat vor einigen
Wochen durch Gasvergiftung ihrem Leben ein Ende
geſetzt aus Gram darüber, daß ſich ein Sohn er
ſchoſſen hat. Die Leiche iſt nach Unterſuchung durch
den Kreismedizinalrat freigegeben und zur Ein
äſcherung nach Leipzig überführt.

s Lützen, 8. Nop. Guſtav Adolf-Feier.
Ein ſtarker Beſuch aus der engeren und weiteren
Heimat und beſonders aus Funee war anläßlich
der Gedenkfeier in unſerem ſtillen Städtchen. Der
Auszug war erfreulicherweiſe von gutem Wetter be
günſtigt, und da das Feſt diesmal auf einen Sonn
tag fiel, waren zahlreiche Vereine mit ihren Fahnen
im Feſtzug vertreten. Die Anſprachen in der Kapelle
wurden hom Geſandtſchaftsbrediger Seebarth
Berlin, und Superintendent Jödicke n Als
Teilnehmer an der Feier waren die ſchwediſchen
Konſuln von Halle, Leipzig und Berlin erſchienen
An die er m de Schwedenſtein ſchloß
ſich eine Nachfeier im „Roten Löwen“ an. Vom
Schloßturm flatterten zur e des Tages die
ſchwediſche und die preußiſche Fahne.

8 Wehlitz, 8. Nov. In der letzten Gemeinde
vertreterſitzung wurde der frühere Beſchluß
aufrechterhalten, den notwendigen Schulbau auszu
führen. Die Beratung über die Eingemeindung

eich gründlich das Handwerk

Johann

mußte vertagt werden da der Landrat der Einladung
nicht gefolgt war Die Koſten e Höhenpläne, Er
läuterungsberichte und Waſſerberechnungen für die
Kanaliſation wurden bewilligt und ferner beſchlo
die Kreisſparkaſſe Merſeburg und den Kreisausſchu
um Herabſetzung der Tilgungsraten für die auf
genommenen Darlehen zu erſuchen Der Antrag des
Gemeindeborſtehers, den vom Landrat zur Nach
prüfung nen er ee für 1937 durchErhöhung der ne äge von 250 auf
300 Prozent zu revidieren, wurde mit 6: 5 Stimmen
abgelehnt.

S Schkenditz, 8 Nop. Der Heimatverein hielt
kürzlich ſeine Novemberverſammlung ab. Jm Mittel
punkt des Abends ſtand ein Vortrag des Herrn
Krüger, Schkeuditz, der an Hand einer n methp
diſchen Geſichtspunkten geſchickt geordneten Auswahl
ſeiner etwa 50 000 e zählenden Schmetter
lingsſammlung allerlei intereſſante Farben und
Formſchnheiten exotiſcher Schmetterlinge vor Augen
führte. Anſchließend wurde die Möglichkeit des Er
werbs einer Schmetterlingsſammlung für das Mu
ſeum erwogen und der Vorſitzende beauftragt, geeignete Schrute zu unternehmen. Für den Monat

Nbvember iſt eine Wanderverſammlung nach Hor
burg vereinbart worden. Am Sonntag beſuchte
der Leipziger Heimatperein vom Bienitz
kommend, wo die vorgeſchichtlichen Gräber beſichtigt
würden in Stärke von 50 Mann unſer Muſeum.
Volle Anerkennung fand dasſelbe, zumal die prö
hiſtoriſche Abteilung, für welche der Verein das regſte
Jntereſſe zeigte

S. Schkeuditz, 8. Nov. Das Herbſtkonzert
des Geſangvereins „Gemütlichkeit“ brachte am Sonn
tag abend ein volles Haus. Gutgewählte Vorträgeund vorzügliche Abtkönung der Stimmen gaben wieder

e von der intenſiven Arbeit, die in den
ungsſtunden geleiſtet wird. Glanzleiſtungen wärender Maneerae Neumanns „Der Feuerreiter“, der

an Dirigent und Sänger die höchſten Anforderungenan n der Schlußchor „Ablöſung“ von Hutter
s Soliſten wirkten am vereinseigenen r Herr

MeyerAmbros und mit der Violine Herr Ziegner,
o Spiel an e und Technik über allesLob erhaben iſt. Ein Ball beſchloß den erfolgreichen
Konzertabend.

8 Schkeuditz, 8. Nov. Ein e wurde bei Hayna
in der vergangenen Woche während einer Haſenſtreife
geſchoſſen. Es ſcheint, als ob Meiſter Reineke ſtark
im Zunehmen begriffen iſt, denn in letzter Zeit ſind
da und dort in den dörflichen Jagden Füchſe ge
ſchoſſen worden.

Kreis Huerfurt

r e Sie Vor

1339 mit unter den Pfarren der e aft Beich

m Begräbniß begleitet

haben, daß t et „armen und reichen Leichen
be tellt werden.

S Branderoda, 8. Nov. Das Feſt der Silber
hochzeit feierte hier das Ehepaar Guſtgv undVerte Pühle mann. Schon am frühen Morgen
wurde dem Jubelpaar ein Ständchen gebracht.

S Querfurt, 8. Nop. Die im Altertums und
Verkehrsverein des Kreiſes Querfurt zuſammen
geſchloſſenen Heimatvereine. Behörden und Jn
duſtrien veranſtalten am Sonntag, dem 18. No-
vember, ihre diesjährige Kreisverbands-
tagung in Querfürt. Vor der Tagung am Nach
mittag wird das Kreismuſeum beſichtigt. Muſeums-
leiter R. Jaeckel wird über die jährige Tätigkeit
des Muſelms berichten. Bei der Tagung, die eine
röße Anzahl von Beratungspunkten aufweiſt, ſprichtDe Veſter, Magdeburg, über „Der Mitteldeutſche

Verkehrsverband und deſſen Tätigkeit für ſeine Mit
lieder“. Am Abend findet ein Heimat un d

erbeabend ſtatt, den Landrat Dr. Wan der s
he b einleiten wird und der dem Dichter Adolf Ho l ſt
(aus Branderode bej Mücheln gebürtig und dem
Lauchaer Heimatfeſt 1927 gewidmet iſt.

Weiße Wand
Jn den Kammer-Lichtſpielen iſt ſeit Montag der

Großfilm „Die drei Niemandskinder An
iehungspunkt des neuen Spielplans. Er präſentiertc als ein recht gelungenes deutſches Filmerzeugnis

voll außergewöhnlicher Spannung und Geſtaltungs-
kraft, durchſetzt mit liebenswürdigen, humoriſtiſchen
Epiſoden. Das Material iſt dem Roman Aus dem
Leben des verſchollenen Johann Orth (Erzherzo

Salvator von Oſterreichf von Caröß ler entnommen und ſchildert mit aufs beſte
gelungenen Bildern das Schickſal und den Leidens
weg zweier öſterreichiſcher Fürſtenkinder und ihrer
Jugendgefährtin. Auch ſchauſpieleriſch auf ſeltener
Höhe ſtehend, wird dieſer lebenswahre Bildſtreifen
zu einem Erfolg. Mehr dem Abenteuer
und der Senſatjon wendet ſich der zweite Film
Der Hochverrat von Panama“ zu und
läßt der Phantaſie freieſten Spielraum. Der

angmakangl, der Lebensnerv Amerikas, iſt das
bjekt der Handlung ſeine maritime Verteidigung,

Spionage, deren Bekämpfung uſw. ſind in roman
after Weiſe aufgebaut und geben einem ehemaligen
e e e Gelegenheit, ſein Vaterland über

alles zu ſtellen. ſe ganzen ein Spielplan, der
aktüell und intereſſant, und deſſen Beſuch durchaus
lohnend iſt.

ier
im Beſitze eines Sattelhoſes S

ahre
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Aus Mitteldeutſchland
Wohnungen oder Stadion

F Weißenfels Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurden für den weiteren Ausbau des
Stadions 79000 Mark aus der ſeinerzeit be
ſchloſſenen Anleihe von 250 000 Mark für Woh
nungsbeſchaffung bewilligt.

Noch gut abgelaufen.
Halle. Bei geöffnetem Gashahn eingeſchlafen

war hier ein Familienvater, der nach einer gediegenen
KHneiperei ſich zum Abſchluß noch einen Grog brauen
wollte. Die beſtürzten Angehörigen fanden den Vater
bei ihrer Rückkehr bewußtlos in der Küche vor, die
vollſtändig mit Gas gefüllt war. Schnell wurde die

lizei alarmiert. Inzwiſchen hatte ſich aber der
„Tote“ wieder erholt und empfing, etwas benebelt,
aber ſonſt vergnügt, die Beamten Die Sache hätte
leicht ſchlimm auslaufen können

Zwei Schwindler dingfeſt gemacht.
Halle. Zwei Betrüger ſind verhaftet worden.

Der eine „arbeitete“ mit Anleihen, der andere als
falſcher Jnſtallateur. Beide Betrüger haben auch in
Halle eine Gaſtrolle gegeben. Jn Hannover
würde jetzt der eine feſtgenommen. Den andexen

gelang es in Stettin zu verhaften. Er ſuchte durch
Zeitungsanzeigen Darlehen aufzunehmen. Mit Hilfe
eines gefälſchten Ausweiſes eines Finanzbeamten,
der tatſächlich in der betreffenden Stadt exjſtierte,
gelang es ihm jedesmal, größere Summen zu er
längen, mit denen er verſchwand.

Frecher Straßenraub.
Halle. Jn der Nacht zum Montag hat an der

Ulrichkirche ein Straßenräuber eine Frau
nieder geſchlagen und ihr die Handtaſche
geraubt. Ehe er flüchten konnte, packte ihn ein
gerade hinzukommender Stallſchweizer, rang ihn

nieder und übergab ihn der Polizei, nach
dem er ihn ſchwer verprügelt hatte. Die

Handtaſche mit 120 M. konnte dem Räuber wieder
abgenommen werden.

Eine Stadt ohne Waſſer und Strom
Delitzſch. Am Dienstag vormittag e hier der

a vom Waſſerwerk plötzlich aus, da ein Ma
chinendefekt eingetreten war. Die ganze Stadt

war bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden ohne
Waſſer. Am Abend blieb für kurze Zeit auch die
Stromlieferu h des Elektrizitätswerks Bitter
feld aus. Die Dunkelheit war gerade in den a
verkehrsſtunden beſonders unangenehm Da die
Einrichtungen des Waſſerwerks ſchon lange nicht
mehr genügen und mehrmals verſagten, ſo daß dieStadt manchmal tagelang ohne aſſer war, wurde
eine Erweiterung und Verbeſſerung des Werkes in

der n h gutgeheißen. DieKoſten werden etwa 105 000 M. betragen

Dr. Adolf Damaſchke in Halberſtadt.
t Halberſtadt. Aus Anlaß des Richtfeſtes der

200. Heimſtätte der hieſigen HeimſtättenBaugenoſſen
ſchaft am Wegeleber Berg weilte am Freitag der
Führer der S Bodenreformer, Dr. Dam aſchke, in Halberſtadt. Er ſprach ſich gelegent

lich des Richtfeſtes anerkennend über die ſchöne An
lage der Siedlung aus und gab ſeiner beſonderen

eiches, o auch hier, eine Damaſchkeſtraße (die 104
hätte und betonte, daß dieſe Bauarbeiten ſegens
veichere nativnale Tatkraft darſtellen, als das viel

Freude Ausdruck, daß man, wie in vielen Teilen des

ünnütze Reden in Parlamenten und Verſamm
ungen. Am Abend hielt Dr. Damaſchke vor vielen

Zuhörern im großen Stadtparlamentsſaal einen
vortrag über die Bodenreform als Grundlage des

Neuauſbaues. Die Heimſtättenſtedlung, die vor
2 e das 100. Haus weihen kpunte, hat nach
24 Monaten das 200. Haus im Rohbau fertig. Damit
iſt das ganze Gelände links des Wegeleber Weges
bebaut. Man hofft, im nächſten Jahre Baugelände
rechts des Weges zu bekommen. Damit wird dann
ein ganz neuer Ortsſtadtteil erſtehen, der ſpäter mit
dem neuen Südteil und den Bergen durch einen
Grünſtreifen verbunden werden ſoll. Wie der Ober
bürgermeiſter mitteilt, ſteht die Pflaſterung des
Wegeleber Weges bevor.

Die häßliche Brigitte Hellmer

Familienroman von Anny von Panhuys.
Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle a. d. S.

4 (Nachdruck verboten.)„Was iſt denn das für ein ſchauderhaftes Ge
bimmel, das bimmelt einem ja die Nerven kaputt

Seine Mutter übte ſich, die eben beobachtete
Grimaſſe nachzumachen.

„Das iſt eine Einrichtung, in einem Bauernhirn
geboren und von einem Bauernhirn pietätvoll weiter
praktiſch verwendet. Das heißt, der Bauer Fabian
Hellmer ließ durch eine Kuhglocke zu den Mahlzeiten
rufen, und ſeine Tochter wünſcht keine Veränderung
t öllenmuſik. d ihr vor, Gong oder
elektriſche Schelle einzuführen.

Fritz Wendt ſah ſeinen Vater an. Er ſpöttelte
„Aber a r r e in ſo einem Falleben ein Machtwort ſprechen

„Mit der dickköpfigen Bauerntrine beiße ich mich
nur herum, wenn es der Mühe wert iſt. Allzu ſtraff

eſpannt, zerſpringt der Bogen. Jch gebe ihr inDlngen, an denen mir nichts liegt, meiſt nach. Denn
unter uns, Junge, allzu grün ſt das Mädel deinen
Eltern nicht.“

„Kann ich e nickte Fritz. „Erſt hat. ſie
unter der Fuchtel des Vaters geſtanden, und jetzt
exerziert ihr beide mit ihr herum. Aber das iſt
natürlich ſchnuppe, für uns iſt die häßliche Brigitte
ein gutes Sprungbrett, um endlich einmal aus dem
lebenslänglichen Schlamaſſel herauszukommen. Jhr
könnt euch gar nicht vorſtellen, wie ich mich geſehnt
habe, den Staub Spaniens von meinen Füßen ab
zuſchütteln, ſeit euer erſter Brief mit der Senſations

neuigkeit kam.“ a„Aber lieber Sohn, wir bezweckten natürlich nicht,
daß du in deiner ſpaniſchen Stellung Urlaub nehmen
ſollteſt“, erklärte Karl Wendt, „wir ſitzen eigentlich
elbſt noch nicht vollſtändig feſt im Sattel, und ichn da darf man nicht ſo aufdringlich ſein und

ſich noch dazu Beſuch einladen.“

er Sohn lachte e„Vater, du biſt noch immer witzig! Wer ſagte
dir denn, daß ich Urlaub genommen habe Ich
doch nicht. Hingeſchmiſſen habe ich dem feiſten
Sevillianer Weinönkel ſeinen ganzen Krempel und
habe noch dazu eine Rechnung vorher einkaſſiert,
damit ich die Reiſe bezahlen konnte. Weiter hätte
es auch gar nicht gereicht. Zwei Mark habe ich
n 44z Mathilde atmete ſchwer. Sne en ſagte ſie leiſe und ſtreichelte
den Armel ſeines ſchäbigen Rockes. „Schade, daß

Eine Diebeshöhle
Sangerhauſen. Jm benachbarten Queſten

berg wurde im Hofe eines Gaſthauſes ein frecher
Diebſtahl ausgeführt. Der Händler Lohoff aus
Benneckenſtein hatte dort ſeinen mit Manu
fakturwaren beladenen Wagen untergeſtellt. Als man
am ſpäten Abend nochmals nach dem Wagen ſehen
wollte, fand man die Deckenplane zerſchnitten. Die
Nachprüfung ergab, daß ein Sack mit Wolle,
Schürzen und Seidenſtrümpfen vermißt wurde. Ein
des Diebſtahls verdächtiger junger Mann wurde in
zwiſchen bereits vom Landjäger in Roß la verhaftet.
Heute nun haben Nordhäuſer Schulkinder, die einen
Ausflug unternommen hatten, durch Zufall auf dem
Queſtenberg eine ganze Diebeshöhle ent
deckt. Wie es heißt, ſind die Lohoffſchen Waren
ſämtlich wieder aufgefunden worden. Weiter wurden
zwei Fahrräder und andere Sachen gefunden, die aus

anderen Diebſtählen herrühren. Man iſt damit einem
gefährlichen Einbrecher auf die Spur gekommen.

24 Meter hoch abgeſtürzt.
Durch Leichtſinn in den Tod.

Bitterfeld. Auf dem Kohlenſchwelwerksbau in
Großweisſandt iſt der Schloſſer Richard
Otto aus Klieken bei Deſſau auf ſeiner Arbeits
ſtätte von einer 24 Meter hohe n zwei Gebäude
verbindenden Eiſenbahnbrücke abgeſtürzt. Er iſt ein
Opfer ſeines eigenen Leichtſinns geworden. Anſtatt
nach dem Frühſtück die Leiter zum Wiederaufſtieg zu
benützen, hatte er ſich n mit Hilfe einiger Kame
raden an dem Laſtenaufzugsſeil heraufgezogen.
Oben angekommen, löſte er die am Seilende befind
liche Schleife, wobei er den Halt verlor und ab
ſtürzte. Nach einigen Stunden iſt er geſtorben.

Gefährlicher Schießſport.
t Köthen. Hier wurden verſchiedene Jugendliche,

die mit Teſchins und ähnlichen Waffen in der Nähe

bewohnter Gebäude e er hen von der Polizei
geſtellt. Einem Anwohner der Halliſchen Straße war
eine Fenſterſcheibe zertrümmert worden, die Kugel
war in das Zimmer eingedrungen, vhne glücklicher
weiſe jemand zu verletzen. Ein anderer Fall un
erlaubter Schießerei ereignete ſich in der Bahnhof
ſtraße, wo ein in einer Gartenlaube anweſender
Hund getroffen und getötet wurde. Die Waffen
wurden von der Polizei beſchlagnahmt und Anzeige
erſtattet

Frevelhaftes Spiel.
Gefährdung eines Zuges durch ſpielende Kinder.

Brandis. Am Sonnabend nachmittag hielt der
Lokvmotivführer des von Ammelshain nach Brandis
fahrenden Perſonenzuges den Zug plötzlich auf freier
Strecke an, da etwa 30 große Schotterſteine auf die
Schienen gelegt waren. Die Maſchine hatte die
erſten Steine ſchon beiſeite geſchoben und teilweiſe
zermalmt, zum Glück ohne zu entgleiſen. Die von
der Gendarmerie Naunhof vorgenommenen Unter
ſuchungen ergaben, daß zwei kleine Jungen von 5 und
6 Jahren die Steine auf das Gleis gewälzt hatten,
um zu ſehen, „ob die Maſchine umfällt“.

Das Auto als Gefängnis.
Unfreiwilliger Arreſt im Hanomag.

Egeln. Einen unfreiwilligen Arreſt verlebte ein
Autofahrer in ſeinem eigenen Auto auf der Magde
burger Chauſſee. Ein kleiner Hanomagwagen rutſchte

ſtehen Dabei wurde die Tür durch den Baum zu
gedrückt. Einen Ausweg für den Jnſaſſen gab es
nun nicht mehr. Ein Zuwinken der Vorüberfahrenden
blieb erfolglos, da man es als „freundliche Aufmerk
e anſah und auch erwiderte, aber weiter
uhr. Erſt nach längerem Warten erbarmten ſich

zwei Fußgänger des Eingeſperrten und befreiten ihn
aus ſeiner Zwangslage.

c c
Der „abgeknabberte Affe“.

Thale. Was ein Affe iſt, weiß man. Und daß
ein Treppengeländer eine ſehr nützliche und not
wendige Einrichtung iſt, d e ſich ebenſo ſelbſt
verſtändlich. Kritiſcher wird jedoch die Sache ſchon,
wenn es ſich um einen „abgeknabberten Affen“ und
um ein „abgelecktes Treppengeländer“ handelt.
Dieſen ſeltſamen Adjektiven ſteht man machtlos
gegenüber. Das ſind blutigſte Provinzialismen.

Jn mehreren anonymen Briefen waren zwei
in Thale dieſe Raritäten aus dem Schimpf

abinett ſozuſagen an den Kopf geworfen worden.
Sie merkten die Abſicht und waren mehr als ver
ſtimmt. Sie liefen zur Polizei und die wiederum
Er auf die Suche nach dem Vater dieſer guten

achen. Jetzt gab es nun um dieſe Dinge ſogar eine
Schöffengerichtsberhandlung. Stundenlang bemühle
man ſich um die Definikion des Begriffes eines
abgeknabberten Affen und eines abgelecklen Treppen
geländers.

Es war ſehr intereſſant und ſehr amüſant, und
mitunter gab es aus dem Zuhörerraum auf offener
Szene donnernden Beifall. an nendete die Gaudi mit einer Vertagung. Man wi
noch neue e und neue Sachverſtändige hören.
So ein abgeknabberter Affe ſcheint es tatſächlich in
ſich zu haben. Aber hätte man nicht einfacher daran
gekan, die Wiſche einfach ins Ofenloch zu ſtecken

Auch ein Akrobat.

Salzmünde. Als die Fohlen des Gutes Salz
münde vor einigen Tagen von der Koppel heimwärtsetrieben wurden, ereignete ſich ein llenes Schau
ſpiel Ein dreijähriges Hengſtfohlen machte vor dem

Stall kehrt und galoppierte auf den Wirtſchaſtshof,
wo es in feurigem Schwunge ſich dem Häckſelboden
zuwandte und dort die Treppe hinaufſeßte. Oben
angelangt erſchien es zum Entſetzen der Begleiter
plötzlich in der Bodenluke und vollführte von dort,
aus fünf Meter Höhe einen Sprung auf den Wirt
ar wo es alsbald wieder auf den Beinen
tand ünd unverletzt in den Stall trollte. Lediglich

dein Koffer noch auf dem e ſteht. Eigentlich
hätteſt du dich zu Tiſch umziehen müſſen, der Anzug
iſt ſehr von der Reiſe mitgenommen

„Mamacita mig, mir tut es ſehr leid, dir eine
Enttäuſchung bereiten zu müſſen, aber das mit dem
Koffer iſt ein kleiner Schwindel. Jch beſitze nichts
weiter, als was ich auf dem Leibe trage. Heute
n wollte ich euch durch Offenheit nicht gleich allzu
ehr erſchrecken. Er erxhob ſich.

„Kömmt, das Gebimmel fängt ja ſchon wieder an.
Gehen wir eſſen Und nun ſeid vergnügt. Wenn
man ſich ärgert, bekommen einem die Speiſen nicht.
Euch m es gut und morgen begeben wir uns nach
Jrankfurt und kaufen alles ein, was ich braucheDas wird dann in einem eleganten Koffer verſtaut,
und mit dieſem Reiſegepäck fahren wir dann hier vor.

Frau Mathilde ſeufzte
„Junge, du h immer noch der alte Leichtſinn.“
Fritz Wendt blickte auf ſeine Hände nieder.

ha ich habe mir nur meinen Humor er
alten.

Er veichte ihr mit galanter Verbeugung den Arm
und ſie ſchob den ihren hinein, ſah bewundernd zu
dem ſie an Größe weit überragenden Sohne auf.
Brigitte war ſchon im Speiſezimmer Sie rangich e Lächeln ab, dachte an Amalie Jürgens

orte.
Bei Tiſch ſaß ſie Fritz Wendt gegenüber und er

begann lebhaft zu erzählen von ſeinen Reiſen durch
Spanien, beſchrieb Land und Leute, ſchwärmte von
den Naturſchönheiten dort

„Jch hin nur ſchwer aus dem Sonnenlande fort
egangen“, ſagte er „aber Heimat bleibt doch eben
eimät. Das Heimweh und das Verlangen, meine

Eltern wiederzuſehen, überwogen Jch mußte wieder
deutſche Luft akmen, deutſche Worte hören

„Du kehrſt doch aber wieder dorthin zurück, wo
es dir ſo gut gefiel?“ fragte Brigitte in leiſe auf
ſteigender Angſt, der Beſuch möge ſich vielleicht
länger als ein paar Tage aufhalten wollen.

„Nein, verehrte Couſine, ich kehre nicht mehr nach
Spanien zurück. Jch ſagte doch ſchon, Heimat bleibt
eben Heimat. Jch möchte die Fremde nicht wieder
mit der Heimat n Daß du mir ſofort in
überaus reizender, ſe e Weiſe Gaſtfreundſchaft boteſt, macht mir die Rückkehr beſonders
angenehm. Jch danke dir dafür und hoffe, wir
werden bald gute Freunde werden.

Brigitte ſaß wie benommen. Das war ja groß
artig, wie Fritz Wendt alles drehte.
Alſo in reizender, ſelbſtverſtändlicher Weiſe hatte
ſie ihm en geböten Seine Mutter
hatte ihm doch mir nichts, dir nichts eine Fremden

drei n hatte ſich das Fohlen bei ſeinem Sprunge
ausgeſchlagen. e Zwei Rekorde.

Frankeroda. Jn einer Nacht hat hier die Katze
eines Arbeiters 40 Mäuſe gefangen und ſein
ſäuberlich Stück für Stück im Schuppen nebenein
andergelegt. Der Beſitzer dieſes gewaltigen Jägerskönnte am anderen Morgen die Strede bewundern.

Bergen bei Remkersleben Ein eigenartiges
folgenſchweres Unglück ſpielte J im hieſigen Ritter
gutsbetriebe ab. An einer abſchüſſigen Stelle der
Feldbahn kamen mehrere Feldbahnwagen ins Rollen
ünd fuhren mitten in die Schafherde des
Rittergütes. 20 Schafe wurden getötet und
fünfgehn Tiere ſo zugerichtet, daß ſie ſofort
abgeſchlachtet werden mußten

Das Geſpenſt.
Arendſee. Das Dekameron iſt ein ergötzliches

Büchlein, in dem nicht immer ſehr moraliſche, der
aber um ſo kurzweiligere Geſchichtchen von der Liebe
und ihren verzwickten Situakionen verzeichnet ſind
Eine der harmloſeſten Geſchichtchen hat man ſogar

Zu einer Operette zurechtfriſtert Zu n Operette
ußmit drei Akten und einem luſtigen Schl

Die Sache, die ſich jetzt in Arendſee ereignete
ſteht nicht im Dekameron Das iſt ſchade Denn
dieſe Geſchichte iſt le was ſowieſo ſchon ein Vor
zug iſt, und ſein Schluß iſt ſo amüſant, wie er nur
für einen unbeteiligten Zuſchauer ſein kann.

Ein junger Mann aus einem Nachbardorfe war
des Abends nach Aren dſee gekommen. Hier hatte
ex ſein Liebchen zu wohnen, und ihm galt ſein Beſuch
Aber wie das mitunter ſo iſt: Er kam einige Bier
minuten zu ſpät. Dieſe kurze an aber reichte aus
ne der Erkenutnis, daß ein Nebenbuhler weit glück
icher war als er. Dieſe Schlappe ertrug er nicht

mit Würde Seine ſchwarze Seele ſann nach Rache
Die Wut trieb ihn zum Vater des Mädchen, dem
gleichfalls vor Zorn die Augen übergingen. Dann
aber langte er ſich ſeine Donnerbüchſe von der Wand
und polkerte mit dem Kolben gegen das Zimmer
ſeines harmloſen Töchterleins. Die kreiſchte auf, als

beim Ausbiegen gegen einen Obſtbaum und blieb

ſollte ſie an den Spieß geſteckt werden, und als der
wütende Papa über die Schwelle ſtürmte, da ſauſte
erade der glücklich- unglückliche Nebenbuhler durchs

Fenſter auf die Straße. Er hatte die Vorſicht als
den beſſeren Teil der Tapferkeit erwählt.

So kam es, daß mitten in der Nacht den braven
Einwohnern von Arendſee in den Straßen ein weißes
Geſpenſt erſchien. Welches Geſpenſt aber nur ein
junger Mann im Nachthemd war

Folgenſchwerer Leichtſinn.
Leipzig. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich

am Sonnkag vormittag in der Nähe von
hauſen. Der Ofenſetzerlehrling Joſef Stolpa
aus Fuchshain hatte ſich mit ſeinem Rad an ein
ſchnellfahrendes Automobil Munn an
Jn einer Kurve, auf die der junge Mann nicht
gchtete, wurde er beiſeite und vom Rade geſchleudert.
Stolpa ſchlug ſchwer auf die Landſtraße auf und
erlitt außer einer Schlüſſelbeinfraktur eine Ge
hirnerſchütterung. Der Verletzte wurde dem
Krankenhaus St. Georg zugeführt. Der Vorfall
Zeigt, wie gefährlich es iſt, wenn ſich Radfahrer an
Fahxzeuge anhängen oder Automobile als Schrittmacher Denen Wir haben wiederholt vor dieſer
Unſitte gewarnt.

Das Attentat im Kinvo.
Die Beweggründe der Tat.

Leipzig. Zu dem Eiferſuchtsattentat in einem
Stötteritzer Kino, über das wir geſtern mitteilten,
wird uns noch gemeldet: Der verhaftete 22 jährige
Handlungsgehilfe Hermann M. beſtreitet jede e
das Mädchen töten zu wollen. Jm Gegenteil habe
er geplant, ſich vor ihren Augen zu erſchießen. Da
das Mädchen ihn aber bei ſeinem Eintritt nicht ge
grüßt habe, ſei er ſo in Aufregung geraten, daß ere Revolver gezogen und blindlingsgeſchoſſen habe.

Die Verletzungen des Mädchens ſind unerheblich.
Wiedereinbürgerung des Uhus.

Dresden. Der Landesverein Sächſiſcher Hei
matſchutz t ſich ſeit Jahren bemüht, den Uhn wie
der heimiſch zu machen. Jm Jahre 1920 mißlang

der Verſuch, Uhus zu erlangen. Jn dieſem Jahreiſt es nun gelungen, ein ühnpagr herbeizuſchaffen.

Einige Wochen fand. es zunächſt Unterkunft im
Zoologiſchen Garten in Dresden. Dann würde es
in die Sächſiſche Schweiz verſetzt und in einem Käfig
untergebracht, den Bergſteiger unter Leitung eines
Vorſtändsmitgliedes zurechtgezimmert und an einemſchwer zugänglichen Ort Iuſogeſtert hatten. Seitdem

wird das Uhupaar täglich vom Förſter mit Pferde-
fleiſch gefüttert. Pfingſten wurden die beiden Uhus
in Freiheit geſetzt. Natürlich ſoll ihnen noch längere
Zeit Futter angeboten werden, damit ſie ſich an die
Se der Sächſiſchen Schweiz gewöhnen.

offentlich findet das eigenartige naturfreundliche
Unternehmew h Dazu gehört, daß die Jäger
und Forſtleute den Uhus Schonung angedeihen laſſen.

EſperantoTagung in Freiberg.
Freiberg. Die ſächſiſchen Eſperantiſten hielten

hier ihre Landestagung ab. Nach eingehenden Vor
beſprechungen fand die offizielle Jahreshauptver-
ſammlung im Saale des Brauhauſes ſtatt ſie wurde
vom Verbandsvorſitzenden Arbeitsgerichtsdirektor
Feder (Chemnitz), geleitet und war von Vertretern
des Volksbildungsminiſteriums, des Rates und der
Stadtverordneten und mehrerer Schulen Freibergs
ſowie von Abgeordneten des Deutſchen Eſperanto
bundes und verſchiedener anderer Eſperanto-Organi
ſativnen beſucht Unter den Begrüßungsanſprachen
waren von beſonderer Bedeutung die fließenden

WEſperantoreden des Bezirksoberſchulrates Dr.
Krater (Dresden), als Beauftragten des Volks
bildungsminiſteriums, und des Bankherrn Dr. Hch.
Arnhold, der namens der neugegründeten Eſpe-vanto Bankfachvereinigung rag Später bot
Studienrat Dr. Trögel (Dresden) einen Vortrag
über die kulturelle Bedeutung des Eſperanto. Die
Veranſtaltung, die ein außerordentlich reiches Pro
gramm bot, endete mit Ausflügen in die Freiberger
Umgebung.
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a angewieſen, ſie ſelbſt war überhaupt nicht be
ragt worden.

Sie aß ſchweigend, es ſchmeckte ihr nicht mehr.
Die Familie Wendt ließ es ſich dafür um ſo beſſer

ſchmecken.

Fritz Wendt lobte allerlei ſpaniſche Speiſen, ſagte,die deutſche Küche die Feinheiten der An
anderer Länder vermiſſen, und doch aß er wie ein
a e der den ganzen Tag draußen im Freien
geſchafft.

Er an dabei drauflos, daß BrigitteKopfweh bekam. Seine Mutter aber meinte, es ſei
doch ſofort zu merken, wenn ein Mann im Ausland
geweſen, dort würde er erſt zum richtigen Welt
menſchen erzogen.

Wenn dieſes Urteil richtig wäre, wünſchte
Brigitte niemanden mehr kennenzulernen, der im
Auslande geweſen.

Nach dem Eſſen ging das Ehepaax, den gewohnten
Mittagsſchlaf zu machen. Fritz Wendt aber blieb
bei Brigitte

„Du mußt dich meiner erbarmen, Couſine, ich
kann mich doch nicht aufs Ohr legen. Komm wir
ſetzen uns in irgendein Zimmer und unterhalten uns.“

Brigitte erwiderte kühl, ſie ſei gewohnt, nach
Tiſch etwas zu leſen.

„Nun, dann leſe ich auch“, lächelte er, „was lieſt
du denn Schönes Die Romanſortſetzungen eures
Blättchens oder was ſonſt

Sie blickte ernſt in ſeine glitzernd kalten, hell
braunen Augen.

leſe in einem Buche: Die Pflege des Jung
viehs!“

Er antwortete nicht.
Brigitte beluſtigte ſein Geſichtsausdruck
„Dergleichen lieſt du?“ fragte er, förmlich ent

ſett, ja, aber, ich bitte dich, das iſt doch keine Lek
türe für eine junge Dame.

„Möglich!“ erwiderte ſie, „aber es iſt Lektüre für
eine Bauerntochter, die Jntereſſe für ihren Hof hat.

Er zog die Schultern hoch, als friere er
Der Himmel bewahre mich in Gnaden. Nee, du,

por der Lektüre graut mir. Aber heute verzichte,
bitte, auf den Genuß, und plaudere lieber mit mir
Jch möchte überhaupt noch ein paar Worte mit dir
er über eine kleine Sache, die nur uns zwei
angeht.“

Sie ſtanden beide noch in dem Zimmer, in dem
die Mahlzeiten ein ſenommen wurden. Eben klopfte
das Mädchen, um das Geſchirr abzuräumen.

Da blieb Brigitte keine andere Wahl
Sie führte Fritz Wendt in die karge Bauernſtube,

die ihr Vater ſein Arbeitszimmer genannt, bot ihm

Platz än auf einem der e n Bauern
ſtühle und rückte ſich einen Stuhl ans Fenſter
Fritz Wendt ſagte leiſe: „Brigitte, ich muß ein
nen zwiſchen uns aus der Welt ſchaffen,
zu dem ich in einer Scherzanwandlung Anlaß gab

Brigitte ſchaute durchs Fenſter
„Jch weiß nicht, was du meinſt.“
Er ſeufzte ganz laut.

Du biſt ein verteufelt zugeknöpftes Weſen,
Brigitte. Ach, du weißt ganz genau, was ich meineWint doch nicht im Ernſt glauben, ich wollte unſere

Begegnung heute früh übergehen, als ſei ſie gar nichtgeweſen Es iſt ja kein Grund dazu da. Nur iſt

mir peinlich daß ich einer Neckſtimmung nachkam.
Er erhob ſich, krat zu ihr ans Fenſter. „Sieh',
Brigitte, als wir uns heute in aller Herrgottsfrühe

dem Berge vor dem Städtchen zufällig krafen,
erkannte ich dich ſofort. Augen, wie die deinen, ver
ißt man nicht. Selbſt in Spanien, wo es die herr
ichſten Frauenaugen der Welt gibt, würden deine

Augen gefallen. Mir ſielen ſie ſchon als Junge
durch ihre Größe auf, und als ich dich heute morgen
traf, wußte ich ſofort, wer die Frühaufſteherin war.
Jch fragte dann aus Scherz nach dem Außeren der
Herrin des Kreugzhofes, und weil du dich ſo ab
ſtoßend malteſt, machte ich mir den Spaß, zu ſagen,
geradeſo hätten Verwandte dich mir geſchildert.
Später fiel mir ein, daß ich eine Torheit begangen,
weil du ja nicht wiſſen konnteſt, daß ich dich nur
necken wollte. Als mir das einfiel, war ich natürlich
wütend. auf mich, aber ich mußte nun abwarten,
bis ich dich allein ſprechen konnte, denn meine Eltern
hätten mir, wenn ich vor ihnen davon geredet, meine
Schuld ſicher übel vermerkt.

Er neigte ſich ein wenig zu ihr nieder, ſie wandte
den Köpf, erblickte nahe vor dem ihren ſein Geſicht
mit den ſcharfen Linien um Mund und Augen.

Du lügſt!“ ſagte ſie kurz, und etwas Hochmütiges,
Verächtliches war auf ihrem Antlitz

Er biß ſich auf die Lippen
„Jch muß es mir gefallen laſſen, Brigitte, wenn

du mir nicht gläubſt. Aber ich offe, du wirſt eines
Tages, und zwar recht bald, einſehen, daß ich dir die
Wahrheit ſagte. Und bis du es einſiehſt, wollen wir
nicht mehr davon reden.
Brigitte war empört. Dieſe Lüge ſchien ihr häß

licher als die Wahrheit von heute früh, die er zu
einem Scherz ſtempeln wollte.

Sie ſagte mit leicht ſchwankender Stimme: „Ja,
wir wollen nicht mehr dabon reden. Und jeht mußt
du mich entſchuldigen, ich habe ſtarkes Kopfweh

„Jch gehe ſchon“, ſtotterte er verblüfft und dann
lachte er ärgerlich. „Du haſt eine Art, Brigitte,
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Aus aller Welt
Der dreifache Selbſtmord in Köpenick.

Das Motiv noch völlig dunkel.
Der dreifache Selbſtmord der jugend-

lichen Kommuniſten in Köpenick, über den
wir im Abendblatt ausführlich berichteten, hat in
weiteſten Kreiſen Aufſehen hervorgerufen. Freunde
und Verwandte der drei jungen Leute ſtehen vor
einem Rätſel und können das Motiv der Tat nicht
erklären, zumal alle drei bis kurz vor ihrem Tode
in luſtiger Stimmung beiſammen waren und ſogar
mit der Mutter des Haak noch Kaffee tranken. Auch
die Mordkommiſſion konnte keine weiteren
Feſtſtellungen treffen, die eine Klärung der
ſchrecklichen Tat mit ſich bringen konnten. Alle drei
waren eifrige Anhänger der KPD. Sie nahmen
noch an den Demonſtrationen in Köpenick teil und
unterhielten ſich mit mehreren Freunden und Be
kannten. Erſt auf dem Wege nach der Wohnung des
Haak in der Grünauer Straße in Köpenick muß in
ihnen der entſetzliche Entſchluß wachgeworden ſein,
gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden Briefe oder
Aufzeichnungen haben die drei nicht hinterlaſſen.
Haak, der noch im Krankenhaus bewußtlos da
niederliegt, konnte noch nicht vernommen
werden. Die Leichen der beiden anderen Selbſt
mörder ſind von der Staatsanwaltſchaft zur Be
erdigung freigegeben worden.

Kardinal von Faulhaber
über Konnersreuth.

Am Sonntag nachmittag ſprach Kardinal von
Faulhaber im om zu München unteru Zudrang über den Fall Konnersreuth.

r. ſagte u. a., der Biſchof von Regensburg habe
ſchon lange Zeit verlangt, Thereſe Neumann

ſolle zur e in ein m übergeführt werden. Die Eltern e ſich aber ge
weigert, ihr Kind aus dem Hauſe zu geben, in einer
begreiflichen ländlichen Scheu vor Klinik und
Krankenhaus. Nach dem Geſetz könne Thereſe
ihnen nicht mit Gewalt fortgenommen werden. Den
Eltern der Thereſe Neumann hätten Filmunter-
nehmungen Millionen geboten, wennſich die Stigmatiſierte e laſſen würde. Das

er ſei aber abgelehnt worden. Der Kardinal
ſchloß mit der Mahnung, die Beſuche in Konners-
reuth einzuſtellen und zurückhaltend im Urteil
zu ſein.

Eiſenbahnunglück in Spanien
Wie „Noticiéöro del Lunes“ meldet, entgleiſten

zwiſchen Escorial und Avila in Spanien die
hinteren Wagen eines aus Madrid kommenden D-
Zuges. Ein Speiſewagen ſtürzte von dem
Bahndamm herab und wurde vollſtändig zer
ſtört. Ein Schlafwagen und mehrere andere Wagen
blieben wie durch ein Wunder auf halber Höhe
ſtehen. Man ſchätzt die Zahl der Verletzten auf
etwa 20; einige Verletzungen ſind ſchwer. Tote
wurden bisher nicht geborgen. Man nimmt auch an,
daß niemand getötet worden iſt.

300 Opfer eines Zyklons in Jndien?
Die in der Nähe der Küſte gelegene Stadt

Nellore iſt von einem Zyklon und von über
ſchwemmungen heimgeſucht worden. Es ſcheint ſich
zu beſtätigen, daß 300 Menſchen getötet
wurden. Außerdem wurde großer Sachſchaden an
gerichtet. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Der GorillaMenſch zum Tode verurteilt.
Der Prozeß gegen den Gorilla Menſch Earl

Nelſon, der in innepeg ſeit mehreren Tagen
verhandelt wurde, iſt zu Ende gegangen. Der An

eklagte, der im Verdacht ſtand, innerhalb zweier
ahre in verſchiedenen Städten der Vereinigten

Staaten und Kanadas 22 Frauen und Mädchen
vergewaltigt und dann erdroſſelt zu haben,
ſich in dieſem Falle aber nur wegen Ermordungeiner 38jährigen Frau und einer täjchrigen Schülerin

zu verantworten hatte, wurde für ſchuldig befunden
und zum Tode verurteilt. Nelſon verhielt ſich
während des ganzen Prozeſſes völlig teilnahmslos
und zeigte nur Intereſſe für die Kämpfe, die ſich die
Zuſchauer um den Eintritt in den Verhandlungs-
raum und um die beſten Plätze lieferten.
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Hochſeeiragödie im Paziſik
Zwei zum Teil mumifizierte Körper und ein

San gebleichter Menſchenknvchen, die in grauſigem
Durcheinander auf dem treibenden Wrack eines
japaniſchen Fiſchkutters gefunden worden waren,
wurden e Tage von dem amerikaniſchen Fracht
dampfer „Margaret Dollar“ nach Segattle, an der
amerikaniſchen Weſtküſte, gehracht. Welche furchtbare
Seemanstraägödie ſich hier abgeſpielt hat, darüber be
lehren die halbverwiſchten, hierogiyphenartigen
Zeichen des Berichts, die an der Wand der Kabine
vorgefunden wurden, und die jetzt von dem japani
ſchen a gen in Seattle entziffert und überſetzt
worden ſind. Was man auf dieſem hölzernen
e lieſt, klingt wie eine der gruſe
ligen Seemannsmären, wie ſie ſich früher alte See
leüte am Herdfeuer zu erzählen pflegten. Dies
Journal beweiſt aber, daß noch heute, wo die
mächtigen Handelsflottten der Welt die r
Meere durchkreuzen, ein kleines nicht ganz dreißig
Meter langes Fiſcherboot

ſieben Monate lang im Stillen Ozean treiben konnte,
bevor es geſichtet wurde.

Die „Margaret Dollar“ traf das Grab mit der toten
Beſaßung im nördlichen Pazifik auf der Höhe von
Seattle, etwa 4000 Meilen von der japaniſchen Küſte
entfernt. Man iſt heute in der Lage, einen Teil der
Geſchichte der e e h erzählen zu können. Der
Name des Schifſes iſt. „Rio Ni Maru“, was auf
deutſch „gutes und glückhaftes Schiff“ bedeutet. Am
Ende des letzten Winters verließ der Kutter den
Heimathafen in Japan und fuhr zum Fiſchfang auf
die See. Nur zu bald aber würde er der Spielball
von Wirbelſtürmen, von Winden und rungen
hin und her re ünd ſchließlich in die de
eines anderen rdteils verſchlagen. Was die
„Margaret Dollar“ fand, war nur noch ein Gewirr

zerfetzter Segel und zerſplitterter Schiffsplanken mit
verblaßtem und verwaſchenem Farbanſtrich. Die
vordem weißen Segel waren er durch einen
Hlmotor als Hilfskraft unterſtüßt worden. Aber
die kaum noch lesbare e auf der Kabinen
wand erzählt, wie die Maſchine eine Panne
erlitt, die ſie unbrauchbar machte. Allen ver
zweifelten Anſtrengungen der aus zwölf Köpfen beſtehenden Mannſchaft zum Trotze konnte ſie nicht

mehr in Gang gebracht werden. Damit begann
die lange Agvnie der zum Tode verurteilten Seeleute

Aus den fragmentariſchen Eintragungen in dem
e Schiffsijournal in der Kajüte erhellt, daß
ie letzten Lebensmittel ſchon mehr als drei Monate

aufgebraucht waren. Dann ging der Waſſervorrat
zur Neige. Anfang Auguſt legte ſich der
erſte der zwölf Fiſcher nieder und ſtarb.
Nach der kurzen Bemerkung, daß die übrigen elf alle
Hoffnung auf Rettung aufgegeben hätten, verzeichnet
der Bericht in kurzen, knappen Sätzen den Verlauf
des furchtbaren Endes. Drei Mann waren,
durch die unſäglichen Leiden wahnſinnig geworden,

über Bord e Welche übermenſchlichen
Qualen den Überlebenden in dem treibenden Wrack
beſchieden waren, kann man nur ahnen, aber auch
die ſchauerlichſten reren der Phantaſie
dürften hinter der Wirklichkeit noch zurückbleiben.
Die e Knochen am Deck ſind die Reſte von
ſieben Mann, die einer nach dem andern an Er
ſchöpfung ſtarben oder ſich ſelbſt töteten, wenn ſie
nicht von den vor Hunger wahnſinnig gewordenen
en v abgeſchlachtet wurden. Die Körper der
beiden, die zuletzt noch übriggeblieben waren, wurden
im Bunkerloch neben der Maſchine gefunden. Sie
hielten ſich eng umfaßt, und der Befund zeigte, daßſie an ſich ſelbſt das Harakiri vollzogen hatten.

Dem König von Spanien die Orden geſtohlen!

Jm Madrider Schloß iſt ein großer Dieb-
ſtahl entdeckt worden. iele Orden ſind geſtohlen
worden, darunter das Goldene Vließ. Die Ent
deckung wurde gemacht, als man die Orden aus ihrem
Dreſor nehmen wollte, weil der König nach
Jtalien zur Hochzeit fahren wollte. Die Preſſe
darf über die Angelegenheit a ſagen. Die Po
lizei arbeitet ieberhaft an der Aufklärung des Dieb
ſtahls. Ein Diener iſt verhaftet worden.

Eine Fälſcherwerkſtatt im Gefängnis

Geldfälſcher pflegen ihre graphiſchen Kunſtwerk
ſtätten abſeits vom Lärm des Tages unterzubringen
und meſſen der mehr oder minder günſtigen Ver
kehrslage nicht die übertriebene Bedeutung bei, die
beiſpielsweiſe Warenhäuſer veranlaßt, ihre Lokali-
täten mitten t die Brandung der Großſtadt zu ver
legen. Geldfälſcher ſind Veilchen, die im Vorbor
genen blühen, mit dem Unterſchied, daß ſie in üblem
Geruch ſtehen. Aber nicht immer kann man ſeinen
Neigungen hemmungslos folgen, und wenn gewiſſe
Umſtände ſich dem entgegenſtellen, warum ſoll man
da nicht aus der Not eine Tugend machen

Edwin Pollke lebte in Montevideoſchlecht und recht hinter Schloß und Riegel wegen
eines Betruges, den er gegen die Banco de laRepublica begangen hatte. Vor vier Jahren war
es ihm gelungen, dank einer Geſchicklichkeit, die auch
andere Zeitgenoſſen beſthen, dieſes Geldinſtitue um
40000 Goldpeſos, gleich To0 000 Mark, zu erleichtern
Mit dieſem Gelde hätte er ſich eine Reihe irdiſcher
Freuden gönnen können, wenn ihn die Polizei nicht
in Buenos Aires feſtgenommen und an Uruguay
ausgeliefert hätte. Da er friedſamen Charakters iſt,
erhielt er nach einiger Zeit die Exlaubnis, im
Unterſuchungsgefängnis ein kleines bhortv
graphiſches Atelier einzurichten und wid-
mete ſich dieſem harmloſen Gewerbe mit Luſt und
Hingebung.

Eines Tages mußte n der Gefängnisdirektor
über ſeine Frau, das Wetter oder ein verlorenes
Rennen geärgert haben, denn es kam ihm der Ge

danke, mit dieſem Pollke könnte unter Umſtänden
etwas nicht ſtimmen. Er vrdnete eine ſtrenge
Uberwachung an, und als ein Gefängnisbeamter
die Zelle einer genauen Unterſuchung unkerzog, ent
deckte er ein Papier, das ihm verdächtig vorkam.

Er verdoppelte ſeine Anſtrengungen und ſah ſie
bald von Erfolg gekrönt. In einem photographiſchen
Apparat fanden ſich zahlreiche Scheckformulare der
Deutſchen überſeeiſchen Bank, argentiniſche Zehn
peſoſcheine und ſchließlich eine zehnfach vergrößerte
Unterſchrift des gegenwärtigen Ppolizeichefs von
Buenos ires, die verkleinert offenbar dazu dienen
ſollte, nicht ganz echte Päſſe und Perſonalausweiſe
zu zieren.

War ſchon dieſe Tätigkeit des Häftlings unter
den Augen einer hohen Gefängnisbehörde eigen
artig zweifellos hätte er ſie lieber anderswo aus
geübt ſo ergaben die Nachforſchungen der Polizei
r weitere überraſchende Tatſachen. Pollke be
wohnte eine Zelle, deren Gitterfenſter auf einer
Seiten mauer angebracht war, ſo daß er ſich mit
Hilfe eines Handtuchs und auf Grund verabredeter
e mit ſeinen Komplicen verſtändigen konnte.

enn die Gefängniswache ihm den Rücken kehrte,
warf er die Kliſchees auf die Straße

Ob dieſe Produkte ſeiner Arbeit von ſeinen Kom
plicen mit Erfolg weiterverarbeitet und ſchließlich
in Geſtalt falſcher Schecks und Geldſcheine an den
Mann gebracht worden ſind, entzieht ſich einſtweilen
der Kenntnis der Behörden. Kein rechtſchaffener
Menſch wird es ihnen verargen, wenn ſie ſich die
dann Mühe geben, hinter das Geheimnis dieſer

älſcherwerkſtatt zu kommen, die man wahrhaftig
an dieſer Stelle nicht vermutet hätte.
Hie Leberſchwemmung in Amerika

Die Opfer der Uberſchwemmung in den Neu
englandſtaaten werden auf et wa 150 geſchätzt. Der
Sachſchaden beträgt über 50 Millionen Dollar. Die
EentralVermont Eiſenbahn hat allein 18 Brücken
verloren. Die Eiſenbähnſchienen wurden vielfach
von der Gewalt der Waſſermaſſen korkenzieherförmig
edreht. Während in den höher gelegenen Teilen des
berſchwemmungsgebietes in den Neuenglandſtagten

eine a u zu verzeichnen iſt, ſind die an den
unteren Flußläufen gelegenen Ortſchaften teilweiſe
ernſtlich bedroht, namentlich Hartford (Connec-
ticut), wo es trotz größter Anſtrengungen der
Pumpwerke nicht mehr gelingt, die ſtädtiſchen Ab
wäſſer in den Fluß zu pumpen. Man fürchtet, daß
infolgedeſſen ein großer Stadtteil binnen kurzem
überſchwemmt ſein wird, wodurch die Gefahr einer
Typhusepidemie heraufbeſchworen würde.

Jn en iſt S ield nahezu vollſtändig von der Umwelt abgeſchloſſen. Tauſende o
bereits obdachlos und arbeiten verzweifelt an der Ab
dämmung des Connecticut, Rivers. Von Neu
hampſhire ſind vier Fünftel des Staates von den
Fluten eingeſchloſſen. Die Lebensmittel ſind
durch die Unterbrechung der Bahnverbindung knapp
geworden, namentlich fehlt es an Milch. Auch die
ren Bezirke des Staates Neuyork leiden ünter
der Uberſchwemmung, doch iſt der Schaden bisher
gering. Präſident Coolidge beauftragte die Armee
kommandeure Neuenglands, jegliche Hilfe zu ge
währen. Flugzeuge haben eine erſte Verbindungmit den ü eng wemnunge. ebieten aufgenommen un

Arzneien, Zelte, Decken uſw. herangeſchafft.

Europameiſterſchaft auf der Schreib
maſchine. eMiß Mitchell ſchafft 12 000 Anſchläge in 20 Minuten.

Jn einem Pariſer Ballokal wurde die
europäiſche und die franzöſiſche Meiſterſchaft
in Stenographie und Schreibmaſchine
ausgetragen. An dieſem Wettbewerb nahmen acht
undzwanzig Damen und zwei Herren teil, darunter
eine Engländerin, eine Ruſſin, eine Tſchechoſlowakin
und die Berlinerin Olga Fiſcher. Die Teilnehmer
hatten drei Prüfungen zu beſtehen, eine ſtenv
graphiſche Prüfung, die Anfertigung einer Tabelle
in dreißig Minuten und die Anfertigung von zwei
Geſchäftsbriefen nach Diktat mit einer Geſchwindig
keit von 200 Wörtern pro Minute. Siegerin in dem
Wettſtreit um die europäiſche Meiſterſchaft war die
Engländerin Miß Mitchell, die eine märchenhafte
Geſchwindigkeit auf der Schreibmaſchine entwickelte.
Sie brachte es auf 12000 Anſchläge in
20 Minuten. Jn dem Wettſtreit um die fran
zöſiſche Meiſterſchaft ſiegte Frau Dupuy Paris.
An dieſen Kampf ſchloß ſich noch ein Schnelligkeits-
bewerb London Berlin. Aus dieſem Kampfe ging
gleichfalls Miß Mitchell vor Olga Fiſcher
als Siegerin hervor. Sie ſchrieb in 5 Minuten
55 Linien mit einem kurzen, ſich ſtets wiederholenden
Satze. Jn einem franzöſiſchen Schnelligkeitsmatch
trug Fräulein Raguin (Nantes) den Sieg davon.
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meldungen.
10.05 erkehrsfunk, Wetterdienſt
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10.25 Uhr: Preſſedienſt.
II. 45 Uhr: Wetter und Waſſerſtandsdienſt

peranto)
Uhr: rig Stunde.
Uhr: Geſchäftl Mitteilungen.
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Uhr Geſt

(Eeutſch und

2

250
2.55

15

r e e Mitteilungen. e3 r orkonzert.15 00 15.30 Uhr Ubertragung von Königswuſterhauſen Ein

e für Anfänger.15.30 Uhr: Berliner Deviſen und Produkten. v16.00 Uhr Wiederholung von 1445 und 15.30 Uhr und laufende
Produktenbörſe, Berliner Metalle und Schrott.

16.08 Uhr Baumwolle und Landwirtſchaft, laufende Produkten
börſe, Magdeburger Zucker p

16.30--17.00 n übertragung von Königswuſterhauſen Fran
c turkundlichliterariſche Stund
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Revolution 1848/49. a19.30 2000 Uhr Reg Präſident Dr. Grützuer, Merſebut
Ereigniſſe des 9. November 1918.“ e

aAnmtes für Arbeitsvermittlung.
20.15 Uhr: Symphoniekonzert. Dirigent: an ndrei.Berlioz:. Ouvertüre zu Benvenuto Celini 2 Wie

niawſki- Violinkonzert (d-Molh), Krämer (Violine).Max
3 Liſzt: Taſſo a und Triumph), e eop. 685.4. Brahms: Erſte Symphonie (c-Moll),

22.00 Uhr: Preſſe und Sportdienſt.
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ungnädige Fürſtin eine Audienz beendet.
Brigitte blieb am e ſitzen, blickte über
Stalldächer, Wieſen und herbſtliche Bäume und ſagte
leiſe vor ſich hin: Lüge, alles Lüge, dieſer ganze
Menſch iſt Lüge!“

einen zu e wie nun ungefähr wie eine

Am e de Tage führte Fritz Wendt ſeine
Eltern wie ſelbſtverſtändlich in das vornehmſte Herren

en rankſurts und machte dort ſeine Ein
käufe. Dann ließ er alles in einem eleganten, vor
Frr beſorgten Koffer verſtauen, und niemand auf

m Kreuzhof zweiſelte daran, daß der jüngere Herr
n ſich den Koffer vom Frankfurter Bahnhof ab
geho tte.Brigitte wurde angſt und bange, als ſie das
Koffermonſtrum erblickke.

Du lieber Himmel, der unangenehme Verwandte
ſchien ſich wirklich auf ihrem Beſitztum häuslich
niederlafſen zu wollen. Und ſie war dagegen macht
los. denn ſie konnte doch dem Vormund nicht ins
Geſicht e ſie wünſche den Beſuch ſeines Sohnes
nicht. as hätte ſie auch damit erreicht? Nichts,
gar nichts! eJhr Vater hatte in ſeinem Teſtament gewünſcht,
daß Karl Wendt während der Vormundſchaftsdauer
auf dem Kreuzhof Wohnung nehmen ſollte. Durfte
ſie dem Sohn verbieten, bei ſeinen Eltern Aufenthalt
zu nehmen

Ganz abgeſehen davon, daß ſie ſich ſchon durch
eine Beinerkung, wie ſie ihr auf den Lippen brannte,
den Unwillen des Wendtſchen Ehepaares zugezogen
hätte, die ganze Sachlage wäre dadurch entſchieden
nur noch ungemütlicher geworden.

So mußte ſie denn ſchweigen. aber ſie litt in der
Geſellſchaft dieſer drei, deren Anſichten den ihren
zuwiderliefen, deren Reden kein Echo in ihr weckten.

Außerdem fand ſie das Benehmen des ihr ſo plötz
lich ins Haus geſchneiten Beſuchers auffallend und
peinlich. Wo er nur Gelegenheit fand, ſuchte er ihre
Nähe, und unausgeſetzt ruhten dann ſeine kalten, hell
braunen Augen auf ihrem Antlitz

ne Jürgen ſagte zu ſeiner Frau: „Der
Kerl will ch tatſächlich de Brigitte einſchmeicheln
und trägt ch mit der Hoffnung, hier Gutsherr zu
werden. Manchmal habe ich Augſt, dem Menſchen
gelingt es vielleicht doch, das unerſahrene Mädelchen
in ſeine Klauen zu kriegen. Das alte Paar hat ſicher
zu dieſem löblichen Zweck den Sohn aus Spanien
herkommen laſſen. Das Teſtament des alten Fabian

Hellmer iſt abſcheulich eBrigitte huſchte jetzt öfter als früher in die Jn
ſpektorwohnung hinüber, um ſich dort von den

Strapazen ihres täglichen Lebens zu erholen. Es
bedeutete für ſie eine Strapaze, die drei Menſchen
ſoviel um ſich zu haben. Faſt ſtändig.

„Fritz Wendt macht gar keine Anſtalten zur Ab
reiſe klagte ſie dem Inſpektor, und der nickte dazu
dachte, es lebt ſich ja auch ſo bequem und billig auf
dem Kreuzhof, aber er wollte Brigitte nicht noch
mehr en W dadurch, daß er ihr von den ſicher
beſtehenden Abſichten des ſo verlebt ausſehenden
Menſchen ſprach. Das würde ihr eines Tages ſelbſt
klar werden und man brauchte auch wohl keine Angſt
zu haben, daß er, und wenn er es noch ſo geſchickt
anfing, Glück bei ihr haben könnte. Dazu ſtand
rer der Familie Wendt zu widerborſtig gegen
über.

Brigitte aber ſehnte ſich jetzt zuweilen zurück nach
der Rauheit und Schrofſheit ihres Vaters Die
Süße, in die e Mathilde Wendt einhüllte, die
Schmeicheleien ihres Sohnes es ihr Kopf
chmerz, ebenſo wie das ſtarke exotiſche Parfüm, das
riß Wendt liebte und das allen ſeinen ſo auf

allend neu ausſehenden Anzügen entſtrömte Der
Geruch war ihr unerträglich, und eines Tages, als
Fritz wieder einmal näher an ſie herantrat, ſagte
ſie es ihm.

„Der Duft iſt dir unſympathiſch, Gitta, dieſer
wundervolle Duſt? Jch kann mir nichts Voll
endeteres denken.

Aber ich werde ſelbſtverſtändlich keinen Tropfen
mehr davon benützen, weil ich nicht will, daß du des
halb die Nähe meiner Perſon als unangenehm
empfindeſt.“

Das tue ich ſowieſo! hätte Brigitte faſt geant
wortet.

Nur ſchwer konnte ſie die Antwort unterdrücken.

6. Kapitel.
Wochen ſchon wohnte Fritz Wendt in dem beſten

Fremdenzimmer des Kreuzhofes, und noch immer ſaß
er hier feſt, als gehörte er hierher.

Jn der Natur war es ſchon winterlich geworden
und in der letzten Nacht war der erſte Schnee ge
fallen. Brigitte hatte ihre frühen Spaziergänge
noch nicht aufgegeben. Anſcheinend hatte Fritz
Wendt ſeinen Eltern gegenüber kein Wort von jener
Morgenbegegnung mit ihr erwähnt, und die dicke
Frau ahnte nicht, weshalb Brigitte gar keine Luſt
mehr zu Ausgängen zeigte.

Brigitte war heute morgen etwas länger aus
geblieben als ſonſt, der Neuſchnee hatte die Land

aft ſo eigen verwandelt, daß ſie immer hatte
ſchauen müſſen. Die Natur, die friſche, reine Natur
am frühen Morgen blieb für ſie ein Wunder, das

c täglich aufs neue beſtaunte. Sie hatte oben auf
em r geſtanden, wo man von der Bank ins

weite Tal ſehen konnte, und der Jungſchnee hatte
über allem gelegen, wie ſchmückende, blendende Pelz
Bere auf einem Gewand. Die Friſche auf dem

erge hatte ihr wohlgetan, ihr graute, da ſie nun
heimſchritt und an die Frühſtücksſtunde im „Fa
milienkreiſe“ dachte.

Sie betrat den Hof. Wie ein Schloß lag das
Hauptgebäude vor ihr. Eine Magd grüßte Sie
dankte und lächelte dabei. Plötzlich ſchwand ihr
Lächeln. Kam da nicht der Vormund eben aus der
e des alten Seitenbaues, in dem ſeine Wohnung
ag?

Noch hatte er ſie nicht geſehen, und wenn es ihr
gelang, raſch in den Turm einzutreken, würde er
ſie auch nicht ſehen.

Er machte ein böſes, verärgertes Geſicht.
Sich ſeitlich haltend, beobachtete ſie, daß die Magd

ich nicht umblickte und der Vormund, mit zorniger
iene ſtehenbleibend, vor ſich niederſtarrte.
Mit zwei faſt ſprunghaften Schritten erreichte ſie

den Turm und ſchon hatte ſie die kleine Pforke, diePreſſe geöffnet und war eingetreten, die Pforte
ofort leiſe hinter ſich ins Schloß ziehend.

Der runde Raum lag wie im Dämmern. Das
Tageslicht zwängte ſich nur mühſam durch zwei
ſchmale Fenſter weit oben.

Ein leichter Fäulnisgeruch herrſchte hier, dieſchmale, hölzerne Wendeltreppe war vermodert und

zerfallen. Man hätte wohl auch den Turm längſt
abgeriſſen, aber er war feſt für die Dauer langer
Jahrhunderte gebaut und gehörte zu dem alten Teildes Hauſes, ſtütßte elere noch, war durch
ein und dieſelbe maſſive Wand mit ihm verbunden

Brigitte drückte ihren Körper dicht an die Mauer,
wo es am dunkelſten war, für den Fall, daß der
Vormund die Turmpforte öffnen würde was aller
dings ziemlich ausgeſchloſſen ſchien.

So ſtand ſie eine Minute lang unwillkürlich mit
pochendem Herzen, wenngleich ſie über ſich lächeln
mußte, denn ſie hatte doch nichts Unrechtes getan.
Es hätte ihr nur leid getan, wenn das Ehepaar
hinter das kleine Geheimnis ihrer Morgenſpazier
gänge gekommen wäre.

Während Brigitte noch ſo ſtand, hörte ſie plötz
lich dicht neben ſich eine leiſe Stimme ſagen: „Jſt
der Vater nicht da, Mutter? Übrigens: Guten
Mopgen!“

Brigitte war zuſammengezuckt. Hier unten im
Turm befand ſich doch außer ihr niemand, ſo dunkel
war es hier nicht, daß man nicht alles hätte er

kennen können. Und die Wendeltreppe war zerfallen,
verfault, nicht mehr zu beſteigen. Deshalb konnte
ſich oben im Turm auch niemand befinden.

Schon wieder klang die Stimme auf.
„Was machſt du denn für ein Geſicht, Mutter,

was für eine Laus iſt dir denn heute ſchon über die

Leber gelaufen iBrigitte drückte ſich unwillkürlich feſter gegen die
Mauer und da fühlte ſie das ſchmale Holzkreuz wie
eine Schärfe im Rücken. Seltſam, wo kam die
Stimme nur her, die Stimme, die ſie ſofort er
kannte. Es war Fritz Wendt, der zu ſeiner Mutter

ſprach. eUnd jetzt ſprach eine Frauenſtimme, es war Tante
Mathildes hohes Organ

„Jch habe mich mit dem Vater gezankt, mein
Junge, wir ſind heute morgen ſchon küchtig anein
andergeraten!“

„Nanu“, hörte Brigitte Fritz Wendt ausrufen.
„Aber warum denn Jhr ſeid doch im allgemeinen
immer einig.“

Die Frau lachte mit einer deutlichen Beimiſchung
von Spott.

„Ja, unſere Ehe ſieht nach außen hin leidlich
friedlich aus, und ich will mich in dieſer Beziehung
auch nicht beklagen, weil ich ja überzeugt bin, daß
jeder Eheſtand ein Weheſtand iſt. Aber vorhin
ging es wieder deinetwegen los und ich ſtellte mich
auf deine Seite, wenn ich auch eigentlich zugeben muß

er hat recht.“ nBrigitte dachte: Du lieber Gott, bin ich denn
verhext? Sie i daß ſi en Zuhörerin
eines Geſpräches zwiſchen Mathilde Wendt und deren
Sohn geworden, eines Geſprächs, das doch nicht hier
im Turm,
Zimmer ſtattfand. Aber dieſes Wohnzimmer war
von hier mindeſtens zwanzig Meter entfernt, wenn
nicht noch weiter. Und ſie hörte jedes Wort, wenn
auch gedämpft, doch ſo deutlich, als beſänden ſich die
Sprechenden in einem Nebenraume. Sie wollte fort
jehen, es war häßlich, zu lauſchen. Dennoch blieb
ie wie angewurzelt ſtehen, denn eben war ihr eigener
Name gefallen.

Fritz Wendt hatte geſagt: „Hat Vater ſich wieder
geärgert, weil ich Brigitte geſlern abend etwas kräf
tiger den Hof gemacht habe Natürlich, das kann
er nicht vertragen. Jch fein abwarten, bis er
ſein Schafchen geſchoren hat, dann erſt bin ich an
der Reihe.“

h ſummte es in den Ohren.
Fritz Wendt eigentlich

Die dicke Frau gab dem Sohne Antwort.
(Fortſetzung folgt

Was meinte
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1,41 Millionen Amſat

des Stahlvereins
e. Verwaltung der Vereinigten Stahlwerke

A G in Düſſeldorf gibt, e veranlaßt durch
die Exrörterungen über die Rentabilität des Unter
nehmens und anläßlich der Gerüchte von einem

wäbrſcheinlichen Dividendenausfall für das am
30. September abgeſchloſſene Geſchäſtsjahr, bereits
et einen Uberblick über die Produktions. und Um

ſaßziffern, und zwar letztere ſowohl für die eigenen
Betriebe wie auch für ihre Beteiligungen. Nach der
offiziellen Mitteilung ſtellten ich die Produktions

in den Hauptergebniſſen im abgelaufenene
Ge et 1926/27, das heißt dem erſten vollen
Geſchäftsjahre, gegenüber ſechs Monaten des
Zwiſchengeſchäftsjahres 1926. wie folgt:

Geſchäftsjahr Geſchäftsjahr
1926/27 1926(12 Monate (6 Monate)

Jnsgeſamt
gehen förderung 26 981 821 t 11 828 928 t
Kokserzeugung 8204 880 t 3086 601 t

h lergen ans 6 350 649 t 2273627 tRohſtahlerzeugung 6 887 2588 865 t
Demgegenüber hat ſich die Zahl der Arbeiter und

Angeſtellten wie folgt entwickelt

e Arbeiter AngeſtellteBerg Hütten- Berge Hütten
e bau werke bau werke30. 9. 27: 887382 342 5199 10 137
80. 9. 26: 88 771 86 667 4999 9644

Die ren der Hüttenwerke und Verfeine
ungsbetriebe, die am 90. September 1927 in den
Büchern der V reinigten Stahlwerke ſtanden, machen
etwa 183 Prozent des Auftragsbeſtandes am 80. Sep-tember 1926 aus. Der en iſt zur
Zeit, r bei den Bergwerken wie bei den Hütten
und den Verfeinerungsbetrieben, ufriedenſtellend.
Der r Auftragsbeſtand h ert auch für die
de onate die gleiche Beſchäftigung wie in
den letzten Monaten des abgelaufenen Geſcha tsjahres.

Wenn auch die Bilanzarbeiten für das abgelaufene
e ur Zeit noch nicht abgeſchloſſen ſind,
läßt h doch nach den bereits vorliegenden monat
ichen kriebsergebniſſen feſtſtellen, daß, vor allem

dank der mengenmäßig zufriedenſtellenden Beſchäfti
gung im abgeſchloſſenen tn ein an
gemeſſener Betriebsgewinn erzielt wurde. Wenn
nicht ſchon in kürzeſter Friſt eine völlige Umſtellung
der deutſchen Wirtſchafts und inang politik erfolgt,
derart, daß die Laſten der deutſchen Induſtrie nicht
weiter geſteigert, ſondern weſentlich vermindert
werden, iſt aber für die Zukunft mit einer völligen
Stagnativn großer Teile der eeutſchen Wirtſchaft,
insbeſondere auf dem Gebiete von Kohle und Eiſen

en rechnen. e
ePeberall

kommr des letzten

amerikaniſchen, engliſchen, holländiſchen und fran
zöſiſchen Jntereſſenten.

leichen Teilen unkereinander aufgeteilt.Wurtet gilt für die Dauer von fünf Jahren und iſt

Merſehburger Korreſpondent.

Dieſe wieſen darguf hin, daß ſich die erſten Einrich

tungskoſten des Monopols auf wenigſtens 2 Mil
liarden Frank belaufen würden, und daß infolge
deſſen die Ergebniſſe eines Petroleummonopols für
die Staaksfinanzen nur dürftig ausfallen müßten
e würde unter keinen Umſtänden ſo hohe

onopoleinnahmen erzielen, wie es gegenwärtig aus
der Benzinſteuer und Körpers aftsſteuer erhält.

s wax zu erwarten, daß das rteil der Jnter
eſſenten durchaus negätiv ausfallen würde, dennoch
iſt. man in politiſchen Kreiſen über die Kalkulation
beſtürzt, die von den Olintereſſenten der Kammer
vorgemacht wurde.
Eine vbjektive Prüfung der ganzen Angelegenheit
iſt geboten. Sie wird Frankreich durch den neueſten
amerikaniſchen Olſkandal nahegelegt, der ſveben die
Gerichte der Vereinigten Staaten Nordamerikas be
heit Die Hauptakteure dieſes Skandals ſind

lbert Fall früher Staatsſekretär des Jnnern unter
der Präſidentſchaft Hardings, und Harry Sinclairs,
der Direktor der mächtigen e re enTeapot Dome. Fall wird beſchuldigt, bei er Er
teilung von Konzeſſionen in eigennüßiger Weiſe ſein
Amt mißbraucht zu haben, und Sinclair wurde dieſer
Tage verhaſtet, weil er im Verdacht ſteht, die Gechworenen beſtochen zu haben. Der Skandal, der

elbſt in den Vereinigten Staaten ohne Vorbild da
ſteht, erregt ungeheures Aufſehen. Das O riecht

Handel und Gewerbe im Oktober.
Die preußiſche Handelskammer berichtet: Es iſt

eine Steigerung der Ausfuhr im September, be
ſonders in Fertigwaren, und ein allmählicher Rück
gang der Paſſivität unſerer monatlichen Handels
bilanz ſowie ein weiterer Rückgang der Arbeitsloſen
ziffer auf insgeſamt A2 000 feſtzuſtellen. Dieſen ver
hältnismäßig. günſtigen Tatſachen ſteht gegenüber,
daß die Preiſe vieler Waren und der Lebens
haltungsinder geſtiegen ſind, und daß die Wünſche
der Arbeitnehmer nach Lohnerhöhungen verſtärkt her
vortreten. Der Reichsbankdiskont wurde ferner von
6 auf 7 Prozent heraufgeſetzt. Die Berliner Börſe
erreichte mit einem Durchſchnittskurs von 154,3 Pro
zent ihren tiefſten Stand in dieſem Jahre. Die
großen Anforderungen der öffentlichen Hand laſſen
eine Milderung des Steuerdruckes noch nicht

exhoffen, e eAus dermifteldeutſchen Wirtſchaft

Aus dem Jdunggonzern. Anderung im Vorſtand. Jie der DHD. erfährt ſind im Jdunga
Konzern Veränderungen in der Direktivn eingetreten.
Direktor No r d, der Sohn des Generaldirekkors Dr.Nord, iſt vom Aufſichtsrat n worden, ſeinen
Poſten miederzulegen Dieſer Umſtand iſt nicht ohne
Rückwirkungen auf das Verhältnis zum Generatk
Direktor Dr. Nord geblieben, der zur Zeit be
uxlaubt iſt und ſeine Tätigkeit im JdunaKonzern
ebenfalls nicht wieder aufnehmen wird. Gründe für
das e des Aufſichtsrates gegen Direktor Nord
waren bisher nicht zu erfahren.

Grube Leopold A. G. in Köthen. Wie verlautet,
würden gegen die Geſellſchaft n ewegen See geltend gemacht ſo von der
Staädtgemeinde Bitterfeld, die die Geſe ſchaft ür die
auſ Des Bitterfelder Grundwaſſerſpiege s ver
antwortlich macht. Die Stadt habe z. B. allein für
Vertiefung der Brunnen ihres Waſſerwerkes
35000 M. ausgeben müſſen. Jeßt iſt die Geſellſchaft
in dem Streit Siegerin geblieben denn der vom
Land a Halle hinzugezogene Sachverſtändige ſtellte
feſt, daß die Werke der Grube Leopold A. G. keinen
Einfluß auf die Waſſerverſorgun R en. Dem
Waſſerwerk Bitterfeld fließe das Waſſer aus ent
gegengefehter Richtung zu.

Vorjahrsdividende der Leipziger Malzfabrik in
Schkeuditz Der Aufſichtsrat hat vbeſchloſſen, der für
den 6. Dezember einzuberufenden Generalverſamm
lung die Ausſchüttung einer Dividende von 6 Prozent (i. V. 6 Brreent in Vorſchlag zu bringen.
Maſchinenfabrik Baum A.G. in Herne. Die

Zuſion mit der Gewerkſchaft Schüchtermann a
uli abge

Dienstag, den 8. November 1927.

Die Vörſe leicht erholt
Die nach den geſtrigen ſtarken Kurseinbrüchen

ſchon abends in Frankfurt eingetretene Beruhigung
konnte im heutigen Vormittagsverkehr Fortſchritte
machen. Man hatte es für ein gutes Zeichen ange
ſehen, daß die deutſchen Anleihen in Neuyork relativ
widerſtandsfähige Haltung erzielten und war zu
Deckungen bereit. Bis zum offiziellen Beginn konnten
ſich die hohen Freiverkehrskurſe (Farben waren bis
253 gehandelt. worden) zwar nicht behaupten, die
Tendenz war aber doch weſentlich zuverſichtlicher.
Auf dem ermäßigten Niveau waren aus der Provinz
Kaufaufträge wenn auch niedrig limitiert, einge
troffen und hatten ein etwas lebhafteres Geſchäft
zur Folge. Die andererſeits immer noch heraus
kommende Exekutionsware fand ziemlich ſchlank Auf
nahme, zumal das Angebot nicht als dringend be
zeichnet werden konnte. Mit wenigen Ausnahmen
lagen die erſten Kurſe 2 his 5 Prozent über geſtrigem
Schluß die ſchweren Werte waren noch darüber
hinaus bis zu 15 Prozent erholt. So konnten Bem
berg, Glanzſtoff, Waldhof, Bergmann, Siemens,
Elektriſch Licht und Kraft, Gesfürel, Deutſche Erdsl,
Mannesmann 6 Prozent und mehr gewinnen. Als
ſtärker rückgängig fielen Byk Gulden 538 Pro
zent), Rhenanig 22 Prozent) und Feldmühle
s Prozent auf. Stahlvereinsaktien waren, an
ſcheinend auf Jnterventionen, zum erſten Kurs um
St Prozent erhöht und zogen im Verlaufe weiter
leicht an. Bei den übrigen Werten waren nach den
erſten Kurſen eher kleine Rückgänge zu verzeichnen,
das Geſchäft ließ nach. Die Tendenz wurde unſicher,
Größere Veränderungen traten jedoch nicht ein.
Gegen 1 Uhr ſetzte eine neue Aufwärtshewegung ein,

die das Kursnivegn wieder über die Anfangs
notierung hingustrug und zu einer Geſchäftsbelebung

führte. Anleihen eröffneten behauptet und zogen im
Verlaufe leicht an. Ausländer feſter beſonders Bos
nier und Anatolier etwas höher. Am Pfandbrief
markt traten Rückgänge bis zu Prozent ein, da
noch verſchiedentlich Poſten zur Entlaſtung der
Effektenengagenents verkauft wurden. Für Deviſen
beſtand weiter ſtärkere Nachfrage, die Mark lag
ſchwach, auch Spanien etwas ſchwächer Am Geld
re raten keine Veränderungen ein. Der heute
von
wurde um Prozent auf 83 bis 836 Prozent er
tn
Amtliche Deviſenkurſe..Ohne Gewähr (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr.

e u. u.Buenos T Peſo U ugoſtawien 190apan 1 Yen 1.340 1.8389 Kopenhagen 100 S. 112.34 112. 19
diſtant. d. Liſſabon 100 Eseud 20.85

London 1 Pfd. St. 20.408 20.391Hslo 100 Kr. 110.54 110.41
Peuyork Dollar 1.1910 4.16 S 100 Frank 16.45 16. 428
Rio 1 Milr. 5016 9. 501sSchweig 100 Fran 30.82) 60. 70
Amſterdam 100 G. 159.05 108. I Sofig 100 Leva 3.022 3.022
Athen 100 Hrachm. 5.504 65. 560 Spanien 100 Peſ. 71.23 31
Brüſſel 190 Belga 50. 33Skockholm 100 Kr. 1i2 72t12.87
Densig 100 Gulden 41.50 51.51l Budapeſt 100 Pengs 78.571 73.26
elſingf. 100 f. M. 19.547 10.542 Wien 100 Schilling 59.18 589.09
talien 100 Lire 22.89 22. 866 j

Berliner Produktenbericht vom 7. November.
Jm Anſchluß an die Feſti keit der überſeeiſchenTerminmärkke waren die keſthand en ehe des

xungen für ausſändiſches Brotgetreide erhöht; dies
konnte ſich hier aber nicht vo auswirken, da die
zweite Hand weiter Abgabeluſt bekundete Vom Jn
lande iſt Weizen nicht mehr ſo reichlich wie am
Schluß der Vorwoche angeboten und in den Forde
xungen etwa 1. M. feſter gehalten, die ühlen
bleihen aber wegen des anhaltend ſchlechten Weißzen
tehlgeſchäfts zurückhaltend. Roggen iſt von der

Banken feſtgeſetzte Saß für Reportgeld

e ſch
gefrag
angeſichts der

angeboten,
Hafer iſt auf Baſt

Weizenmehl behielt bei unveränderten Mühlenforde
wieriges Geſchäft.

die Mühlen klagen aber über Unrentabilität
gegenwärtigen Rohmaterialpreiſe
is der hieſigen Notierung reichlich

die Gebote liegen aber
unker den Forderungen,
geringem Maße zuſtande kommen.

Berliner Produktenbörſe.

Roggenmehl war

umeiſt erheblicho daß A ſ. nur in

Seite 7.

eſſer

Stärk gedrückt

werke Kulkwitz,

nicht ein.

muß man
bezeichnen. Es

Webſtuhl. Die
nervös. Kurser

hüringer
Stimmung

(Für 1000 Kilo) 8. 11. (Für 1000 Kilo) 8. II.
Weizen, märk. 239242 a ten 22.00-24.00
Roggen, märk. 232—236 Peluſchken 21.00 22. 00
Sommergerſte 220-263 Ackerbohnen 22.00-239.00
W. u, Futterg Wicken 22.00-24.00Neue Winterg. Blaue Lupinen 13.75 14.50Hafer, märk. 195--207 Gelbe Lupinen 14.75 15.80
Mais, lok. Berl. 192 184 Serradella, alte
Für 100 Kilo) SerradellaWeizen mehl 31.900--34.29 Rapskuchen 15.90--18. 20

Roggenmehl 31.50--33.25 Leinkuchen 22.20-22.40Wehentete 14.50--14.75 Trockenfchnitzel 10.70 10.80
Roggenkleie 14.75- 15.00 SofjaSchrot 20.00-20. 390
Raps, 1000 kg 335-345 Torfmelaſſe
Seinſaat, 1000 kg Kartoffelflocken 22.75--28.00en 52.09-57. 00 Rüben e
Kl. Speiſeerbſenl 33.00-37. 00

Leipziger Börſe vom 7. November.
Die Börſe erlebte wiede

ſtandsfähig.

e Lage in Ha
lagen

en vor, denen jedo n e großemſätze auf anderen Gebieten gegenüberſtanden
Stimmung ruhig

Hn Sezug auſ die Schwäge der Vorſe in Berlin

i e als widerſtandsfähigwar auch heute
au

Halliſche Börſe.

er einen ſehr flauen Tag
Das Publikum hatte e größere Beſtens
verkaufsaufträge erteilt, i
nahmeneigung erſt zu l
ausgeführt werden konnten.
trugen in mehreren Fällen mehr als 10 Prozent.

beſonders Schubert Salzer, Mansfeld, e Schiffahrtswerte, Landkraft
olle und rwar außerordentli

holungen traten bis Boörſenſchlu

Halliſche Börſe.
Tendenz: Verhältnis

ie infolge fehlender
niedrigeren erſ
je Kursverluſte

mäßig wider

verhältnismä

Auf
es

Schönherr

größere Ab

(Für 1000 Kilo)

s 11 11.Bankaktien Halleſche Maſchinen 167.- 160.Adea J 125.60133. 50 St e Röhrenw. 68. 68.
Zaueſcher Bankp. 127. 129. 70Hildebrand Mühlen 53. s

ew. u. Sandelsb. 93. 33.- Morit a .23 22Landkredit- Bank r Gebr. Jertzſ 173 75.80
örbiger Bank T 75. Fatſerb. Schmiedeb. ſ110. tid.
ergw. Akt. u. Kure Kyffhäuferhütte 56. 656.Kali Krügershall I20. 120. Gottfried Lindner 70. 72.75

Mansſeld. Bergbau 95. 107. Schraplauer Kall 70.
Prehl. Braunk. las. 200 Städtm. Alsleben 93.50 94.
Riebeck Montan 136.- Ia. Veſter, Sped. 55. 59.Werſchen Weißenf. 60. täb. Wegelin Hübner 116. 124.
BruckdorfNietl. geiter n hinenf. tJnduſtriegktien. uckerraff. Hälle SAm mend. Papier 216.— 226. l den n

Cröllwitzer Papier Freiperkehr.Cönnerner Malz 110. 10. Bankverein Artern
Cilenbürger Katt. 91. o e. Bernb. Saalmühl
Eiſenwerk Brünner 26. Bü ring Landsberg
Engelhardt- Brauerei 175.- 150. Caſar Lore 11. 11.
Zimmermann 17. 18.25Czarnowanzer Glas 25. 30.
Glaugziger Zucker 95. 97.25 Mieifa
Halleſche Malzf. 135.-135. Zementf. Saale [179.

Halliſche Produktenbörſe vom 8. November.
(Mitgeteikt von der Firma Friedrich Lehmann, Merſeburg

neue Ernte (Für 1000 Kilo neue Ernte
Weizen (7326 bis

75 kg hl)
e (68 bis
75 ks hl)Braugerſte

e
uttergerſte

Hafer
Mais

Viktorigerbſen
248--256Huttererbſen

Raps
250--255 Weizenkleie255—288 (mittelgrob)

Roggenkleie
227--237 WMalzkeime
r LDrockenſchnitzel84

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für mindeſtens
800 Zentner; nur Mais wird ab mitteldeutſche Elbſtation notiert.

Berliner Metallnotierungen.

51.90 64.00
21.00--28.00

13.75--14.25
14.50--14.75
14. 25--14. 75
10.75--14.00

n un Die Geſellſchaft erzielte in dem n 81 Probinz ausreichend angeboten, er gleichfalls in o e in T wernicht weniger als 24 Verſuchsfelder in ſich ſchließt. laufenen Geſchäftsjahre 1926/27 einſ lietzlich Gewinn den Forderungen etwa M. exhöht. Für gutes e
Der Streit um die Petroleumkonzeſſion führte in vortrag einen Uberſchuß von 024 (022) Millionen Material waren auch höhere Preiſe zu exzielen, See ereeer de 5 127.s0 e

Frankreich zur verſtärkten Bewegung nach Schaffung Max Nach Abzug der Abſchreibungen von wieder während geringe Qualikäten wenig Beachtun finden. Jemelted Platten 75-48.25 47.80 48.00
eines Petroleummonopols. Der Kammerausſchuß, 008 Millionen Mark verbleibt ein e Am Weizenlieferungsmarkte kam das Geſ häft ſehr Srig. Hüttenalumin, 93- 992 210. 90 o. 90
der ſich dieſer Tage mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen von 0,17 (0,14) Millionen Mark, aus dem eine chwer in Gang, die et waren leicht erhöht. Für Sein e e wart 885 ben a b z
atte ließ die Vertreter der großen franzöſiſchen Dividende von 5 (0) Prozent Fezahlt werden ſoll. Roggen machte ſich wie er ſtärkere h nen al 90.00 90.00 e. 60

troleumgeſellſchaften eingehend zu Worte kommen. 23 985 Mark ſollen vorgetragen werden. geltend, ſo daß alle Sichten höher erö fneten. Silb. 5 Barr ca 900 fein (f. 1g) 173 80 18190 s i
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D6B. Tagung
Am Sonnabend und Sonntag fand in Frank

furt a. M. eine wichtige Tagung der Deutſchen
Sportbehörde Dem Leichtathletik (DSB.) n

Jn erſter Linie beſprach man die Olympia
vorbereitungen, die faſt den Hauptteil der
ganzen Sißung einnahmen. Dann ſtand auf der
Tagesordnung als wichtiger Punkt die Frage
des Zuſammenſchluſſes der DSB. mit
dem Deutſchen Fußball- Bund DB))Man war allgemein der Meinung daß zwar ein
inniges Zuſammenarbeiten zwiſchen den beiden
n ſportlichen Verbänden durchaus angebracht
ei, daß aber eine Vereinigung nicht in

Betracht käme
Von beſonderem Intereſſe war noch die Verhand

lung über die beiden leichtathletiſchen Länder
treffen mit der Schweiz und mit Frank
e die für das kommende Jahr laDie Terminnot, hervorgerufen dar die Beteiligung

an den e Spielen, läßt es nicht anders zu,
als daß dieſe eiden Treffen an ein und demſelben
auſ ſtattfinden müſſen, und zwar wurde der 3. Sep
tember 1928 dazu auserſehen. Das eine Treffen,
er Frankreich, wird in Berlin vor ſich gehen,
ür das andere, gegen die Schweiz, iſt Fran kfurt,e das S ntfurer Stadion, aus
erſehen
Die Deutſchen Meiſterſchaften werden
im kommenden de in Düſſeldorf ſtattfinden.

Lange unterhielt man ſich über die ReiſeDr. Peltzer s nach Amerika und Auſtralien. Die
Sache verhält ſie ſo, daß Dr. Peltzer einen Onkel
in Kalifornien beſitzt, der ihn zum Beſuche ein
en hat, und daß natürlich keine rn Jn
tanz ihn verhindern kann, dieſe Einladung anzu
nehmen. Dr. Peltzer ift das gute Klima dort zu
ſeinem Vorteil für ſein Training ausnutzen zu
können, hat aber keinerlei Antrag auf Starterlaub
nis während dieſer Zeit geſtellt. Sollte ein ewee
noch nachkommen, ſo hat man immerhin die Gewiß
heit, daß Peltzer ohne finanzielle Unterſtützung
irgendwelcher Veranſtalter die Reiſe angetreten hat.

Straßenlauf in Zörbig.
Prager (99) und Henning (99) ſiegreich.

Die Leichtathletikſaiſon erlebte ein letztes Auf
flackern in e wo der FCE. Wacker den im
Juli verregneten Straßenlauf zur Durchführung
brachte. Mit Maſſenbeteiligung war bei dem rn
Termin nicht mehr zu rechnen. Es waren aber in
der Herren und Jugendklaſſe gute Kräfte ver
treten. Den Hauptlauf über 29 Kilometer gewann

Prager (99) in 922 Minuten vor Schramm Bor.
Beher (99), Müller (Kayna). über dieſelbe Strege

lief in der Jugendklaſſe Henning (98) in 942e vor Trappiel Rerhe a Staufen
iel (Bor als Sieger durchs Ziel
(Eanaban Dr.

TV. KötzſchenBeunga T-TV. 1911
Möckerling J 2:4 (2: 1).

Zwei harte Gegner ſtanden ſich hier gegenüber,
Kötzſchen wohl techniſch noch etwas überlegen. Jn der
16. und 18. Minute konnte Kötzſchen je ein Tor ein
ſenden Kurz nach der Halbzeit holte Möckerling auf.
Ein 16-MeterWurf wurde von ſeiten Möckerlings ver
vandelt. Das Spiel wurde beiderſeits hart durch
geführt. Jn der letzten Minute konnte Möckerling das
4. Tor einſenden.

In der Tabelle
ſtehen nunmehr zwei Mannſchaften ohne Verluſtpunkte
da: MTV. Merſeburg und TV. 1911 Möckerling. Es
wird ſich am nächſten Sonntag in Möckerling ent
ſcheiden, welcher der beiden Tabellenerſter werden wird.

UTV. Merſeburg II TV. 1911 Möckerling II 1: 10 (1:7).
Merſeburg war nur mit 9 Mann angetreten, und

var aus dieſem Grunde ſchon unterlegen.

S Verein S Tore PhteS 5 SS. Halle 6 22 Boruſſia 642 37 31 8 43 Böllberg 642 26: 31 8.44 es 522 38 25 5: 55 SV. Merſeb. 5123 29 51 4 6
6 ein G 3 38 31 5:7798 Halle 61141 23:33 3:985 Wacker 6 5 16:34 1 11

Ib- Klaſſe.

S Verein S S S Tore Phkte.
ha

1 Blau-Weiß. 58311 23: 191 7:8299 Merſeburg 642 15- 128: 4
3 Eintracht 5132 22:20 6:44 Zſcherben. 5 212 17 5. 55 VfL. Merſeburg. 6 33 34. 18 6:6
6 Ammendorf 5 a 3 11 17 467 Kanuklub 4 4 10-24 08Mücheln Lauchſtädt 2:2 (0:2).

Müchelns Handballer empfingen Lauchſtädt zum
Verbandsſpiel. Die Gäſte haben eine äußerſt ſtabile
Mannſchaft zur Stelle und lagen bis Halbzeit mit
2:0 in Führung. Erſt dann kamen die Einheimiſchen

ſtark auf und konnten durch ein Unentſchieden (2:2)
wenigſtens einen Punkt retten

Weitere Ergebniſſe: Vſe. Merſeburg II Neptun
Weißenfels II VfL. I. Jugend Neptun
I. Jugend 4:3.

Jugend Handballſpiele.
Der Tag der hohen Ergebniſſe 11, 8:0, 19 0,

2. 12.
Junioren: HRC.--96 1 11. 99- Blau-Weiß

J 96 und unſere 99 er zeigten ausgezeichnete
Stürmerleiſtungen. Poſt II 98 II 190. Boruſſia
gegen 98 I 46.

Jugend: 98 II PSV. II 0 12. Blau-Weiß
e ölau 14. Poſt--98 T 2 12 Neptune 4. mmendorf PSV. 2 4.RE.-Boruſſig, Das Spiel murde nach 5 Minuten
en weil gegen Boruſſia 15 Spieler antraten
und keiner das Spielfeld freiwillig räumen wollte
Röſſen- Kahna 2.6. Poſt II Boruſſia komb 2

naben: Reichsbahn -BlauWeiß 6: 0. Beuna
gegen VfL. 0 1. Poſt Wacker 0:0. 96 Röſſen
2 0. PSV.98 3 5.
O Fußball
Groß Kahynas Niederlage in Roßwein.

Wir berichteten bereits kurz von der Niederlage
d Tabellen ührers unſerer Th. Klaſſe gegen denJC. 1901 in Roßwein 51). Kahna ſieſerte aber
ein völlig ebenbürtiges Spiel. Lediglich der viel
z ſchmale Platz ließ die Kahnaer Stürmer im Stel
ungsſpiel nicht zur Entfaltung kommen. Jn der
erſten Halbzeit gelangen dem ungedeckten Roßweiner
Linksaußen zwei Durchbrüche, die auch zu Erfolgen
bei dem etwas ängſtlichen Torwächter der 22er
führten. Erſt kurz vor Halbzeit konnte ein Tor
gufgeholt werden. Trotz vielbeiniger Verteidigung
konnte nach dem Wechſel der Ausgleich erzwungen
werden. Gleich darauf brachte jedoch der Linksaußen
durch unhaltbaren chuß ſeine Mannſchaft in
le Das gab der Elf erneuten Mut. Durch
rieſigen e Schnelligkeit wurde bis zum
Spielende das Reſultat auf 52 gebracht

von links nach rechts: Stephan, „Kurant“; Erben,
Neune“; Mollnau, „Fall um“;

S è3è3qhqhneeeeeezczczm——è
eine e der Kaynger ſcheiterten an der auf
merkſamen Verteidigung oder dem glänzenden Hüter.
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß der Schiedsrichter
(vom eigenen Verein) durch zahlreiche Fehlentſchei
dungen Kahna on benachteiligte. Die Zuſchauer
erkannten das Können der Kaynger trotz der zahlen
mäßig hohen Niederlage neidlos an.

Sportring Mücheln Giebichenſteiner
SV. I -3 (1 2).Auch im letzten Spiel der erſten Serie mußte

Mücheln die Punkte den Gäſten überlaſſen. Beide
Mannſchaften mit Erſatz lieferten ſich einen ſpannen
den Kampf. Bereits in der 3. Minute können die
Gäſte u den Halblinken in Führung gehen, doch
kann Mücheln in der 14. Minute im Anſchluß an
einen Eckball gleichziehen. Der Kampf iſt gleich
wertig verteilt, da fällt in der 26. Minute die Ent
e Sportring verwirkt einen Elfmeter, der
icher zum e Tore verwandelt wird. Jn der

Halbzeit iſt Mücheln überlegen, Giebichen
tein kommt nur noch ſelten aus der eigenen Hälfte.

ie Stürmer kombinieren gut, laſſen jedoch den ab
ſchließenden Schuß vermiſſen. Der Ausgleich liegt
in der Luft, doch verfehlen die Bälle knapp ihr Ziel
oder werden gerade noch abgewehrt. Jn der
40. Minute überſieht der Schiedsrichter die Hand
abwehr eines Hallenſers im Strafraum. Mücheln
hat die ganze Mannſchaft nach vorn geworfen, da
erfolgt eine Minute vor Schluß ein Durchbruch der
Gäſte und dieſe können durch ein drittes Tor ihren
e nen Sportring II-- Giebichenſtein II

5).

Jugend-Fußballſpiele.
Juntoren: VfL. J 98 I 3. Die Re

vanche der Hallenſer glückte. VfL. II Schwarz
Gelb I Weißenfels 2: I. Beunag-99 1 1. 99 ge

ä

e

lang es nicht, den Herbſtmeiſter der Geiſelgruppe
zu ſchlagen. Ammendorf komb. Wacker III 4 1.
Boruſſia Eintracht 9 0.

Jugend: VfL. I Wacker I 0 10. Eine derbe
r a der VfLer, die aber bei der guten Form
der Wackeraner nicht zu verwundern iſt. 99 gegen
Braunsdorf 20. Die 99 er ſiegten verdient. 98
gegen Preußen 5 1. 98 zeigte gutes Zuſammenſpiel
und die en Technik. zansleben-Kayna 6 1.
Beuna- Röſſen 1.8. Pflichtſpiele: Sportfreundegegen Favorit 6:0, Osmünde- Boruſſia 1-0.
Schkeuditz 96 0 7.

Knaben: VfL. I Preußen 2:3. Sportfreunde
Carn 99 3-9. Pflichtſpiele: Wacker-98 22.
intracht- Cröllwitz 1.
Sy V. Braunsdorf ISpielv. Neumark Reſerve

2:1 (1 0).
Die erſte Elf von Braunsdorf hatte die Reſerve der

Spielvereinigung Neumark zu Gaſte und konnte
mit 2 1 den knappen Sieger ſtellen.

Beide Mannſchaften ſtellten ſich dem Schiedsrichter
Arnhold, Kayna, welcher in ſeinen Entſcheidungen
immer gerecht war. Bei einem flotten Angriff gelang
es Braunsdorf, in der 9. Minute durch den Rechts
außen in Führung zu gehen. Nach und nach machten
ſich nun die Neumärker aber frei und trugen gute An
griffe vor das Tor der Braunsdorfer. Die Hintermann
ſchaft entledigte ſich ihrer Aufgabe aber mit Geſchick
Gleich nach dem Wiederanpfiff ne Neumark einen
Elfmeter. Einige Minuten darauf erzielten die Gäſte
ihren wohlverdienten Ehrentreffer. 2 Minuten vor
Schluß fiel die Entſcheidung. Der Torwart der Neu
märker mußte einen weiten Schuß, nachdem er das Tor
verlaſſen und dem Ball entgegengelaufen war, paſſieren
laſſen. Bemerkt ſei noch, daß Neumark in der erſten
halben Stunde nur 10 Mann zur Stelle hatte.
99 Merſeburg J. Jugend Braunsdorf J. Jugend
(10 Mann) 20.

Fußball im Reiche
I. d NürnbergeFC. Fürth 1 Spielvereini-

gung Fürth--FV. Nürnberg 6 Wacker München
egen 1860 4 0; Hamburger Sportverein- Viktoria

lle

Die Bohlenmannſchaft des Verbandes Merſeburg

Knoche, R., Einzelmitglied des Verbandes et „Goldene Kugel“;
Weber, „Fidele Spaßen“; Verbandsmeiſter Kahlert, Merſeburger Kegler-Geſellſcha

berg“; Schrader-Bölſche

Hamburg 8 1; Holſtein Kiel- Polizei Hamburg
207 Städteſpiel Berlin Stockholm 2 (0 2).

Merſeburger Kegler-Geſellſchaft; Geßner, Alle

t; Klingbeil, „Guten
„Goldene Kugel

Kegelsport

„Kurant“ gewinnt gegen „Sand“ mit 53 Holz.
Daß „Kurant“ dieſen Klubkampf, der am Sonn

abend im Keglerheim ausgetragen wurde, gewinnen
würde, ſtand von vornherein feſt. Die Geſammt
re beider Klubs kann aber keines
b s befriedigen. Der einzige, der an dieſemAbend über den Durchſchnitt h war W.
Büttner von „Kurant“ Bis jetzt iſt „Kurant“
an allen Klippen glücklich ehe ommen. Hoffent
lich gelingt es, in dem in Kürze ſtattfindenden letzten
Klubkampf zu ſiegen, um un geſchlagen den
erſten Klubmeiſter des Lokalverbandes zu ſtellen.

Aus dem Lokalverband Geiſeltal.
Bei den in Neumark bzw. Frankleben ſtatt

gefundenen Freundſchaftswettkämpfen zwiſchen Gute
Kameradſchaft Neumark und Fortſchritt
Fränkleben ging bei einer Sechſermannſchaft von je
100 Kugeln Gute Kameradſchaft Neumark als Sieger
mit einem Plus von 355 Holz hervor. Das genaue
Reſultat war folgendes: Gute Kameradſchaft in Neu
mark 1460 Holz, Fortſchritt in Neumark 1215 Holz;
Gute Kameradſchaft in Frankleben 1569 Holz, Fort
ſchritt in Frankleben 1459 Holz. Die meiſte Holzzahl
erreichte von Gute Kameradſchaft Kegler Kamm
rath mit 543 Holz und von Fortſchritt Kegler
Haring mit 495 Holz.

Außerdem fand ein Freundſchaftswettkampf zwiſchen

Alte Herren und Piepe Frankleben beieiner Sechſermannſchaft von je 40 Kugeln ſtatt, den
Kegelklub Pie pe mit einem Plus von 62 Holz ge
wann. Trotzdem Piepe ein ſehr junger Klub iſt, zeigte
er doch großes Können, während Klub Alte Herren nur

Ubungsſtunden zu beſuchen. Das Reſultat Alte Herren
1220 Holz, Piepe 1282 Holz. Die größte Holzzahl vom
Klub Alte Herren erreichte Kegler Richter mit
224 Holz und von Piepe Kegler Hermann Allſtädt
mit 223 Holß.

C Radsport

Berliner Sechstagerennen.
Wenig Veränderungen e

Das Rennen geht weiter. n ziehendie Akteure ihre Kreiſe um die Bahn. Ab und u
iſt das Haus ausverkauft, manchmal iſt gähnende

Leere im Hauſe. eJn den Wertungen zeichnen ſich immer noch
Ehmer-Kroſchel, die immer noch führen, be
ſonders aus. Nach 86 Stunden waren 2219,850 Kilo
meter zurückgelegt.

Vor Ablauf des vierten Tages wurde das
neun Runden zurückliegende belgiſche Paar Char
lier-Duvivier gus dem Rennen genommen, n ich die Zahl der im Rennen
befindlichen Mannſchaften auf elf verringert. Auch
Buſchenhagen ſchied aus, ſo daß Koch als Er
ſatzmann mitfährt. Nach 97 Stunden, am 27. Np
vember, abends 23 Uhr, als 2581,490 Kilometer
zurückgelegt waren iſt der Stand folgender:
J. Ehmer-Kroſchel 199 Punkte, 2. Tieß-Thol
lembeek 181 P., 3. Kroll- Miethe 113 P.; eine
Runde zurück 4. Dewolf-van Kempen 129 P.
5. Junge-Behrendt 111 P. 6. RauſchHürtgen 56. P.
zwei Runden zurück: 7. Wambſt-Lacguehaye
26 P. vier Runden zurück: 8. Knappe-Tonani

rück 10. KühlWette 53 P.

(Deutseherurnereeh. S

Der 1. Lehrgang
der Deutſchen Turnſchule.

Die DT. hält in der Zeit vom 28. November bis
10. Dezember zum exſtenmal in der Deutſchen
Turnſchule in Berlin einen Ausbildungs
lehrgang für fortgeſchrittene Vorturner ab. Dieſer
nene der Leitung des e e Direktors
Ohneſorge aus Osnabrück. Teilnahmeberechtigt ſind
30 Turner. Die Unterkunft erfolgt koſtenlos im
Hauſe der DT., die den Lehrgangsteilnehmern auch
eine Fahrtunterſtüßung zukeil werden läßt. Als
nächſten Lehrgang blant die D. einen ſolchen für
Leiker von Kinderabteilungen im Anfang des näch
ſten Jahres.

Hamburg Leipzig Berlin.
Seipzig ſiegt mit großem Vorſprung.

mal die wachſende Belie
a

turnen Hamburg Leipzig- Berlin vonſtatten. Es
endete inſofern mit einer überraſchung, als die
Berliner Vertreter Zweiter wurden und damit beſſer
e als allgemein erwartet worden war.

Leipsig mit 2479 vor Berlin mit 2392 und
Hamburg mit 2877 Punkten. Als beſte Turner er
wieſen ſich Tasler (Leipzig) mit 382, Kleine Sind
mit 324, Bettermann (Leipzig) mit 328, ſowie Stäben
S n n Bonatz Hamburg) und Kiwatſchinſti
Berlin) mit je 316 Punkten Bockenauer (Berlin)

wurde mit 312 Punkten Fünfter. An den einzelnen
Geräten e re en i am Seitenpferd und
Joſt am Reck, beide Berlin, mit je 58 Punkten an
den Ringen Bockenauer (Berlin) mit 57 Punkten.

Luftfahrt

Acoſta will den deutſchen Dauerflug-Weltrekord

z brechen
Der Flieger Acoſta, der mit Byrd den Europa

flug unternommen hatte, will am 11. November den
Verſuch machen, den deutſchen DauerflugWeltrekord
durch einen 60ſtündigen Flug zu brechen.

Verbindl. Nacht.

Schiedsrichterausſchuß für Fufſz
und Handball.

(Gervindliche Mitteilung Nr. 21.)

Spiel Nr. 434 Baer, Nr. 480 neutral a tetNr. 502 Ecke (Spfr.), Nr. 504 neutral (Antragſteller Fav.
Nr. 270 Beck, Nr. 444 Crain (Oly.), Pr. 487 Zabel (Bor.
Nr. 506 Stoß (Gieb.), Nr. 508 Krüger (Reid.), Nr. 509 Con

rad (98). Biebach. Baer.x

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 25.)

e e Spiel Nr. 108 findet 11 Uhr ſtatt.
et e r. 199, 11 Uhr Amd. I--BlauWeiß T

acker).
3. S

leitet Holzhauſen (Röſſen).
4. Zum Städteſpiel gegen Magdeburg wird v. Jeals See aufgeſtellt. e
5. Die zum Städteſpiel aufgeſtellten Spieler haben ſchwarzeStutzen und Schuhe mitzubringen Weldun nachm. 2.

a n Wackerplätz bei Herrn Oswald. gen e r
6. Als Linienrichter zum Städteſpiel am Bußtag werdenne Herren au e Rudolf (Bor.), See

n (Wa.), Sander (PSV.). Oswald. Kohl.
(Tereinenseiriehten

zu raten iſt, mit mehr Intereſſe und fleißiger die Abends 20 Uhr Heimabend für Turnerinn

Surneriſche Vereinigung (Vereinsheim Friedrichſtr.). Mittwoch, 17 Uhr, Schülerkurnen, nene heim en
en.

e
allen ausfrauen so beliebt gemacht

aſſnnnn

o

161 P., 9. Dorn-Nickel 90 P.; fünf Runden zu

Vor völli t Hauſe, was wieder ein
theit des Geräteturnens im

allgemeinen und ſolcher Auswahlkämpfe im be
ſonderen veweiſt, ging in Le p de das 14. Städte

piel Nr. 197 leitet Bor.; Nr. 205 leitet Benn; Nr. 193

r

J



Nr. 262
Merſeburger Korreſpondent. Bienstag, den 8. November 1927.

Muſſkaliſches Tagebuch

Von Edwin von der Nüll,
Es mag befremdlich erſcheinen, daß über an

erkannte a zuweilen entweder ſehr kurz oder
mit betonter Schärſe referiert wird. Die Begründun
dafür ſoll gegeben ſein, o h ne programmatiſ
verſtänden werden zu wollen. Wenn ein Bedeutender
unter ſeiner bekannten Höhe bleibt, ſo bemerkt das
ein großer Teil des Publikums nicht. Man jubelt
urteilslos Der Anfänger, mag er noch ſo begabt ſein,
hat gegen unintereſſierte Neutralität zu känipfen. Jn
dieſem Kampf muß ihn die Kritit ünterſtützen. Es
beſteht dadurch die Möglichkeit, einen Teil jenes weniger
geſchulten Publikums von den überfüllten Sälen fräg-
würdig gewordener Kanonen zu den leeren Sälen
fraglos würdiger Anfänger herüberzudirigieren.

Die Wiener Sängerknaben unter Prof.
Heinrich Müller erobern die Herzen der Berliner im
Sturm Braufender Beifall belohnt jede Nummer Die
herbe en der Knabenſtimmen hat allerdings
einen eigenen Reiz. Na, und was Profeſſor Müller,
dieſer Tauſendkünſtler, alles in ein Volkslied hinein
Zaubert, da kann einfach niemand kalt bleiben. Mag
manches im Gewoge der Gebefreudigkeit daneben
gelingen, darauf kommt es gar nicht an Das bezeugte
der außerordentliche Erfolg der nicht zuletzt den präch
tigen Sopran und Altſoliſten zu verdanken war

Von Werner Wolffs Konzert mit dem Phil
harmoniſchen Orcheſter läßt ſich ſagen, daß der fein
fühlige Dirigent tüchtiges, ſolides, zuverläſſiges Hand
werk zeigte Doch weder Mozart O-DurSinfonie
K. V. 435), noch Beethovens eMollKonzert, wo
Schnabel die e Leiſtung für ſich buchen
konnte, noch Ravel (Le Tombeau de Couperin) hinter
ließen den Eindruck einer das Mittelmaß überſchreiten
den Befähigung. Die ſieben Orcheſterſtücke op. 31 von
Krenek entgingen uns in der Fülle des Betriebes, Man
ſagt, das Werk bewege ſich von der „Jdeologie des
linearen Kontrapunkts“ ab in Neuland, deſſen W ſen
heit Krenek ſelbſt noch nicht klar iſt. Die Aufnahme
in der Preſſe war allgemein reſerviert.

Michael Taube mit dem Neuen Kammer
orcheſter“ und (diesmal) Lula-Myſz Gmeiner

mehr und mehr das Intereſſe des ernſthaftenknehſchen ein. Und das Programm belohnte dieſes

Intereſſe Nach dem blutvoll muſigierten Concerto
groſſo in dMoll (Händeh, altitalieniſchen Arien (Bene
detto Marcello, Alleſſandro Scarlatti Giopanni Pai
iello), bemühten ſich die beiden Künſtler um einige

eutöner, von denen der jugendliche Wolfgang Jacobi
mit „Lieder aus dem 7. Ring von St. eorge“ auf
horchen ließ. Der begabte Komponiſt ſchwimmt zwar
vorerſt noch im Fahrwaſſer der vermittelnden Richtun
Franz Schreckers, aber von ſeiner Entwicklung iſt no
etwas zu erhoffen. Arthur Bliß' „The Women of

iſt auf glatte Form ohne eindringliche Er
arg des Sujets bedacht, während die „Sinfonjetta“

von Alexandre Tansman wenigſtens die originelle The
matik balkaniſcher Provenieng für ſich hak. Für die
Qualitäten der trefflichen MyſzGmeiner und Michael
Taube zeugte der überfüllte Saal

Meiſterwerke der Kammermuſik ſpendete das
Meiſterkrio Mayer-Mahr, Wittenberg, Grün
feld. Den Repräſentanten beſter Berliner Kammer
muſik ſtreut man gern Lorbeeren. So ein Brahms

Dur -Trio op. 37) will doch nöch einmal hingelegt
ſein Vielleicht wäre es, nicht nur aus Gründen der
Wirkung, beſſer geweſen, das HaydnTrio vor das
DumkyTrio (Dvorak) zu ſetzen

Virtuoſentum zu erreichen, iſt ſchwer. Virtuoſen
tum zu befitzen, es als Selbſtzweck zu bezwingen und

der Sache dienſtbar zu machen iſt ſchwerer als
e Buſch bewies an Buſonis MollſSiate p. 29, daß es möglich iſt. Als Partnet be
währte Rudolf Serkin, der den Ungünſtigen
Eindruck des I. BohnkeKonzerkes reparieren konnte
(unter Buſchs Fnitiative). Allerdings formen noch
nicht ganz übertdundene innere Hemmungen ſein Spiel
mit einer gewiſſen Trockenheit Klavpierſpieler kon
en in Mengen Hören wir, was ſie zu ſagen

aben.
Aus Amerika kommt mit großem Ruf Miſcha

Levitzki. Er demonſtriert an einem Dürchſchnitts
Programm eine über jeden Zweifel erhäbene Technik
deren unbedingte Zuverläſſigkeit einer PhonolaFabrit
Konkurrenz bedeuten dürſte. Beethovens Sonate
P. 101 offenbart ſich ihm in der Auffaſſung, wie der
kleine Moritz ſich den letzten Beethoven vorſtellt. Auch
cheint Beethoven, was wir bisher nicht wußten und
ernerhin nicht wiſſen wollen, ein Vorläufer des Jazz
zu fein (im Vivace alla marcid und Finale) Jmmerhin,
es gibt trotzdem Stellen, die kein gewöhnliches Talent
zeigen.

Wer heute im Konzertſaal zeitgenöſſiſche Muſik
wirklich lebendig hört, der kann von Glück ſagen. Meiſt
begnügt ſich der Jnterpret mit einem Klingendmachen
der Partitür. Das inſtere Verhältnis zum Schöpfer
fehlt ihm. Zu den ganz ſelten berufenen Ausdeutern
möderner Muſik gehört Walter Gieſeking. Er
r in dem (Pardon!) Backofen ſeines ſich bis zur

eißglut erhitzenden Muſikantenherzens ftarre Noten-
köpfe um in glühendes Erlebnis Hier wird offenbar,
daß die „Richtungen“: Hindemith,

Braunlage, im Oktober 1927.
In goldener Pracht ſteigt die Sonne über den

dunklen Tannen der Kollie empor und ſpiegelt ſichliternd und blitzend in den ar der Villen
Se am Jermerſtein. Schnell läßt ſie den weißen
Reif verſchwinden, den die kalte Oktobernacht auf
Wieſen und Dächer gezaubert hat. Noch liegt ein
nebeliger n in den Talungen, aber hoch oben
blaut ein wunderbar klarer Himmel. Ein kühler
Nordoſt und ſteigendes Barometer verſprechen gutes
Wetter. b uns der alte Griesgram, der
Vater Brocken, gnädiger ſein wird Drum friſch
ernnt den e auf! Bald e t uns dererbſtliche Wald. Wenn auch der Herbſt als Meiſterv Farbe im Tiefdunkel des Nadelwaldes ſeine
Künſte nicht voll entfalten konnte, im Untergrunde
zeigt er doch ſein Wirken. Heller leuchten die Movos
polſter aus dem Braunrot des granitnen Block-
meeres. In ſattes Rot und dunkles Braun und
e Gelb wandelt ſich das Grün der Farnkräuter

nd draußen in dem friſchen Schlag zwiſchen
Wurmberg und Achtermann, wo braune Harzer
Kühe weiden, leuchtet das letzte Violett des Finger
e Düſterer und dunkler wird es, wo uns der

eg durch das Rote Bruch, eines der Hochmopre
des Brockens, ſ rt. Der ſchwarze, ſchwammige
Boden hat ei dem Regen der letzten Wochen
gierig vollgeſogen, und triefend rinnt und plätſchert
es nun herab in Furchen und Rinnen. Die ſchlimm
ſten Stellen des Weges ſind für e e
und die Holzabfuhr durch Roſte und Knüppeldämme
eſichert. Am dreieckigen e machen wir Raſt und
alten Umſchau. ier ha wir den Goetheweg

erreicht, der von Weſten vom Torfhaus herüber
ührt und in direktem Anſtieg über ſteile Trümmergalden und an dunklen Dochmporen vorbei den
rockengifel gewinnt.

Am 11. Dezember 1777, alſo vor faſt 150 Jahren
war es, als der 28jährige Goethe auf dieſem Wege
den Brocken erſtiege Drunten im Torfhauſe, dem
Brockenkruge, hatte er Raſt gemacht, um dann in
Begleitung eines Forſtbeamten in dreiſtündigem
Steigen den ne zu erreichen. Jm Wolkenhäus-
chen, einer Jahrhun erte alten und no heute er
haltenen Schüutzhütte, die wir wenige Schritt nörd
lich der Meteodrologiſchen Station erblicken, hatte
Goethe übernachtet“ Den dichteriſchen Ausdruck
Dinnn, dieſe Erlebniſſe in ſeiner „Harzreiſe im

inter Zum Verſtändnis der eigenartigen Dich
tung möge folgendes nicht unerwähnt bleiben. Karl

n vethes fürſtlicher Freund und Gönner, be
and ſich auf einer Fahrt durch ſein Land, um neben
n Freuden der h auch den Klagen der Bauern

über angerichteten Wildſchaden nachzugehen. Dieſe
Gelegenheit benuhte Goethe, der ſeit zwei Jahren in
Weimar weilte und ſeit einem Jahre Geheimer Le
ationsrat am weimariſchen war, ſich von
ren und geſellſchaftlichen Pflichten e

zumachen, um in der Stille des Harzes Samm ung
und Erholung zu finden. Der junge Bleſſing in
Wernigerode, der durch grübelnde weifel in Fragen
dieſer zempfindſamkeitskranken Zeit (Werther!) mit
ich und der Welt uneins zum enſchenfeind geworen wär, hatte ſich an Goethe gewandt Unſer Hihter

begab ſich dorthin und verſuchte ihn aufzurichten.
Dann weilte Goethe unter dem Namen eines Dr.
Weber reiſend, in der alten Bergſtadt Clausthal,und leknte dort den Harzer Berghan kennen führ

auch in einen der dorkigen Schächte mit ein Troß
der vorgeſchrittenen Jahreszeit und trohß Wider-
ſtrebens des begleitenden Forſtbeamten unternahm
er dann am Dezember den Aufſtieg zum ver
ſchneiten Brocken Goethe ſelbſt gibt freilich an
anderer Stelle ein anderes Datum an Jedenfalls
hatte er an dieſen Tage Gelegenheit, den alten
Blocksberg in ſeiner erhabenen Größe und kückſſchene kennenzulernen. Auch die Er
ſcheinung s Brocken en konnte er bei
untergehender Sonne bewundern. Dieſer Tag
ſchenkte ihm wohl die Erxlebniſſe, die ſich in ſeinen
Walpürgisnachte und Blocksbergſzenen im Fauſt
ausgewirkt haben.

desco, Debuſſ und Ravel trotz ihrer verſchiedenen
„Richtung? doch nichts anderes als 9 uſik ſind die aus
einem Urquell geſpeiſt wird. Wie Gieſeking vor die mit
nerviger Jntenſität herausgeſchleuderten ſhhmphoniſchen
Etuden Schumanns noch einen abſolut ſtilvollen Bach
hinzuſtellen vermag, das eingigartig. Der Geiſt des
Cembalos, nach Egon Petris abgewogener Benutzung
beider Pedale erzeugt, durch Gieſekings beiſpielloſe An
ſchlagskunſt großgezogen, verlebendigt ſich am Stein
weg Flügel. Fernab von Effekthaſcherei dient Gieſe
king der Muſik

Wäs viele große internationale Pianiſten nicht er

CaſtelnouvoTe
reichen, Frieda Kwaſt-Hodapp erreicht es: ſie
füllt die Philharmonie.

Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgerſchaft
Bandagen Elektrotechnik

g.II be hBruchbänder, Leibbinden

Gummiſtrümpfe uſw.
Maßarbeit 8

Telephon 315
Motorreparaturwerkſtatt
Elektriſche Anlagen, Be

x Fahrräder, Goldschmiede
ähmaschinen

z Paul RathHermann Paar Goldſchmiedemeiſter

Burgſtraße 15
Gold und Silberwaren

Naumann ſche welt-
berühmte Nähmaſchinen
und Fahrräder Pliſſee-

Und was viele ihrer großen

auf
Der
zum Brocken geladen
ſoll eine Bronzeplakette
Goethes erſte

zwei
Gedenktages, abzuhalten.n in 8

gen

umkreiſend, uns entſ

zwiſchen Hochmoor und
reichen wir
Brockenhaus, in das
drängt. Ein Rundbli
daß auch

nigerode und Jlſenburg,
liegen dort, wie aus

dem Hintergrunde ab

das

es Zeit iſt abzuſteigen.

ender ab. Verglaſt
abend noch beim

im n eroßen Saale des

Harzreiſe Bra
aus

eimar.
Wort Nietzſches anſch

Kultur und S

ranze das Bi

ſeiner Bro
mütliches

laſtet an Beethoven

„Klaſſikern“ ſind es der 2

die jedes für ſich
geſetzt werden und dadurch

Optiker
Th. Ebert Nachf.

Optiſche Anſtalt
Inſtitut wiſſenſchaftlich

richtiger Augengläſer
Entenplan 13Entenplan 18 leuchtungskörper, Radio I Preſſ. Fahrrad Zubehör Kürschner

e n SehlosserBilder- Farben, Iaote Karl KöppeAinrahmingen Paut Gerecke er rer ar V Dene Bant
Sektriſche Sache Pinſel uſw. Hüte, Mügen u Herren hloſſermeiſterKleine teſte Acht und Kraftanlagen im Fachgeſchäft bedarſs Artikel Jnhaber. Meiſter

Werkſtatt Gotthardtſtr. 44, Tel. 173
f. mod. Bildereinrahmung

Gotthardtſtraße 24Abveruchüh deorutt?
ein Lad. dah ſehr billig

Lackierer

und Kunsſdruckerei

Drucksachen Fritz Schade.
e lfür Jnduſtrie unTh. Rößner Luxusbedarf h

Buch Nüulandtſtr. 18, Tel. 745

Färberei
Olto Zielte

Färberei u. chem Waſch
änſtalt. Einziger Betrieb

am Platze

Ernſt Ahlig
Spezialwerkſtätte für
Autolackierung und
Emaillier Anſtalt

Neumarkt 52
Jabrik Halliſche Str. 30

Merseburg a. S.

Hleine Ritterstraße
Drucksachen aller Art
ir Behörden, Industrie,

Vereine und Pripate

Max Rudolph

(Preußenſiedlung)

Jnſtällationsgeſchäft

Erſcheint jeden Dienstag

Geuſger Straße 38

Lichte und Kraftanlagen

Maler meisterLäden Entenplan,

Gotthardtſtraße 44

Schuhmacher-
meister

A. hagenhardt
Obere Burgſtraße 3

Telephon 1024
Anfertigung v. orthopäd.
Schuhen und Stiefeln

Halliſche Straße 30
Telephon 220 Winy Vüchſenſchuß

MalergeſchäftAnnahmeſtelle I Maler und Anſtrich
H. Waſſermeyer, Neu Arbeiten, Tapezieren
Röſſen, Breite Str. 24 Georgſtraße 2 Tel. 666

Dandwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen Aufnahme,

Telephon 324, in

Robert Steiner
Poſtſtraße 18
Telephon 778

Feine Maßarbeit

Selte W.

e erinnertfalls haben Rückſicht auf
Veranlaſſung gegeben, die i t

Monate vor der eigentlichen Wiederkehr des

Viktorshöhe und Joſephshö

vensberg zeichnen ſich in lhou ti Und wenn bei einem Blickin die weite Norddeutſche Diefebene das Auge den
Magdeburger Dom heute ni
haben wir die Freude, auf der

nach Thüringer Wald und r tin Feinſtem, blauweißem Dunſtkranze ſchließt die
mathematiſch vollendete Rundung des Horizontes

wunderbare Panvprama ab.
Ein Blick auf das Brockenhaus belehrt uns, daß

Als wir den Brockenturm
verläſſen, laden Jorſtheamte einen ſtattlichen Zehn

ind die klugen Augen, die geſtern
runftſchrei, dem wir lauſchten,
trahlend äugten.

r t rockenhauſes nimmt uns nunje Goethegemeinde zur Feier auf.
Darbietungen t a. die Warte am Bleſſing aus

hmsſcher Vertonung) und Rezitativnen
Walpurgisnacht und

Stimmung Begrüßungen folgen von allen Seiten,
vom Harzer Geſchichtsberein,

e Waentiießend, über
und betont im Gegenſatz zu Nietzſ
blick auf Goethes Perſon und

ſätze darſtellen. Den Hauptvortra hält der Dire
des Goethe Schiller Archivs in

Hindemith und die „Sarkasmen“
allem entdeckt der Pianiſt eine Unzahl von Problemen,

behandelt, moſaikartig zuſammen
Linie und größere Dimen

ſionen im Aufbau verlieren
in der Behandlung ſeiner

Auf Goeilhes Spuren am Brocken
Zur 150jährigen Wiederkehr des Gedenktages ſeiner Harzreiſe.

„Und Altar des lieblichſten Danks
Wird ihm des gefürchteten Gipfels
Schneebehangner Scheitel,
Den mit Geiſterreihen
Kränzten ahnende Völker.“

e
Jn ſolche Gedanken verſunken, haben wir

Station Gvetheweg erreicht. Fauchend und puſtend
keucht der Brockenzug empor.
lokoimnotiven haben heute ſchwere Laſt Die zehn
Wagen des Brockenzuges ſin

den a ne iſt v e mehr erarzer Geſchichtsverein hat heute zu einer Fei
Droben am Wolkenhäuschen

Die beiden Berg
dicht beſetzt, und ſelbſt

enthüllt werden, die an
Jeden

etter und Beteiligung
Feier ſchon heute, alſo

Geſtern am Sonntag iſt
chierke eine Goethegemeinde zu einer wür

eier vereint geweſen.
ſolches Ereignis im Verein mit dem
eine an Zahl von Teilnehmern angelockt hat.

ährend der Zug, in kühner Kurde den Berg
windet, klimmen wir eiliger

den letzten ſteilen Anſtieg des Gvetheweges empor.
Jmmer mehr verkümmert der Pflanzenwuchs, und

Kein Wunder, daßſchönen Wetter

elstrümmergewirr er
en kahlen Gipfel. Uns grüßt das

der Strom der Beſucher
in die Ferne überzeugt uns,

Vater Brocken heute Feſttagsſtimmung
eigt, vom Brockenturme bietet ſich uns eine Aus
icht wie wohl in wenigen Tagen des Jahres. Wer

Clausthal und Zellerfeld
e chachteln aufgebaut.

e yffhäuſer und Raklaren Silhouetten auf

t mehr erreicht, ſo
entgegengeſetzen Seite

Rhön zu ſchauen. Und

Drüben im

derrer

Fauſt gaben die rechte

Harzklub, von
ſpricht, an ein

vom

Weimar brachte, in ſeinem dichteriſchen Schaffen
Nach dieſer Feier

eine kurze n darunter verweiſt auf den Tag
e Ein Feſteſſen und ein ger ließt drinnen im

e

hinab durch herbſtliches Sonnen old undWaldesdunkel nach dem maleriſch gelegenen Edierke

B. L.

Kollegen nicht können, ſie kann es unbefangen, unbe
heranzugehen.

ein nicht nur nach der virtuoſen Seite rühmenswert
geſpieltes ODur-Konzert, dem der vielgeprüfte Prüwer
ein im beſten Sinne ſachlicher Begleiter iſt.

Karl Schubert doziert am
doziert? Nun, von jedem etwas.

Man vernimmt

Klavier. Was er
Neben bekannten

Teil der Klaviermuſik von
von Prokofieff. Jn

Die konſequente Methodit
Technik erzeugt aus ſich

heraus techniſche Hemmungen, die nicht ſelten direkte
Schwächen bloßlegen.

Jean Wiener und ClementDoucet (Paris)
unternehmen es (nach Whitman, Fuhs u. a.) den Jazz
im Konzert zu akklimatiſieren. Geboten wird vielleicht
der kultivierteſte, ſalonfähigſte Jazz, den man bisher ge
hört hat. Aber damit iſt der Jazß ſeiner Urſprünglich
keit, der in die Glieder fahrenden rhythmiſchen Schlag
kraft beraubt. Wiener-Douücet entjazzen den Jazz, weil
ſie ſein Niveau heben, und entzünden Publikums
wirkung mehr durch ihr verblüffendes Zuſammenſpiel
auf zwei Klavieren.

Ludwig Wüllner ruft in die Singakademie.
Der unverwüſtliche Sänger war offenſichtlich ſtark in
disponiert, was ſeine Anhängerſchaft jedoch nicht hin
derte, ihn mit Beifall zu überſchütten.

Einen goldenen, ſammetweichen, in jeder Lage
ſchattierungsfähigen Sopran nennt Elizabeth
Rethberg, die Primadonna der Neuyorker Metro
politanOpera, ihr eigen. Die Stimme beſitzt ein wun
dervoll, ohne jede Schärfe frei einſetzendes voluminöſes
Forte, ein zartes, ſchwebendes Piano. Alle Möglich
keiten des außergewöhnlichen Materials brachten
fpeziell die Opernarien zur Geltung.

Die neue Lehrerbildung
Von Dr. Karl Weidel,

Direktor der Pädagogiſchen Akademie in ElbingJm Gegenſatz zur n Berufsfachſchulbildung

auf dem Seminar hat die neue Lehrerbildung durch
aus hochſchulmäßigen Charakter. Das zeigt ſich ſchon
darin, daß die Reifeprüfung zur Vorbedingung ge
macht iſt, daß Studium und Leben unter eigner Ver
antwortung der Studenten ſtehen, daß der Studien
gang ſich in Vorleſungen, Fachſemingren und prak
tiſchen Ubungen g ſpielt, daß die Dozenten einen
Lehrauftrag für ein beſtimmtes Fach erhalten. Vor
allem aber offenbart ſich dieſer Charakter in der alle
Arbeit zu den pädagogiſchen Akademien beherrſchen-
den Grundidee.

Es iſt die wiſſenſchaftliche Erfaſſung des We ens
der Probleme und Aufgaben der Erziehung. Nicht
auf Uberlieferung fertigen Wiſſens und abgeſchloſſe-
ner er aftlicher e kommt es an, nicht
auf eine Auswahl aus dem Wiſſensſtof nach dem
Geſichtspunkt der Nützlichkeit und Brauchbarkeit für
das ſpätere Amt, ſondern um das Eindringen in das

en der Erziehungsprobleme mit den Mitteln
wiſſenſchaftlichen Denkens. Vorausſetzung dafür
8 v nicht mehr erſt zu erwerben, wie auf dem

eminarſ iſt der Beſitz des Kulturgutes, das der
Lehrer in Bildungsgut verwandeln ſoll. Aufgabe
aber iſt es, von e Grundlage aus in die Eigen-
eſetzlichkeit dieſes Bildungsſtoffes einzudringen undt eine wiſſenſchaftlich egründete Einſicht zu er

ringen in die mannigfache Bedingtheit aller Er
iehungsaufgaben durch die geſchichtlich gegebenen
erhältniſſe, durch die körperlich-ſeeliſche Beſchaffen
eit und individuelle Eigenart der zu Erziehen en,

durch ihre Entwicklungsſtufe und Umwelt, und in die
ſozio Faſche Verflochtenheit aller Erziehung mit
Volksſeele und Heimat, mit den e en wirt
ſchaftlichen, ſozialen e aſtlichen politiſchen und
religiöſen Lebensgebi en.

Jn dieſen ganzen Fragenkomplex der ſyſtematiſchen Padagogt und nes nlotgen en
mit den Hilſswiſſenſchaften der Pſychologie un
Soziologie, der Volks und Heimatkünde hat der
Student ſich einzuarbeiten, nicht im Sinne einer

Bloßen Anhäufung von Kenntniſfen, ſondern in demphiloſophiſchen Seite der Weſensſchau. Nur auf
dieſem Wege kann er ſich die innere Frei eit gegen
über aller Traditions- und Methodengläubigkett und
egenüber allen Schlagworten n Es gibt
eine Erkenntnis und keine Methode, die als ge

prägte Münze einfach weitergegeben und über
nommen werden könnte. Erkenntnis hat nur ſo weit
Wert, als ſie in heißem Ringen mit dem Stoff er
worben iſt, und das gleiche gilt von der Methode
des Erziehens und Unterrichtens. Sie wird nur
dann die Stufe bloß handwerklicher Düchtigkeit zu
gunſten freien, bewußten Scha fens überwinden,
wenn ſie mit innerer Notwendigkeit herauswächſt
gus dem heißen Ringen mit dem Stoff, aus der
lebendigen Einfühlung in Weſen und Umwelt der
Kinder, aus der klaren Erfaſſung des erſtrebten
tn und aus der Erkenntnis der eigenen Fähig-
eiten und Schranken

Art und Aufbau des Studienganges auf denpadagegiſchen Akademien ſucht all dem Rechnung zu

tragen durch Erziehung zum ſelbſtändigen Denken
und Arbeiten, durch engſte Arbeits gemeinſchaft
wiſchen Dozenten und Studenten nach dem VorbildLe Univerſitätsſeminare, durch regelmäßige Exkür

ſionen und durch die bewußte Be e aller ſchöpfe-riſchen und geſtaltenden Kräfte iſt fertige Lehrer
will die Madentie heranbilden, ſondern lebendig
trebende, die, mit höchſtem Verantwortungsbewußt-
ein für ihren Beruf erfüllt, um ihre Weiterbildung
dauernd ſich bemühen, und die das Rüſtzeug ſich er
worben haben, dieſer Aufgabe wirklich zu genügen

ſeburger Handwerk
von Merſeburg Stadtund Land beſtens empfohlen.

Uhren, Gold waren

Haul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardtſtr. 3 Tel. 319
Uhren u. Goldwarenhdl.

Jetzt bekomme ich meine
Schuhe ſchnell, gut und
preiswert repariert in der
Kchuhmacherel fr. Ieusche,

Gutenbergſtraße 19.
Annahmeſtelle: Leunger
Str. 26, III. Luxusſchuhe

werden geklebt od. genäht

Tapezierer

Richard Hommel
Sand 16

Maß und
Reparaturwerkſtatt

Schuh-
Reparaturen

Reparaturen ſorgfältigſt

Verbindung ſetzen.
die jederzeit erfolgen kann,

Wo bekomme ch meine
Schuhe ſchnell, gut

und billig repariert?
Jn der

„Hlallendla“ Dlgrube 13

Luxusſchuhe werden
Ago geklebt od. genäht.

Friedrich Kolände,

UhrenSpezialhaus und
kern Stacſermann e

apeziermeiſter und
Hekorateur WerhkſtattPolſterwerkſtatt Bahnhofſtraße 8a

Sachgemäße Ausführung am Tivoli
aller Arbeiten für

Jnnendekorat. Tel 277.
h S

Waagen
Mörsebg. Waagentabrit

A. Hresdner
Weiße Mauer 19

Polsterwuren
P Harwlsch, ſäapecierermstr.

Gegr. 1872 Tel. 206
NeigungsSchnellwaag.
u. ſonſtige Waagen aller
Art in anerkannt beſter
Ausführg. Reparaturen
prompt und bülligſt.

dölgrudo i. keito ar

Wer inseriert
verkauft!

mit unſerer Geſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtraße 3,
Erſcheint jeden Dienstag.
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Für die uns anläßlich unſerer Ver
mählung zuteil gewordenen Ehrungen
ſowie für die übermittelten zahlreichen
Glückwünſche ſagen wir auf dieſem
Wege herzlichen Dank.

Schloſſer Willi Tilli n. Fran
Paula geb. Engelhardt.

Merſeburg am 5. 11. 1917.

W. Franke, beeidigter Auktionator,
Merſeburg, Telephon 635.

Original Wellner-

Begtecke

heim Schüler
V

n Markt 27.
Wir tuhren in unserer

Zweigstelle Leuna
in Leuna, Indüustrietor Tel. 1088

Schulmaterial
Papierwaren
BlUrobedarf
Ansichtspostkarten
Gllckwunschkarten

„Merseburger Korrespondent“

Anzeigen
r die Aufnahme der
zeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine e e über

en jedoch werden die Täglich
ehe S m llgrtt Rgebe na öglichkettvernachigte her t

V Der n
in der Weißenfelſer
Straße ſofort zu verm.
Zuerft. i. d. Geſch. d. Bl.

Du ean Herrn zu vermiet. keine Monats

landbs-(ogservcdeinm An

Bitte Prospekte verlangen

Es iſt nur ein Gerede!
Aber durchaus nicht, es iſt Tatſache, daß das
Köſtritzer Schwarzbier ſeinen guten Ruf voll
verdient, es hält was es verſpricht. Seit über
400 Jahren wird das Köſtritzer Schwarzbier
als Stärkungsmittel geſchätzt, von den Herren
Aerzten gern verordnet und von Jung und Alt
mit Vorliebe getrunken. Jnfolge ſeines herben
vollwürzigen Geſchmacks reizt es den Appetit,

es kräftigt den Körper und wirkt ausgezeichnet
auf die Zuſammenſetzung des Blutes. Feinſtes
Malz, beſter Hopfen und eiſenhaltiges Waſſer
ſind ſeine Beſtandteile. Nicht zu verwechſeln
mit den gezuckerten Malz und Süßbieren.
Man erhält das echte Köſtritzer Schwarz
bier durch: Bernhard Oeltzſchner, Biergroß
handl., Obere Burgſtr. 9, Fernſprecher 372,
Carl Schmidt, Biergroßhandl., Unter Alten
burg 10, Fernſprecher 369 und in allen durch
Schilder und Plakate kenntlichen Geſchäften.
Das echte Köſtritzer Schwarzbier iſt nicht zu
verwechſeln mit den obergärigen, durch Zucker

geſüßten Malz- und Weizenbieren.

DerGulsbacder Nu
verdankt seine Weltberlemtheit der beson
deren Neu des Carlsbacker Massers,.

Unser Seittungswasser dagegen brauciet
clringend ein Mittel das der Nafſſeebohne
ihren vollen Reichtum an Duft unct
Meäree entlockt.

Jahrgehntelange Bemühungen und
crarungen der Jirma Otto Weber
in Rackebeul! haben ein solches Mittel
geschaſſen. Es heißt

Mebers Causbader
nd ist in seiner blau-weißen

JTackung überall erliältliels.

Franko ab Oſtſee direkt an J Private!
chöne reelle vollfette Ware!S

Ton neu. her. 27 M.150 extra. i Ton.ſort. 58 Pſund

i bis 240prima
13 M. Ton. 34 Pfd. b. 180 9 M. Probefß.
4 M. 60 f. Rolmps u. 60Del. od. Bismhr. f.6M.
E. Degener, Fiſchkonſervfbr. 8inemünge 53
Faßgewicht ſtets gleich Stückzahl ſchwankt

Lubutate
verjüngt, entgiftet
Leber, Galle, Nleren

friſch eingetroffen
jetzt billig.

Peforwdous l. Müller

Schmale Straße 8.

Morgen Mittwoch
Schlachtefeſt
Th. JUnger, Lindenſtr. 15

Morgen
Mittwoch

Kchachtete

heit Butter
Ich lege den größten Wert darauf, Jhnen allerfeinſte reine
Naturbutter zu den billigſten Tagespreiſen zu liefern.

Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gut möbliertes

Zirrereran beſſeren Herrn zu
vermieten Beſichtigung
von 7 Uhr abends an.
Jahnſtr. 4, 1. Etg.,
Ecke Friedrichſtraße.

kint. möbl. Immer

zu vermieten. Daſelbſt
Schlafſtelle mit drei
Betten für drei Herren
zu vermiet. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Schlafſtellemit Mittagstiſch frei!
Zu erfragen i. d Ge
ſchäftsſtelle d. Blattes.

Saub. Schlaſſtelle
mit Mittagstiſch frei!
Zu erfragen i. d. Ge

chäftsſtelle d. Blattes.
Junges, Kinder Ehe
paar ſucht für ſofort
leeres Zimmer

b. hoh. Miete. Ang. u.
315 a. d. Geſch. d. Bl.
Jg. kdl. Ehevaar ſucht
p. ſof. od. 15. Nov. 1-—2
indbl. od. leere Zimmer.
Angebote unter 314 a.

BVerſammlung.
Nächſte Verſammlung
wird noch bekanntge

geben.

Mod., guterh., heller
Kinderwagen
zu kaufen geſucht. Ang.
u. L. 50 eſch. d. Bl.

ſt
ſtändig preiswert

abzugeben

II Doblown

Tüchtiger Koch
ſucht ſofort Stellung,
evtl. als Alleinkoch, An
tritt kann ſofort erfolg.
Ang. unter L. 51 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

20 fähr. Mädchen

ſucht Stellung a. Haus
mädchen in der Um
gebung Merſeburgs.

Weiße Mauer 10.
Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt
Htto Kretzſchmar

Weiße Mauer Nr. 30.
Hochprima Industrle-
Spefge- Kartoffeln

verkauft frei Haus
hlehard schümann,

Lauchſtädter Str. 21.
Telephon 538.

tSofd8, Lage
P. Harniſch, DHel
grube 1, Ecke Brühl.

Cehr. Plunos
in unserer Fabrik
gründlich durch-
gearbeitet, billig

zu verkaufen
filtter, Halle a. 8.
Leipziger Str. 73.

ha

W. Kleindienſt
Geſunde ſchöne Eier

pa. Cornedbeef
Pfund 80 F.

Was ch brauche kaufe ich bei

Ladentiſch
Regale
Schreibtiſch und

W Umtausch alter RasierapparateS S oder alter Rasierklingen aller Systeme

d. äftsſt. d. Bl.e Angebote unter 316 a.
3000 Mark e. Geſchaſteſt. d. Bl Schreibmaſchine

gebraucht aber gut er
halten, zu kaufen ge

D.V. S die in Zahlung genommen werden beim Kaufe des nenen Mulcuto-

De Patent-Rasierapparates mit Sehraubensioherung oder der hohl-
S geschlittenen Mulcuto-Diamon-Dauerklingen, die den stärksten

S Bart von Grund auf ausrasieren und Jahre ohne Schleifen haar-
schart bleiben. Per Hostkarte Kostenloses Vmitauschangebot anfordern.

S un un wurf J.
hev-Röccen

Wir laden nochmals zu den am 8. November 1927, 20 Uhr,
in der Siedlungsturnhalle stattündenden

Vorführangen der Huvferschule für Purnen ünd Sport

des Terndirektors Groh, Leipzig, ein.
Die Leistungen der erwähnten Schule sind über die Grenzen
jDeutschlands hinaus hoch geschätet und immer wieder an-
erkannt worden. Eintrittskarten für Mitglieder zu 0. 50
bei Herrn Albert Mäller, Merseburger Str. und für Nichtmit-
slieder zu I. bei Neubert, Tischer u. Herrn Albert Möller.

e h

An Bleichen ſ.

r 5e J er enm h re M von ener e

d Naorpfiege
das altbewährte Kräuterhaar-

Wasser J a vol. Regelmäßige
Pflege mit diesem zuverlässigen
Haarpflegemittel erfrischt und
belebt die Kopfnerven, nährt
und Kräftigt die Haarwurzeln,
beseitigt Schinn und Schuppen
und beugt Haarausfall vor.

schafft mühelos einen gesunden Haarboden, auf
dem schönes, Kraftvolles, seidiges Haar gedeiht.
Zur erfolgreichen Javol-Haarpflege gehört Javol Kopfpulver, es betreit die Poren von Staub Thrones ren

Mulcuto- Werk, Solin gen. Exterikultur, Ostseebad Kolberg.o n Fuche lehttelle u.
a d. Geſchäftsſt. d. Bl.

h
als kurzfriſtiges Dar
lehn gegen gute Ver
zinſung und Sicherheit
zu eihen geſucht.

Ang. unter Nr. 3451
an die Geſchäſtsſtelle
dieſes Blattes erbeten.

so
Darlehn

bei Ratenrückzahlung

durch E. Dicke,i gleborg. Fürſten-
er 18. Tel. 42 522

Hormal-Hoven

WVäſche-Käther
Schmale Straße 21-23

Mein Sohn, welcher
Oſtern die Schule ver
läßt, möchte d. Tiſchler
handwerk erlernen Zu
ſchriften an O. Fohls.
Roter Feldweg 6 II.
Wir ſuchen jün geren
Kontoriſten

vertraut mit Schreib
maſchine u. allen ſonſt.
Arbeiten zum ſofortigen

Antritt.
Elektro Bost

Merſeburg
Clobicauer Straße 1.

Wer erteilt jungem
Schloſſer in den Abend
ſtunden Unterricht
in Geſchäfts Deutſch
und Rechnen Ang.
erbeten unter 317 a.
d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Offerten m. Größen-
angabe und Preiſen
unter Nr. 318 an die
Exped. dieſes Blattes

Gr. Ziehhund
und kleiner Dackel zu

verkaufen.
Stelneck. schkopau.

Pickel, Miteſſer, Blüten ver
ſchwinden ſehr ſchnell, wenn
man abends den Schaum
von „Zucker's P- Medizinal
Seife à Stück 69 Pfg.
(16 ig), Mk. I. (25 iu. Mk. 160 (35 ig, ſtärkſte
Form), eintrocknen läßt.
Schaum erſt morgens ab
waſchen und mit „Zuckooh
Creme (3 45, 65 u. 90 Pfg.)
nagſtreichen. Großartige

Auch die

kleinste Anzeige
im „Merseburger Korrespondent“

S

Abt ſein n Witkuüng, von Tauſenden
beſtätigt. In allen Apo
theken, Drogerien, Parfü
merien u Friſeurgeſchäften

ist infolge der hohen Auflage
und des groben Verbreitungs-
gebietes in dem ausgedehnten

welches gutkochen kann

und auch etwas Haus
arbeit übernimmt.

Dr. Kleinböll
NeuRöſſen,

An der Bahn l.

Breite Straße 22.

Solide, ſaubere
Aufwartung

tägl. vorm. f. ſof. geſucht.
Wilhelmſtraße 4, I.

J«echpiches büro Merseburger Industrie- Bezirk
Erledigung techniſcher

Arbeiten

Vorhurß ahe
Breite Str. 15, I. I.

stets erfolgreich

Javol mit und ohne Fett RM. 2.--, 3. u. 4.75 Javyol-
Gold 2.25 u. 4.50 RA. Jayol-Kopfwaschpulver 30 u. 30 Pf.
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